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^Wichtige <TKjüei(ung für unsere Abonnenten
Bie freundlichen Beziehungen zu der Verlagsbuchhandlung <rW. Köbach & Co.

in Zürich haben dazu geführt, dass unsere

„ ofcfwej'zer 'Frauen=Feitung"
durch ßCauf in den Besilz der Birma V). Vobach & Co. übergegangen ist, in deren
Verlag die in der ganzen cTchweiz rühmlichst bekannte

„Frauen* und FJloden Zeitung für die Schweiz"
erscheint. BOir hatten schon lange die Absicht, durch einen umfangreichen Blöden?
und 91andarbeitsteil den praktischen Bedürfnissen der Zeit Rechnung zu tragen und auch
den unterhaltenden und belehrenden S3eil des Blattes wesentlich zu erweitern. Olm diese
redaktionelle Erweiterung des Onhalts nun schneller durchzuführen, ist in Aussicht genom=
men, von dem 1. Uanuar 1913 ab beide Zeitschriften miteinander textlich zu vereinigen.
Ben gemeinsame Bitel wird alsdann lauten :

„Trauen- und cIJloden=Zeitung für die Schweiz"
35. fjaßrgang der „Schweizer Frauen-Zeitung

Bie „(Schweizer Brauen=Zeitung" erscheint noch bis Ende dieses fjahres unver-
ändert weiter, doch wird sich die Verlagsbuchhandlung Bf). Vobach & Co., Zürich erlauben,
bis zum 51. Bezember dieses fjahres die „Brauen> und Bloden?Zeitung für die Schweiz"
Ohnen kostenlos und franko zugehen zu lassen, damit Sie sich von dem reichen Onhalt
dieser Zeitschrift selbst überzeugen. >

BOir hoffen, dass die praktischen und idealen redaktionellen Grundlagen der

„ Brauen? und Modenzeitung für die efehweiz" Sie veranlassen werden, Ohr wohlwollendes
Unteresse auch dieser Zeitschrift dauernd entgegenzubringen.

Ufochachtungsvoll

Hingier & Co., Zofngen.

3uc Jtieöensiadie
2Bir roaren ber SJteinung, baff bie Siploma*

tie ber Skit ftar! genug fei, um bie interejfierten
Staaten ju einer frieblicfyen ßöfung bes 3afjr=
bunberte langen Äonflittes jii bringen, ber jefct
bie baltanifdje ijalbinfel mit Blut beflecft, unb
mir faben ber Stunbe entgegen, mo mir ben 3te=

gierungen jum (Erfolge ibrer getroffenen 30tafj=
regeln gratulieren tonnten.

ßeiber miiffen bie Sölfer bem traurigen
Sdjaufpieie 3ufeben, roie bie Stachle fieb bis an
bie 3äbne bemaffnen, mas eine Suslage non
jährlich m«br benn 12 SJtittiarben mit fid) bringt
unb roie fie bod) nicht imftanbe finb, ben grieben
aufredet 3u erhalten, roäbrenb Sîaifer, .tönige unb
SDtinifter nid)t miibe roerben 3u oerfiebern, bah

gerabe biefe ungeheuren Opfer nur ben Sölfern
auferlegt merben, um ben ^rieben ju garantie=
ren. SMrb 3bre Regierung, bie 3bnen bus 2lmt
bes Susroärtigen anoertraut bat, buref) eine un=
begreifliche Untätigfeit fortfahren, bie fd)roere
Serantroortlichfeit auf fid) su laben, bie mehr
benn je auf ihr laftet in bem triege, ber fid) ge=
genmärtig auf bem Saltan abfpielt? SMll fie bie
fcbre(fli<be Serantroortlidjteit ber tataftropbe
tragen, bie uns beute bebrobt unb bie, roenn fie
hereinbrechen follte, ben Untergang Europas be=

beuten mürbe?
SSir erhalten bie Sntroort, bafj bie Siploma»

tie in ooller Xätigfeit fei unb bah ein fortroäb»
renber Stotenroedjfel ftattfinbe. Sknn bie ßeute
auf ber Straffe fid) fdjlagen, fo pflegen bie Se=
börben, bie für bie öffentliche Sicherheit su roa=

eben haben, nid)t Sriefe su fdjreiben unb lange
Beratungen su halten, fonbern fie beeilen fid),
ben ifänbeln ein ©nbe 3U machen. Sas oerlangen
mir oon 3buen aud) im Orient.

Sie grofjen Soltsmaffen, bie ben grieben
motten, ermarten oon ben ^Regierungen eine ener=
gifebe Haltung, unb forbern fie auf, unoerjiiglid)
unb ohne Schmäche su banbeln. 5ßir oereinigen
unfere Stimme mit jenen. 2Bir motten, ba^ man
nicht fagen tann, bie 9Räd)te interoenieren blofj
bann, roenn es fich barum banble, bie 3ntereffen
ber Sörfenmänner ober einer SRaubpolitit 3U

fd)üfeen. >

Es ift ooraussufeben, bah bas, mas bie 23öl=

ter oon beute in aller SRube oerlangen, fie morgen
ftürmifch forbern roerbenI Ser ttßitte bes 33ol=

tes bat fid) bereits in ben jüngften Ereigniffen
2lusbrud oerfebafft. tttächftens roerben aud) in
ben oerfebiebenen Parlamenten 3uterpellationen
erfolgen; roir roagen 3u b°ffen» bah barauf prä=
3ife unb fategorifdje Slntroorten erfolgen roerben
unb bah mfln fid) nicht hinter ber Lebensart bes
biplomatifcben ©ebeimniffes oerfteden roerbe.
Sie Siplomaten haben fich nict)± mit ihren ©e=
fchäften unb mit ben ©efchäften ihrer greunbe 3u
befaffen, fonbern fie haben über bie guten 23e3ie=

hungert unb bas gute Einoerftänbnis ber Sölfer
3u roachen, man barf sum minbeften oerlangen,
bah bie Bölfer auf bas ©efchid, bas ihnen be=

oorftebt, oorbereitet merben. Sie geheime Siplo=
matie mar in einer $dt am Plahe, mo man bie
Sölter mie eine ijerbe Sieb oerbanbelte. Siefe
Reiten finb oorüber!

2Bir geftatten uns, 3buen jene Srinsipien in
Erinnerung 3u bringen, bie mir frfjon feit langer
3cit protlamieren unb bie imftanbe mären, ben
Saltanftreit ohne Slutoergiehen unb sur 3"frie=
benbeit aller 3U löfen:

Sie Se3iebungen ber Stationen unterein=
anber merben oon ben gleichen ®runb=
fäfeen bes Stecfjtes unb ber SOtoral be=

berrfcht, roie bie Se3iebungen ber 3noi=
oibuen 3u einanber.

Stiemanbem ficht bas Stecht ber Selbftbitfe
3U.

Seine Station barf einer anbern ben
Srieg erflären.

Sie Selbftänbigfeit eines Sottes ift unoer=
lehlid).

_

3ebe Station hat bas unoeräuherliche unb
unoerjäbrlicbe Stecht, über fid) fetbft 3u
oerfügen.

Somit biefe Prinsipien refpettiert roerben, bat
bie ©efamtbeit ber Stationen 3U roachen unb fie
bat biejenigen Stationen 3u roarnen, bie im Se=
griffe fielen, biefe Prinsipien su oerlefeen. Sie
©efamtbeit ber Stationen ift mit ber nötigen
Slutorität unb Eçetutioe ausgeftattet.
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Zm Zrànssache
Wir Waren der Meinung, daß die Diplomatie
der Welt stark genug sei, um die interessierten

Staaten zu einer friedlichen Lösung des
Jahrhunderte langen Konfliktes zu bringen, der jetzt
die balkanische Halbinsel mit Blut befleckt, und
wir sahen der Stunde entgegen, wo wir den
Regierungen zum Erfolge ihrer getroffenen
Maßregeln gratulieren könnten.

Leider müssen die Völker dem traurigen
Schauspiele zusehen, wie die Mächte sich bis an
die Zähne bewaffnen, was eine Auslage von
jährlich mehr denn 12 Milliarden mit sich bringt
und wie sie doch nicht imstande sind, den Frieden
aufrecht zu erhalten, während Kaiser, Könige und
Minister nicht müde werden zu versichern, daß

gerade diese ungeheuren Opfer nur den Völkern
auferlegt werden, um den Frieden zu garantieren.

Wird Ihre Regierung, die Ihnen das Amt
des Auswärtigen anvertraut hat, durch eine
unbegreifliche Untätigkeit fortfahren, die schwere
Verantwortlichkeit auf sich zu laden, die mehr
denn je auf ihr lastet in dem Kriege, der sich
gegenwärtig auf dem Balkan abspielt? Will sie die
schreckliche Verantwortlichkeit der Katastrophe
tragen, die uns heute bedroht und die, wenn sie
hereinbrechen sollte, den Untergang Europas
bedeuten würde?

Wir erhalten die Antwort, daß die Diplomatie
in voller Tätigkeit sei und daß ein fortwährender

Notenwechsel stattfinde. Wenn die Leute
auf der Straße sich schlagen, so pflegen die
Behörden, die für die öffentliche Sicherheit zu wa¬

chen haben, nicht Briefe zu schreiben und lange
Beratungen zu halten, sondern sie beeilen sich,

den Händeln ein Ende zu machen. Das verlangen
wir von Ihnen auch im Orient.

Die großen Volksmassen, die den Frieden
wollen, erwarten von den Regierungen eine
energische Haltung, und fordern sie auf, unverzüglich
und ohne Schwäche zu handeln. Wir vereinigen
unsere Stimme mit jenen. Wir wollen, daß man
nicht sagen kann, die Mächte intervenieren bloß
dann, wenn es sich darum handle, die Interessen
der Börsenmänner oder einer Raubpolitik zu
schützen.

Es ist vorauszusehen, daß das, was die Völker

von heute in aller Ruhe verlangen, sie morgen
stürmisch fordern werdenI Der Wille des Volkes

hat sich bereits in den jüngsten Ereignissen
Ausdruck verschafft. Nächstens werden auch in
den verschiedenen Parlamenten Interpellationen
erfolgen; wir wagen zu hoffen, daß darauf präzise

und kategorische Antworten erfolgen werden
und daß man sich nicht hinter der Redensart des
diplomatischen Geheimnisses verstecken werde.
Die Diplomaten haben sich nicht mit ihren
Geschäften und mit den Geschäften ihrer Freunde zu
befassen, sondern sie haben über die guten
Beziehungen und das gute Einverständnis der Völker
zu wachen, man darf zum mindesten verlangen,
daß die Völker auf das Geschick, das ihnen
bevorsteht, vorbereitet werden. Die geheime Diplomatie

war in einer Zeit am Platze, wo man die
Völker wie eine Herde Vieh verhandelte. Diese
Zeiten sind vorüber!

Wir gestalten uns, Ihnen jene Prinzipien in
Erinnerung zu bringen, die wir schon seit langer
Zeit proklamieren und die imstande wären, dm
Valkanstreit ohne Blutvergießen und zur
Zufriedenheit aller zu lösen:

Die Beziehungen der Nationen untereinander

werden von den gleichen Grundsätzen

des Rechtes und der Moral
beherrscht, wie die Beziehungen der Invi-
viduen zu einander.

Niemandem steht das Recht der Selbsthilfe
zu.

Keine Nation darf einer andern den
Krieg erklären.

Die Selbständigkeit eines Volkes ist
unverletzlich.

Jede Nation hat das unveräußerliche und
unverjährliche Recht, über sich selbst zu
verfügen.

Damit diese Prinzipien respektiert werden, hat
die Gesamtheit der Nationen zu wachen und sie
hat diejenigen Nationen zu warnen, die im
Begriffe stehen, diese Prinzipien zu verletzen. Die
Gesamtheit der Nationen ist mit der nötigen
Autorität und Exekutive ausgestattet.



Sd)u>ei3er 5raucn=3citung — Blatter für ben t)äusltd)en Äreis

Unglüdticherroeife oerbunfeln uneingeftanbene
Dtioalitäten ben Haren asittf auf bas, roas bie
eifte Bfüd)t berjenigen Nationen ift, bte fid) ju
ben jioilifierten zählen. gebe ober bod) einige
^Rationen oerlangen für fid) eine ungerechtfertigte
Hegemonie ober oerlangen für fid) allein, be»

ftimmte Begionen auszubeuten, anftatt für bie
Dätigfeit aller alle Legionen ber ©rbe zu er»
fdjliefeen.

Der Borljeit, ber 3jerrfd)fuct)t unb ber ©robe»

rung fefeen mir eine ißolitif ber Stugheit unb
bes gefunben Btenfchenoerftanbes entgegen.

Das 3deal der Stau
(Sine Leitung für Of)to Ijatte einen Breis aus»

gefegt für biejenige ©hefrau, bie unter Angabe,
melcfye guten Œigenfdjaften ihr 9Bann beftfee, ben
ibealften ©atten ber 3ßelt it)r eigen nenne. Die»

fen Breis ertjielt nun grau 3- 3- Bearfon, bie

grau bes befannten amerifanifchen 9Billtonärs
games Bearfon. Sie zählte folgenbe Bugenben
ibres Btannes auf: fefbftlos, treu, eiferfudytsfrei,
beftänbig, mutig, herzensrein, gut gelaunt, nad»=

giebig, flug unb arbeitsfreubig. grau Bearfon,
bie feit fünfzehn 3ahren oerbeiratet ift, ertlärte
aufeerbem, baff ibr 9Bann in biefer geit noch nie
geraucht, feinen Alfoljol genoffen unb norb nie
harten gefpielt babe.

Dolitif und Stauetipfodje
Blerftnürbige unb ungiinftige ©inbrüde oon

ben golgen, bie bie Beteiligung ber grauen am
pclitifcbcn ßeben foroohl als ©äblerinnen roie
als Abgeorbnete in ginnlanb 31er golge gehabt
bat, teilt bie ©nglönberin 9Rrs. ©bith Solers mit,
bie früher etroa zehn gabre im fianbe gelebt hat
unb jefet roieber 311m Befud) bortbin gefommen
ift. Die Beränberung, bie fid) im ßeben ber fin»
nifdjen grauen oollzogett hat, fcbeint ber eng»

lifdjen Befucherin ihrem Beiz als grau unb ihrem
Bufeen für bas Bollsletwn nicht febr oorteilhaft
geroefen zu fein. Die politifcben grauen, fo oer»

fid;ert fie, oerlaffen ihr Sfeim unb oernachtäffi»
gen ihre Sinber, roenn fie folche haben, unb iljre
natürlichen Aufgaben. Sie benfen nur nod)1 an
ihre Becfete unb oergeffen barüber oft ihre Bfü<h5
ten. Sie fdjeinen nur nod) roirflid) glüctlid) 3U

fein, roenn fie in öffentlicher Berfammlung eine
Bebe halten fönnen, unb fein problem fcbeint
ihnen Sd)roierigfciten 3U bieten; fie roiffen für
alles eine ßöfung ober glauben bies roenigftens.
©in anberer djaraftertftifctjer gug bei oielen
grauen, bie fid) bem politifd;en ßeben ergeben
haben. ift bie Abneigung gegen bas häusliche
Dafein. Sie arbeiten lieber ben ganzen Dag in
einem Bureau, als zroei Stunben in ihrem Haufe.
Einher erfreuen fid) bei ihnen augenfdjeinlid)
feiner befonberen Beliebtheit, unb menn fie oor»
banben finb, fo halten es biefe grauen mehr für
eine Pflicht bes Staates, fid) barum 311 fümmern.
gebe Bflid)i außerhalb bes Kaufes, im Bureau
ober in irgendeiner Bermaltung, gibt ihnen ftär»
fere Befriebigung als bas BMrfen einer garni»
lienmutter. 90tan braucht banad) nicht erft 3U

fagen, bah bie Dienftboten in biefen Berhältntf»
fen ganz unumgänglich finb; fie tooUen toeber
bas SOtittagsmahl bereiten, nod) fonft ben Haus»
halt oerfehen, menn im ^Parlamente eine interef»
fante Debatte nngefünbigt roirb. ©s mag fein,
bah es fid) um Begleiterfdjeinungen eines erft
feit fur3em eroberten Bechtes hanbeü, unb auch

bie englifdje Beurteilerin l>ebt heroor, bah bie

grau in ihrer politifdfen Betätigung fd)ßrt Aus»
ge3eidjnete5 geleiftet höbe, in erfter ßinie, inbem
fie faft gan3 ben Alfoholismus unterbrächt hat.

Datfttttt und Göataffet
©in franjöfiftfjer Barfüm=gabrifant hat einen

Artilet geschrieben, toorin er feine Anfid)ten über
ben gufammenhang bes ©barafters ber grau
mit bem oon ihr beoorzugten Barfüm mitteilt.
Hat bas, mas in bem Artifet gejagt roirb, fchreibt
man ben „ÜB. B. B.", auch nid)t bie guoerläf»
figfeit eines mathematifdjen Bemeifes ober auih
nur bie Bebeutung, bie eine Slbhanblung über
bie „©rfenntnistheorien im ßid)te ber Bteta»
Phhfff" in ben Slugen ihres Berfaffers hQh fo
finb bie Ulnfwhten bes gäbrifanten bo<h menig»
ftens amüfant, unb fie machen bte grauen me»

nigftens barauf aufmerffam, bah bie SBahl eines l

Barfüms feine gleichgültige Angelegenheit ift,
fofern man bie Botmenbigfeit bes Borfümge»
brauches einmal unbeftritten läht. Oft ift ja bas
erfte, mas uns auf bie Bähe eines roei'blid)en
(manchmal auch männlichen) Btejens aufmerf»
[am mad)t, bie SBahrnehmung eines Borfüms.
Unb aus feinem @erud)e, feiner Aufbringlidjfeit
ober feiner Disfretion zieht man unmillfürlid)
Sch'lüffe auf ben ©harafter ber roohlriechenben
Brägerin.

Der fran3Öfifd)e gabrifani erflärt alfo, bah
er bas 2Befen einer Dame aus ihrem Dafchen»
tuch — menn es parfümiert ift — „herauslefen"
fönnte. Die grau, bie ben erfrifefjenben Duft oon
gocfei=Älub jebem anberen Barfüm oorsieht, ift
eine fröhlich«, etmas leichtlebige B«rfon, bie
alles oon ber beften Seite nimmt. Sie ift flug
unb in ihrem SBefen angenehm, fo bah goefei»
Slub, mie uns ber Senner anoertraut, ftets eine
gute ©efährtin für ben 9Bann oerrät.

Bofeneffenz ift ber ßieblingsbuft ber elegan»
ten Dame oon 2Belt. 9Bit Bofenbuft eint fid)
ftets eine Stimmung oon ßujus unb Berfd>men»
bungsfud)t. Die rofenbuftenben Damen finb es,
bie ihr foftbares Spipentaf^entuch auf ber

Ireppe oerlieren unb beim gumelier ©infäufe
machen, über bie bem ©atten bie .ffaare zu Berge
ftehen.

©lücflich berjenige, ber einer Dame feine
Beigung zu güffen legt, bie ßamenbelmaffer für
ihren Doilettentifch auserforen hat- Die befd)ei=

ben»gemütoolle Atmofphöre ber ©rohmütter um»

flieht biefe Berehrerin bes ttjpifcfyen Biebermeier»
parfäms; fie ift befcheiben unb treu, ftill unb
gütig,, mie ber Duft, ben fie ausftrömt.

Btel)e aber bem, beffen ßebenspfab eine grau
freu3t, bie fid) an ftarfen inbifchen Barfüms be=

raujcht. Das finb bämonifche, leibenfehaftlid)»
roilbe Baturen, bie aud) oor bem Berbredjen

"nicht zuiücffchrecfen. ©in Dafchentud), getränft
mit bem inbifchen Barfüm Bhu[=Bana, marb
jüngft in ben ^änben eines ©rmorbeten gefun»
ben, ureb als man feftftellte, bah fein« grau bie»

fes Barfüm über alles liebte, bot ber Duft bie

f)anbhabe zur ©ntbeefung ber Blörberin.
Seltfamerroeife ift Beilchenbuft bas ßieb»

lingsparfüm ber ejzentrifchen unb launenhaften
grau. Diefe befcheibene Blume mirb oon Da»

men beoorzugt, bie flatterhaft, eptraoagant unb
friool finb.

Damen mit tünftlerifd)er Beranlagung be»

nuhen mit Borliebe eine ©ffenz aus toeihen
Bofen. ghrem phantafieoollen ©elfte erfcheint
nur biefer e^otifdje, fühle unb zarte ©erud) an»

gemeffen; anbete Barfüms bünfen ihnen fdjroer,
buntpf unb gemöhnlich-

Als bas eigentliche Barfüm ber „mobernen
grau" bezeichnet unfer Senner grangipani. Die
Benutzerin biefes Duftes liebt ben glirt, ift ihren
©enoffinnen eine gefährliche greunbin, raucht
oiel, ijjt hauptfädjilid) unbefömmliches geitg unb
lieft Büd)er, bie alle SBelt für unpaffenb erflärt.

Das junge Stäbchen oon heute hat im ©au be

©ologne bas ihr zufagenbe Barfüm gefunben.
Sie roäf)li biefe einfache unb unaufbringlidje
©ffenz, niä)t um Auffehen zu erregen ober ihre
Beize zu erhöhen, fonbern roeil er ihr grifche
unb ßebensheiterfeit mitteilt.

Die gute Hausfrau begnügt fich mit bem Duft
ber gelbblume; fie finbet in ihm bie ibrjllifche,
mürzige ©infachheit bes ßanblebens unb ber ge»

funben Batur.

St)iehnng jut Hetoofifnf
3n ber päbagogifchen geitfehrift „Die Sonbe"

plaubert Dr. B. oon Barth in recht beherzigens»
merter SBeife über moberne ©rziehungsfehler, bie
oiel an ber fo allgemein beflagten alzufrühen
Beroofität unferer geit fchulb finb. ®s helfet ba
unter anberem: Das ©ehirn bes Sinbes gleicht
einer photographifdjen ©amera, beren Berfdjluh
fich gerabe bann unoermerft öffnet, menn man es
am menigften oermutet; mir miffen nie, menn
bas finbliche ©ehirn eine 9Bomentaufnahme ge»

macht hat, bie fich oft erft nach oielen Sohren ent»

micfelt unb über bie Sd)melle bes Bem-ufstfeins
tritt. Das alles geflieht felbfttätig, ohne bah
bas Sinb etmas baoon meih unb ohne bah es

feine Aufmerffamfeit anfpannt, rein automatifd).
Darum hoppelte unb breifache Borficht oor

ben Sinbern, befonbers in jenen ©hen, mo bie

gmiegefpräche ber ©Itern nicht immer bie Be»

teuerungen emiger ßiebe barftellen! Das be»

liebtefte ©rziehungsmittel ift bie gurcht; ja,
gurcf)t unb Drohungen bilben für oicle ©Itern
gerabezu bie einzigen päbagogifchen Hilfsmittel,
über melche fie oerfügen. Schon bas minzige
Babi), bas faum noch lallen fann, roirb bei ben

roichtigften Anläffen, oft aus purem Uebermut,
mit bem fchroarzen Schornfteinfeger, bem grohen
Hunbe unb — bem böfen Doftor erfchrecft. Das

lefetere ift bie Srone bes ganzen, benn ber Arzt
ift unb bleibt unentbehrlich in ber Sinberftube;
aber mie fchroer macht man ihm fein ohnehin
nicht beneibensroertes Amt bei einem Sinbe, in

beffen Augen er nicht ber treue greunb bes Hau»

fes, nidjt ber gute „Dntet", fonbern ber gefürd)=

tete Bopanz ift, oor beffen Sd)led)tigfeiten man

fi^ nicht genug in ad)t nehmen tann.
Die gurd)t bes Sinbes roirb fd)on ohne biefe

©inflüfterungen ber ©Itern erregt, menn biefel»

ben bei jeber ©elegenheit ihr feelifdjes ©leichge»

roid)t oerlieren unb aus gorn ober Ungebulb
fd)impfen ober ftrafen. Biele ©Itern brohen bem

Sinbe bei bem geringften Anlaffe mit fchauber»

haften Strafen, ohne jemals eine roirflidje in

Ausführung zu bringen; bas Sinb geroöhnt fich

balb an bie emige Börgelei unb Droherei, merit
halb unberoufct, bah fein ©rzieher felbft lein ©ott

ift — bie Autorität leibet, ©leichmäjjiger ©rnft,
ruhige Selbftbeherrfchung unb babei ehrliche

©üte ohne bie llebertreibungen ber mütterlichen
Affenliebe, bas imponiert bem Sinbe. ©in ©r=

Zieher, ber einmal fein @leichgeroid)t bem Schüfe»

ling gegenüber oerloren, ber im gornaffett unge»

recht feine Hanb erhoben hat, büfet bamit fo oiel

an Boben ein, bafe es lange geit bauert, bis bie

Sache in Bergeffenfeeit tommt. Das Sinb hat
ein gar feines ©efüljl bafür, roenn es gantroorte
oerbient hat unb menn es biefelben nur ber üblen

ßaune feines ©rziehers oerbanft.
Der ©rmachfene, ber fich bem Sinbe gegen»

über nicht bet)errfd)en fann, ift gar leicht gemillt,
an bem armen fleinen 2Befen herumzunörgeln,
ihm jebe Sleinigfeit fcharf auszufefeen, ein met»

terer gehler ber mobernen ©rziehungsart. ®s

ift inftinftioer Bemegungstrieb, nicht Unart,
menn bie Sinber trofe aller ©rmahnungen unb

Strafanbrohungen herumtollen unb »hefeen; lafet

bod) ben Armen ihre erquidenbe Batürlichjeit
unb nehmt einen oerunglüdten H°feuboben nicht
tragijcher, als er es oerbient. 3d) bebauere bie

Sinber, bie immer fauber unb aus bem Buppen»
laben entsprungen ausfehen, benn man hat aus

ihnen roanbernbe 9Barionetten gemacht, unb tn

ihnen alle bie natürlichen 3nftinfte ber finblichen,
oerantroortungsoollen greiheit burd) Drill unter»

brüdt. Alfo mehr inbioibuelte Setbftänbigfeit
fdjon für bie Steinen! Bicht bie gurcht oor
Sünbe unb Strafe, fonbern bie greube am ße=

ben foil ihre ©ebanten beherrfd»en, leine Hein»

lid)e Börgelei ihnen bas fd)öne Barabies ber

finblidjen greiheit rauben, ßiebe unb ©üte finb
bie beften ©rziehungsinftrumente ; um fte aber

h-anbhaben zu fönnen, mufz man fie befifeen.

j [ j
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Stage 478. Um baè oft recht mcrlroürbige ®e=

mifch oon allen möglichen unb fait unmögltc&cn Sra»

gen noch au bereichern, miieht fich eine mehriäörige

ßcierin audi einmal ein, um eine Stage oon Bor»

urteilêlofen bebanbclt au belommeu. SBir haben unê

oor einiger 3eit auê ber ©taht mehr länblich einge»

mietet ttnb freuen un§ unfereê Heimê. Der Befiher
hat fich in fein Hauê nebenan oeraogen, too er feinem

(steroerb, teilê Dachbecfer, teils ©Areiner mit fBtt»
hilfe bei feiner Stau, bie ein ©ocaeretläbcli betreibt,
obliegt. Unfer Ballon, ben mir oft benähen ift oiê»

à=oiS ber Biidfeite bcS Hanfes, in bem ber HanShcrr
roohnt. Diefet 5Banu fAeint nun feine Ahnung oon
©AönheitS» ober CrbnungSfinn au haben. Alles mas

ihm in bie Siihe fornmt an HolaabfäKen, Aferfge»

fAirr, Sattenmerf, ©Ainbeln, 8iegeln, Siften, Baum»

abfalle, roirb hinter feiner Behaufung aufgeftaopelt

in bunteftem DurAeinattber, roaS für bie Umroohnen»
ben ein gar hähliAet Anblid ift. gmmer müffen
mir unfere AuSfiAt über biefen Srim=firam hinroeg

bctraAten. BaAbem mir in unterem Heime, bas ber
Befiher auoor inne hatte, alles fo gefäubert unb ge»

orbnet haben, bah baS HanS ein gana anöeteS Anfe»
hen hat, glauben wir, her Wann bürfte einerfettS
auA bie B tief ficht nehmen unb biefen hähliAen Hau»

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Unglücklicherweise verdunkeln uneingestandene
Rivalitäten den klaren Blick auf das, was die
eiste Pflicht derjenigen Nationen ist, die sich zu
den zivilisierten zählen. Jede oder doch einige
Nationen verlangen für sich eine ungerechtfertigte
Hegemonie oder verlangen für sich allein,
bestimmte Regionen auszubeuten, anstatt für die
Tätigkeit aller alle Regionen der Erde zu
erschließen.

Der Torheit, der Herrschsucht und der Eroberung

fetzen wir eine Politik der Klugheit und
des gesunden Menschenverstandes entgegen.

Das Zdeal der Frau
Eine Zeitung für Ohio hatte einen Preis

ausgesetzt für diejenige Ehefrau, die unter Angabe,
welche guten Eigenschaften ihr Mann besitze, den
idealsten Gatten der Welt ihr eigen nenne. Diesen

Preis erhielt nun Frau I. F. Pearson, die

Frau des bekannten amerikanischen Millionärs
James Pearson. Sie zählte folgende Tugenden
ihres Mannes auf: selbstlos, treu, eifersuMsfrei,
beständig, mutig, herzensrein, gut gelaunt,
nachgiebig, klug und arbeitsfreudig. Frau Pearson,
die seit fünfzehn Jahren verheiratet ist, erklärte
außerdem, daß ihr Mann in dieser Zeit noch nie
geraucht, keinen Alkohol genossen und noch nie
Karten gespielt habe.

Volllik und Frauenpsyche

Merkwürdige und ungünstige Eindrücke van
den Folgen, die die Beteiligung der Frauen am
politischen Leben sowohl als Wählerinnen wie
als Abgeordnete in Finnland zur Folge gehabt
hat, teilt die Engländerin Mrs. Edith Solers mit,
die früher etwa zehn Jahre im Lande gelebt hat
und jetzt wieder zum Besuch dorthin gekommen
ist. Die Veränderung, die sich im Leben der
finnischen Frauen vollzogen hat, scheint der
englischen Besucherin ihrem Reiz als Frau und ihrem
Nutzen für das Volksleben nicht sehr vorteilhaft
gewesen zu sein. Die politischen Frauen, so

versichert sie, verlassen ihr Heim und vernachlässigen

ihre Kinder, wenn sie solche haben, und ihre
natürlichen Aufgaben. Sie denken nur noch an
ihre Rechte und vergessen darüber oft ihre Pflichten.

Sie scheinen nur noch wirklich glücklich zu
sein, wenn sie in öffentlicher Versammlung eine
Rede halten können, und kein Problem scheint
ihnen Schwierigkeiten zu bieten; sie wissen für
alles eine Lösung oder glauben dies wenigstens.
Ein anderer charakteristischer Zug bei vielen
Frauen, die sich dem politischen Leben ergeben
haben, ist die Abneigung gegen das häusliche
Dasein. Sie arbeiten lieber den ganzen Tag in
einem Bureau, als zwei Stunden in ihrem Hause.
Kinder erfreuen sich bei ihnen augenscheinlich
keiner besonderen Beliebtheit, und wenn sie
vorhanden sind, so halten es diese Frauen mehr für
eine Pflicht des Staates, sich darum zu kümmern.
Jede Pflicht außerhalb des Hauses, im Bureau
oder in irgendeiner Verwaltung, gibt ihnen stärkere

Befriedigung als das Wirken einer
Familienmutter. Man braucht danach nicht erst zu
sagen, daß die Dienstboten in diesen Verhältnissen

ganz unumgänglich sind; sie wollen weder
das Mittagsmahl bereiten, noch sonst den Haushalt

versehen, wenn im Parlamente eine interessante

Debatte angekündigt wird. Es mag sein,
daß es sich um Begleiterscheinungen eines erst
seit kurzem eroberten Rechtes Handell, und auch

die englische Beurteilerin hebt hervor, daß die

Frau in ihrer politischen Vetätigung schon
Ausgezeichnetes geleistet habe, in erster Linie, indem
sie fast ganz den Alkoholismus unterdrückt hat.

Parfüm und Charakter

Ein französischer Parfüm-Fabrikant hat einen
Artikel geschrieben, worin er seine Ansichten über
den Zusammenhang des Charakters der Frau
mit dem von ihr bevorzugten Parfüm mitteilt.
Hat das, was in dem Artikel gesagt wird, schreibt
man den „M. N. N.", auch nicht die Zuverlässigkeit

eines mathematischen Beweises oder auch
nur die Bedeutung, die eine Abhandlung über
die „Erkenntnistheorien im Lichte der
Metaphysik" in den Augen ihres Verfassers hat, so

sind die Ansichten des Fabrikanten doch wenigstens

amüsant, und sie machen die Frauen we¬

nigstens darauf aufmerksam, daß die Wahl eines >

Parfüms keine gleichgültige Angelegenheit ist,

sofern man die Notwendigkeit des Parfümge-
vrauches einmal unbestritten läßt. Oft ist ja das
erste, was uns auf die Nähe eines weiblichen
«manchmal auch männlichen) Wesens aufmerksam

macht, die Wahrnehmung eines Parfüms.
Und aus seinem Gerüche, seiner Aufdringlichkeit
oder seiner Diskretion zieht man unwillkürlich
Schlüsse auf den Charakter der wohlriechenden
Trägerin.

Der französische Fabrikant erklärt also, daß
er das Wesen einer Dame aus ihrem Taschentuch

— wenn es parfümiert ist — „herauslesen"
könnte. Die Frau, die den erfrischenden Duft von
Jockei-Klub jedem anderen Parfüm vorzieht, ist
eine fröhliche, etwas leichtlebige Person, die
alles von der besten Seite nimmt. Sie ist klug
und in ihrem Wesen angenehm, so daß Jockei-
Klub, wie uns der Kenner anvertraut, stets eine
gute Gefährtin für den Mann verrät.

Rosenessenz ist der Lieblingsduft der eleganten

Dame von Well. Mit Rosenduft eint sich

stets eine Stimmung von Luxus und Verschwendungssucht.

Die rosendustenden Damen sind es,
die ihr kostbares Spitzentaschentuch auf der

Treppe verlieren und beim Juwelier Einkäufe
machen, über die dem Gatten die Haare zu Berge
stehen.

Glücklich derjenige, der einer Dame seine

Neigung zu Füßen legt, die Lawendelwasser für
ihren Toilettentisch auserkoren hat. Die
bescheiden-gemütvolle Atmosphäre der Großmütter
umfließt diese Verehrerin des typischen Biedermeier-
parfäms; sie ist bescheiden und treu, still und
gütig, wie der Duft, den sie ausströmt.

Wehe aber dem, dessen Lebenspfad eine Frau
kreuzt, die sich an starken indischen Parfüms
berauscht. Das sind dämonische, leidenschaftlich-
wilde Naturen, die auch vor dem Verbrechen

'nicht zurückschrecken. Ein Taschentuch, getränkt
mit dem indischen Parfüm Phul-Nana, ward
jüngst in den Händen eines Ermordeten gefunden,

und als man feststellte, daß seine Frau dieses

Pariüm über alles liebte, bot der Duft die

Handhabe zur Entdeckung der Mörderin.
Seltsamerweise ist Veilchenduft das

Lieblingsparfüm der exzentrischen und launenhaften
Frau. Diese bescheidene Blume wird von
Damen bevorzugt, die flatterhaft, extravagant und

frivol sind.
Damen mit künstlerischer Veranlagung

benutzen mit Vorliebe eine Essenz aus weißen
Rosen. Ihrem phantasievollen Geiste erscheint

nur dieser exotische, kühle und zarte Geruch
angemessen; andere Parfüms dünken ihnen schwer,

dumpf und gewöhnlich.
Als das eigentliche Parfüm der „modernen

Frau" bezeichnet unser Kenner Frangipani. Die
Benutzerin dieses Duftes liebt den Flirt, ist ihren
Genossinnen eine gefährliche Freundin, raucht
viel, ißt hauptsächlich unbekömmliches Zeug und
liest Bücher, die alle Welt für unpassend erklärt.

Das junge Mädchen von heute hat im Eau de

Cologne das ihr zusagende Parfüm gefunden.
Sie wählt diese einfache und unaufdringliche
Essenz, nicht um Aufsehen zu erregen oder ihre
Reize zu erhöhen, sondern weil er ihr Frische
und Lebcnsheiterkeit mitteilt.

Die gute Hausfrau begnügt sich mit dem Duft
der Feldblume; sie findet in ihm die idyllische,
würzige Einfachheit des Landlebens und der
gesunden Natur.

Erziehung zur NervosM
In der pädagogischen Zeitschrift „Die Sonde"

plaudert Dr. B. von Barth in recht beherzigenswerter

Weise über moderne Erziehungsfehler, die
viel an der so allgemein beklagten alzufrühen
Nervosität unserer Zeit schuld sind. Es heißt da
unter anderem: Das Gehirn des Kindes gleicht
einer photographischen Camera, deren Verschluß
sich gerade dann unvermerkt öffnet, wenn man es
am wenigsten vermutet; wir wissen nie, wenn
das kindliche Gehirn eine Momentaufnahme
gemacht hat, die sich oft erst nach vielen Jahren
entwickelt und über die Schwelle des Bewußtseins
tritt. Das alles geschieht selbsttätig, ohne daß
das Kind etwas davon weiß und ohne daß es

seine Aufmerksamkeit anspannt, rein automatisch.
Darum doppelte und dreifache Vorsicht vor

den Kindern, besonders in jenen Ehen, wo die

Zwiegespräche der Eltern nicht immer die

Beteuerungen ewiger Liebe darstellen! Das
beliebteste Erziehungsmittel ist die Furcht; ja,
Furcht und Drohungen bilden für viele Eltern
geradezu die einzigen pädagogischen Hilfsmittel,
über welche sie verfügen. Schon das winzige
Baby, das kaum noch lallen kann, wird bei den

wichtigsten Anlässen, oft aus purem Uebermut,
mit dem schwarzen Schornsteinfeger, dem großen
Hunde und — dem bösen Doktor erschreckt. Das

letztere ist die Krone des ganzen, denn der Arzt
ist und bleibt unentbehrlich in der Kinderstube;
aber wie schwer macht man ihm sein ohnehin
nicht beneidenswertes Amt bei einem Kinde, in
dessen Augen er nicht der treue Freund des Hauses,

nicht der gute „Onkel", sondern der gefürch-
tete Popanz ist, vor dessen Schlechtigkeiten man
sich nicht genug in acht nehmen kann.

Die Furcht des Kindes wird schon ohne diese

Einflüsterungen der Eltern erregt, wenn dieselben

bei jeder Gelegenheit ihr seelisches Gleichgewicht

verlieren und aus Zorn oder Ungeduld
schimpfen oder strafen. Viele Eltern drohen dem

Kinde bei dem geringsten Anlasse mit schauderhaften

Strafen, ohne jemals eine wirkliche in

Ausführung zu bringen; das Kind gewöhnt sich

bald an die ewige Nörgelei und Droherei, merkt

halb unbewußt, daß sein Erzieher selbst kein Gott
ìst hie Autorität leidet. Gleichmäßiger Ernst,
ruhige Selbstbeherrschung und dabei ehrliche

Güte ohne die Uebertreibungen der mütterlichen
Affenliebe, das imponiert dem Kinde. Ein
Erzieher, der einmal sein Gleichgewicht dem Schützling

gegenüber verloren, der im Zornaffekt ungerecht

seine Hand erhoben hat, büßt damit so viel

an Boden ein, daß es lange Zeit dauert, bis die

Sache in Vergessenheit kommt. Das Kind hat
ein gar feines Gefühl dafür, wenn es Zankworte
verdient hat und wenn es dieselben nur der üblen

Laune seines Erziehers verdankt.
Der Erwachsene, der sich dem Kinde gegenüber

nicht beherrschen kann, ist gar leicht gewillt,
an dem armen kleinen Wesen herumzunörgeln,
ihm jede Kleinigkeit scharf auszusetzen, ein
werterer Fehler der modernen Erziehungsart. Es

ist instinktiver Bewegungstrieb, nicht Unart,

wenn die Kinder trotz aller Ermahnungen und

Strafandrohungen herumtollen und -Hetzen; laßt
doch den Armen ihre erquickende Natürlichkeit
und nehmt einen verunglückten Hosenboden nicht

tragischer, als er es verdient. Ich bedauere die

Kinder, die immer sauber und aus dem Puppenladen

entsprungen aussehen, denn man hat aus

ihnen wandernde Marionetten gemacht, und m

ihnen alle die natürlichen Instinkte der kindlichen,

verantwortungsvollen Freiheit durch Drill
unterdrückt. Also mehr individuelle Selbständigkeit
schon für die Kleinen! Nicht die Furcht vor
Sünde und Strafe, sondern die Freude am
Leben soll ihre Gedanken beherrschen, keine kleinliche

Nörgelei ihnen das schöne Paradies der

kindlichen Freiheit rauben. Liebe und Güte sind

die besten Erziehungsinstrumente; um sie aber

handhaben zu können, muß man sie besitzen.

^ Sprechsaal
- l ^ -

Frage 47k. Um das oit reckt merkwürdige
Gemisch von allen möglichen und fast unmöglicken Fragen

nock zu bereichern, mischt sich eine mehrjährige

Leserin auch einmal ein, um eine Frage von
Vorurteilslosen behandelt zu bekommen. Wir haben uns

vor einiger Zeit aus der Stadt mehr ländlich
eingemietet und freuen uns unseres Heims. Der Besitzer

hat sich in sein Haus nebenan verzogen, wo er seinem

Gewerb, teils Dachdecker, teils Schreiner mit Mithilfe

bei seiner Frau, die ein Svezereilädeli betreibt,
obliegt. Unser Balkon, den wir oft benutzen ist vis-
à-vis der Rückseite des Hauses, in dem der Hausherr
wohnt. Dieser Mann scheint nun keine Ahnung von
Schönheits- oder Ordnungssinn zu haben. Alles was
ihm in die Füße kommt an Holzabfällen, Werkgeschirr,

Lattenwerk, Schindeln, Ziegeln, Kisten,
Baumabfälle, wird hinter seiner Behausung aufgestappelt

in buntestem Durcheinander, was für die Umwohnenden

ein gar häßlicher Anblick ist. Immer müssen

wir unsere Aussicht über diesen Krim-Kram hinweg
betrachten. Nachdem wir in unserem Heime, das der
Besitzer zuvor inne hatte, alles so gesäubert und
geordnet haben, daß das Hans ein ganz anderes Ansehen

hat, glauben wir, der Mann dürfte einerseits
auch die Rücksicht nehmen und diesen häßlichen Hau-
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fcn Allerlei Deieitigcit. (fo mtb aßer bieo immer
icßmierinc Aiificlcflenficiteu, lucim ßer 2inn riir ein
fiutcc. Anfeßett cijteö Hctißcs ober C.mutiere nmta
iH'ifc&ieôen über gar Hießt uurßunbeit iit. Ta mir
fünft mit mit beut 9Dîatiiic rubren, mochten mir einen
AR a finben, ber Abßilrc ießarfte, oßne 511 uerfeinbeit.
Skiffen ötttlotnntiicße fiotne au* einer merten 8cier=
idrnft ben geeigneten SSctt 511 meiien. (?>? mären fiir
meifc Begleitung ießr bnnfbcir. Ccier in A>.

ivrnfle 749. löor ber Antcfiaitium eiiteo iotieuattm
ten Sclbftfodrcrü rteßenb, mitritten mir bem oorteiR
ßafteften ttnb belicbtcften 2i)iteni ben Aiorsun neben
1111b fiitb ießr bantbar, mann irennblidre Abonnenten
lin-- bierin rntenb an bic öanb neben mollten. 3nm
oorau? beiten Tauf. W. 3.tf.

iïrane 480. Sann mir icmanb oon allen Beiern
einen nuten 3(at neben, mie man a na einem meießen
Stoben bic icömaraen 2tntvett 001t ben Üiäbtßert ber
îHettlnbcn entfernen fannV Ta? Simmer iit außer?
möbliert morben, io baß bieie 5lecfcn nun uießt nteßr
unter bcii Stettfiißen fitib nub baßer ßäßlirit auFinUen.
Sei) märe ießr ßanfbar oerueßmen 311 tonnen, mie ließ

bie Steden entfernen ließen, ofrue baß bas Ô0I3 au
bieieti beibeu Stellen leiben müßte.

SI. V. iit V.
iyreme 481. (ritte Aßoitneutiu möcßte bie oiclleicßt

eliua? mertmiirbine Srane ftellcu, ob es toirflicß niefrt
auSäitmeicßcu iit, baß in einer fiuberlofcn (?ße oiel
Uncininteitcn uub nliiifjeritöreubc Aiorfommuiiie
entfteßen. 3d> iteße im Stenriiic, eine iolcße Serbin»

bnno eittsufteßeti, nichts tonnte miefi aber mibermär»
liner berühren, als meint icß einer folcß bebriictctibett
Sututift entoenenfefien müßte. Väßt iidt bieie isranc
überhaupt genau aernliebern"? gibt io oiele, oielc
unnliicflicße (Shctt nttb 3mar and) mit Mittbern. Aber
metttt llii3uiricbenßeit nttb llnnlüctlicfifiißleu bort
mettiner 311 Taue treten, io iit bas moß! bamit be=

nriinbet, baß Mitiber mit ihrem itets erßciterubeit
Beien eben auch oiel, oiel llnnettiacß überbriieten.
Tilgen ie-ßodt föntten auch iic es nicht. Scß meine
alio, es faun eine (Site unter llmitänbeu ohne Mittber
unter pniienbeu Sferßältniffen nliieflidter fein, als
eine Sferbinbunn auf uunefuuber AViti? mit 3aßl=

reichem 3iacßmitcßs. 39 er teilt meine SlttfichtV 2.

Kaisers Malzkaffee
ist der beste Zusatz Zum Bohnenkaffe.i!

Er ist gesund, nahrhaft und billig
Filialen in allen grössern Städten der Schweiz "

Verkauf mit 5°/o Rabatt.
Wo keine Filialen, franko Versand per Post oder Bahn.

Zentrale für die Schweiz : Güterstrasse 311, Basel.
Telephon 3704. Telephon 3704

Man verlange die neueste Preisliste.

Achtung. Lebensmittel.
(OF.7914j Heibst-I'reisliste. perlOk^
Hönili, Makkaroni etc. Fr. 5.60
Reis, fein Fr. 4.30 la glacé „ 4.70
Gelbe Erbsen, weisse Bohnen „ 4.40
Grüne ganze Erbsen u. Linsen 5.—
Ia franz. Semmelmehl „ 3.90
Ia Maisgries 427 „ 3.—
Feinste Kranzfeigen „ 5.90
Türkische Zwetschgen „ 7,—
Ia Tafel-Wem beeren „ 9.—
Ia gelbe Zwiebeln „ 1.90
Ital. Baumnüsse Fi1. 4.—, franz. 6.50
Delik.-Schink.u. bern.Magerspeck 22.—
la Schweizer Kochfeit „ 14.20
Ia Cocosbutter (Pflanzenfett) ,.14.80
Ia Emmentaler Fettkäse „ 21.—
Ia Zentrifugal-Mager käse „ 9.50
Ia Schweizer Bienenhonig „ 23.—
Feinster Kunsthonig „ 10.50
10 B.Sardinen, 3.60. 10B.Thon „ 4.20
Ja. Salami, p. kg. 3.10. Mailänder „ 4.10
2C0 gr Saccharin, 500 mal

süsser als-Zucker „ 3.50
Von 40 Fr. an schönes Geschenk. Verlang.
Sie Katalog. Bestellungen gefl. an.

Wlnlgers Import, ßoswil (Aargau)
Wir haben keine Filialen.

Emaillierte und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emaillierte, feuerfeste
Kochgeschirre „hERKULES 4 besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert diè R19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug
Höchste Auszeichnung an ersten Ausste!-.
lungen. Zu beziehen in allen Geschäften

für Hanshaltungsartikel.
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Tuchfabrik Sennwald "
Gallen)

(H1700G) Moderne Kollektion 271

in soliden Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und Pferdedecken

und Strumpfgarnen. Billigste und beste Verarbeitung
von Schafwolle und alten Wollsachen. Auch Annahme in Tausch.
Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli

Verkades „Waxine-Nachtlichter"
Brenndauer: 6, 8 und 10 Stunden

Ganz unübertroffen im Gebrauch. Verbürgen Sauberkeit und Sicher- 228
heit vor Gefahr. Alle Nachteile der Oel und Detroleumlichte sind
:: total aufgehoben und deren Vorteile in diesem Aitikel vereint. ::

Muster gratis und fariko durch die
General-Agenten und Depositäre für die ganze Schweiz:

A. Niebergall & Cie., Basel (83 ScMtzenmattstrasse 83)
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Tuchfabrik Enllebuch
Birrer, Zemp & Cie. H 405 t Lz

empfieht sich für die Fabrikation von soliden, hübschen, halb-
und ganzwollenen

Herren- und Frauen-Kleiderstoffen
Bett- und Pferdedecken, Strumpfgarne.

Zur Fabrikation oder gegen Austausch wird Schafwolle oder
Wollsachen, (Abfälle von woll. Tuch- oder StncKsachen) entgegen

genommen.
Mu-der, Lohntarif und Preisliste franko zu Diensten.

Es genügt die Adresse: Tuchfabrik Entlebuch. 392
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Grösste Berücksichtigung finden

Stellensuchende
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen ä

Vorbeugen ist
:: besser als heilen
Drum beginnen Sie jetzt mit meinem

Appenzeller Gebirgs-
Blutreinigungstee

'/a Packet Fr. 1.25 Vi Packet Fr. 2.50

Franko — Nachnahme

W. Hoenninger, Appenzeller
404 Kräuterhaus, Trogen

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

"l& Renaissance"
425 Töchter-Pensionat H27804L

Ste. Croix (Vaud) Suisse.

Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden
inbegriffen. — Prospekte u. Referenzen.

Fttr 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). 8]

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wir bitten unsere
werten ieserinnen
höfl. bei etwaigen
Einkäufen, Firmen,
welche in unserm
Blatte inserieren
zu berücksichtigen

v
Inseratannahme bis Mittwoeh tritt :

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

seit Allerlei beseitigen. Es sind nber dies immer
schwierige Angelegenkeite», wenn der Zinn für ein
gutes Ansehen eines Besitzes oder Quartiers ganz
verschieden oder gar nicht vorbanden ist, Ta wir
sonst gut mit dem Manne sabrcn, mochten wir einen
Weg linden, der Ablnisc schasste, obne zu verfeinden.
Wisse» diplomatische Klivie ans einer werte» Leser-
schaft den geeigneten Weg zn weisen. Es wären fiir
weise Wegleitnng sehr dankbar, Leser in W,

Frage 749. Vor der Anschassnng eines sogettann-
tcn Zelbstkockers stehend, »lochten tvir dem vorteil-
hastesten und beliebtesten Tustcm den Vorzug geben
und sind sehr dankbar, wenn srenndliche Abonnenten
nns bierin ratend an die Sand geben wollten, Zum
voraus besten Tank, G, M,

Frage 489. Kann mir jemand von allen Lesern
einen guten Nat neben, wie man ans einem weichen
Vvden die schwarzen Zvnren von den Rädchen der
Vettladen entfernen kann? Tas Zimmer ist anders
möbliert worden, so daß diese Flecke» nun nicht mehr
unter den Beitfüßen sind und daher häßlich ausfallen,
Ich wäre sehr dankbar vernehmen zn können, wie sieb

die Flecken entferne» lieben, ohne da» das Holz an
diesen beiden Ztellen leiden müßte.

>t, V, in L,
Frage 481. Eine Abonnenlin möchte die vielleicht

etwas mcrkwiirdine Frage stellen, ob es wirklich tischt
auszuweichen ist, daß in eitler kinderlosen Ehe viel
Uneinigkeiten und glückzerstörende Vorkommnisse
entstehen, Zck stehe im Begriffe, eilte solche Verbin¬

dung einzugehen, nichts konnte mich aber widerwärtiger

berühren, als wenn ich einer solch bedruckenden
Zukunft entgegensehen iniißte, Läßt sich diese Frage
iiberbnnvt genau zergliedern? ES gibt so viele, viele
unglückliche Eben und zwar auch mit.Kinder», Aber
wenn Unzufriedenheit und Unglncklichfiiblen dort
weniger zn Tage treten, so ist das wohl damit
begründet, daß Kinder mit ibrem stets erheiternden
Wesen eben auch viel, viel Ungemach überbrücke».
Tilgen iedoclt können auch sie es nicht. Ich meine
also, es kann eine Elie unter Umständen ohne Kinder
unter vassenden Verhältnissen glücklicher seilt, als
eine Verbindnng ans nngesunder Basis mit
zahlreichem Nachwuchs, Wer teilt »teilte Ansicht? L. S,

ÜÄLKI'S Mskkàe
ist à beste Xusà ?um Làenkà.W

Lr ist svsuua, nalirlialt uuU vtlltg
DWf' IisZsrr Ira sr 11S irr Ai-üsssi-itt, TttsäLsri cdsi- "

Vorktg.uk u»!t S°/o Ilsdstt.
Wo keine Filialen, franko Versand per Lost oder Lalln,

Zentrale lür : Sütsrstrssse Zîî, SaseR.
Lvlvplioii S704. kkelopdoa S704

Nan verlange die neueste Preisliste.

^okiung. l.ebkn8miite>.
sDK.79ir) Nsillst-I'reisiists. per It)
Nörull, Nakkat^oni ete, Er, 5,69
Lets, ts'n Er, 4,99 la glace „ 4,79
Lelllv Lrllsen. weisse Loltnvn „ 4,49
Lrllne panM Lrllsen u, Linsen „ 5.—
In kinn^, Lemmeltnelll ^ 3.99
Lc Nalsgriss 427

^ I,—
Ksinsle Kranàigen ô,99
Türkiselle Zwelseltgen „ 7,—
llc Takei-Weinllsersn ^ 9.—
In Mille Zwiebeln „ 1.99
Ital, Laumnüsss bd. 4,—, kraim, 6,59
Delik.-Lcllink.u. llern.Nagsrspeek„ 22,—
la Lekwei?er Kocllkett „ 14.29
la Loeosllutter spllarmontslt) ,,14,89
la Lmmentaler Kettlläso „ 21.—
la Zentiikugal-Nagötkäss „ 9,59
la Lekweiv.er Licnenllonig „23,—
Lelnster Künstllonig ^ 19.59
19L,8ardinen, 3.69. 19L.Tllon „ 4.29
sla,Aalami.p, kg.3.19. Nailander „ 4.19
269 gr Laeellaiin, 599 mal

süsser als-Zucker „ 3.59
Von 49 Kr, an scllönss Lesellenk Verlang,
Lie Katalog, Lestellungen gell, an,

»InIgKkS Import, IZgzuil (Vargau)
Wir llallen keine Kilialeit.

^mailtterie und verzinnte

llaus- und KüclienZerate
polierte Staklpisnnen

^luminium-Xrtikel lüü

SpexlalitSt: Emaillierte, keuerteste Kocti-
xesckirre ' besonclers em-

pkeklensvvert.
Anerkannt beste (Qualität liefert die I^ly

IVIeisIIwsrentsbrilk ^ug A.L. Zug
blocbste à8?eicknunA an er8ten ^usstel-
Innren. Tu belieben in allen Qescbäkten

kür bianskaltunxsartikel.
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à solläen Herren- unâ rraueirkleläerstolken, Nett- uuà ?kerâv-
âevken uncl StrumplAarnen. vllUKstv uuâ dsstv VerardeltunK
von Svdàkivolls urrâ s.lten 'w'ollss.vlìer». -lucll Annahme In ?g,u»oli.
Nustci' uncl l'arike franko. lì.vl>l â 2ins1ì

Veckallez axine-klaektlieiltei'"
krennclauer: K, 8 unä N) Ztuncken

Elantz unüllsrtroKsn im Llebrauek. Vsrdlirgen Lauberlleit uncl Lieller- 228
lleit vor (lekallr. Vile IKscliteile eier Osl uncl vààtnNjâg sincl
tt total aukgellollen unck clsrsn Vorteile in ciiessin Vi ttkel vereint, z

Nüster glatis uncl kanllo clurell die
<ZenersI-^genten unck veposikÄre Mr ckie xan^e 8cllrvei?:

lìiiebei'ga» L Lie., kassl (83 3eMkWâttà8k 83)

u.

I

'Z °

?i»eI»labriK LnllevucN
Nlrrer, lîîenil» » Ote. II4951L?

empkiedt siell kllr die Lallrillation von soliden, llubscllsn, llalll-
und ganüvvollensn

Herren- unâ k^rauen-kleiâersìotken
kett- unct pkeräeäecken, Ltrumpkxnrne.

Zur Lallrikation oder gegen Vuslauscit wird Lellakwollv oder
Wollsaeksn, s^llkalle von woll. Tucll- oder Ltiicnsacllen) entgegen

genommen.
Nüster, Lolintarik unck Preisliste krenko ?u Diensten.

^ Ls genügt die Fdressst Tuellksbrili Lntiebncli. 392

w
s'

o L.

ww

w --
s-
5 T-

?7

<Zr085te kerücksickti^un^ finden

SteI1ei»SK»cI»ei»ae
durck ein Inserat in der

8ckvvei?er prauen-TeitunZ in TofinZen M

Vorbeusen ist
besser 3ìs betten

Drum llsginnen Lie zst/t mit meinem

Wkiukller KsIiirgZ-
Klliirkinigungstkk

'V Laellvt b'r. 1,25 '/> Lacket Lr, 2.59

b'ranllo — lKaellnallme

vv »ovmilllSvr, Vppcaixelier
494 Krauteillaus, Prosen

iilugk vamkli
gebraucllen beim Ausbleiben der monat-
Uollen Vorgangs nur noell „I'örävrin"
(wirkt nieller). Die Dose Kr. 3.—,
192 a. «lodr, àt,

I>vt2SllderK (VppeuzeU V.-Uit.)

"^.s kenilisssnce"
425 ^öctiter-pen8ionatttü7«o4^

8ts. Lrolx (Vaud) Luisss.

Lreis Kr. 89.— per Nonat, Ltundsn
inbsgrikken. — Prospekte u. Lekei enüen,

ktàr K.SV Lrsnken
verssitden kranko gegen dsaellnakms

dtto. S Ko. tt. 7àt1ô-/Uàll-8àn
(ea. 69—79 ieielltbesellädigte Ltuoke
der keinsten Toilette-Leiken). 8s

Lerginann â L«., Wisckikon-Xilriell.

»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»

Mr dillen unsere
»erten t-eserinnen
liökl. bei et»aisen
Linkâuken,?îrmen,
»elclie in unserm
klstte inserieren
Zuberîîcksîclitisen

.V
IllzefiltWälmie dk Ißittvcieti M
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Wiifclidje ÎBinkc M
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©ptrituê olé »ortrcfflidjc^ §eilmitiel bei @nt=

äüitöunncn. Sic „3t. ,fliu. ÜFocöenldjt." be îo riebt
&ae> eritatinlicb ciitiacbe itnb erfolgreiche neue 3er=
fafircn non ©tabSarat St. Socio nut SBüraeröofwitnl
äit fföln. Sa, mo eine ©ntaiinbuna (^Panaritium,
Sclnienfcßnci&cm, Snmobaefäßcntäün&una, ©efatir
bet Snocftencriuciteruna, mmtnfcl übet SBnnbtoie)
beftcbt, aelinat eb in bet Sat in oiclen Sölten, bem

Sortfcbtciten bct neföfirticöcn Snfef'tion (ïinbait au
tun. 3unöcöft (cat man übet bic aefäfirbeten Kattien
tute mit ©mrititö actränftc ©aaetaae, bann eine
©cfticfit trocfeiter, aieptiicftcr Sfilatte, unb baê ©anse
roirb mit unbutcölöffiaem Stoff bebcdt — alfo ein
Sßetbanb, bcn ficb aucf) iebct Saie im Notfall felbft
betitelten fann. Scr Sßerbanb inirb alle 24 Stnnbcn
ncmctfjfelt, unb e§ aetinat, entmebet bic ©utaitnbuna
au oertreibm, oöttc baft iibetbauet eine ©nur sutiicL
bleibt, obet boeb einet atlnenteiuen Slnftecfuna unter
3il5iuta einet fdkirfbeorenaten, Heilten ©itetuna
noraubettaen.

Sriftbeê 3rot. Sit nieten Snmitien betriebt noch

iiitittct bie aefunbbeitêroibriac Sitte, ftifcb aebatfe'
neb 3tnt auf beu Sifcf) au btinaen. ©ana abaefeben
bannit, baft foldicë 3tot im ©anbumbteben aerfdjnit*
ten ttitb oeraebtt ift — aumnt ba, too Stin&cr mit=
offen — fann nicbt aetata batauf anfmcrffatn oetnacbt
inetbcit, baft eo infolnc feilten tucicben, ftebriacn
3uftanbco bttrdj ban Sauett nicbt nettiiacnb aerfteP
nertt läßt, fouberii aufantincnbaUt ttitb für ben 50?a=

aett einen nnoctbattlicbeii 3aHaft bitbet. Siit ffto=
obulöfc Sinbet ift ftifeben 3rot aetabeatt ©ift.

Für eine 412

mutterlose Waise
im Alier von 15 Jahren wird zur
Ausbildung in den Hunshattungs-
geschäften Stelle, am liebsten in
Winterthur oder nicht, zu grosser
Entfernung in angesehene jüngere
Familie gesucht.

Bedingung ist mütterliche, gütige
aber durchaus konsequente Behandlung

bei ordentlicher Verpflegung.
Bescheid. Kostgeld würde gewährt.

Gefl. Anerb. unter Chiffre J. 415
zu richten an die Expedition.

Le/trfochter gesucht
Unterzeichnete wünschen eine

ordentliche Tochter in die Lehre
aufzunehmen. Gründlicher Unterricht

im Nähen, Zuschneiden und
Schnittmusterzeichnen. Ebendaselbst
findet eine Tochter, welche die Lehre
beendet hat, vortreffliche Ausbildung.
Schwestern Schwendener, Damen¬

schneiderinnen, Flawil. 426

Singers É
feinste 60 |Hauskonfekte

sind als Nachtisch von Gross und Klein
sehr begehrt und bieten in irrer Mischung

von 10 Sorten jedem Gaumen etwas
Passendes.

4 Pfund ne'to, bestehend aus Macrönli,
Brunsli, Mailändern, Mandelhörn i,
Schokoladen-Macrönli, Haselnussleckerli,
Anisbrötli, Patiences, Leckerli und Zimmt-
sterne liefern wir à 6 Fr. franko,
Verpackung frei, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Bretzel-u. Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Grösstes Versandgeschäft der Branche.

Unreines
Blut, Hautausschläge, Rachitis,
Skropheln, Flechten und Drüsen
verschwinden durch eine Kur mit

GOLLIEZ'
Nussschalensiru p

(Marke: „2 Palmen"). 130

Bester Ersatz für Leberthran.
In allen Apotheken zu haben in
Flak, à Fr. 3 u. 5.50 und in der

Apotheke Golliez in Murten.

Ponoinnat fur iunge Mädchen, besonders für kath.
ltllollllhU Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchfttel. 163

Der grösste Feind
einer wirklich guten Sache ist der Zweifel, weil er oft den Durchbrach der Wahrheit

verhindert. Noch viele Leute zweifeln, dass e's ein wirksames Heilmittel
gegen die Lungenschwindsucht gebe, und doch ist dies tatsächlich der Fall. Alle
Lungenkranke sollten eine Probe mit Hans Hödels „Natura" machen. Die Probe
wrkt überzeugend und zerstreut jeden Zweifel. Tausende verdanken diesem Mittel
ihre Rettung von schwerer Lungenkrankheit, Lesen Sie folgende

Zeugnisse :
„Fühle mich veranlasst, Ihnen für Ihr ausgezeichnetes Mittel den aufrichtigsten Dank zu

erstatten. Ihre „Natura" hat mich von einem langjährigen Lungenkatarrh befreit, gegen den ich
vergeblich eine Anzahl der bekannten dagegen empfohlenen Mittel verwendete. Ich empfehle
„Natura" wo ich nur kann. Habe schon viele Lungenleidende auf dieses köstliche Mittel aufmerksam

gemacht. Weitere Flaschen brauche ich als Vorbeugungsmittel.
Mit aufrichtigem Dank zeichnet

sig. JOS. ZUBER. Professor, Institut Heiligkreuz b. Cham (Zug).
Mit Ihren Tabletten „Natura bin ich sehr zufrieden. Senden Sie mir sofort wieder drei Rollen.
Tegerfelden, den 26. Januar 1910. sig. R. M.

Zu beziehen die Flasche zu Fr. 3.—, vier Flaschen Fr. 10.— beim
Unterzeichneten, sowie die aus diesem Heilmittel hergestellten „Tabletten Natura" gegen
Husten und Katarrh à Fr. 1.— in den Apotheken und Droguerien, wo nicht erhältlich,
direkt bei Hans Hödel, ill Sissach (Baselland).

Eine Ersparnis erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kleiderstoffe direkt beziehen von der

Tuchfabrik A. Schild, Bern

zo
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Reduzierte Preise bei Einsendung von Wollsachen
Grosse Husfer-FIuswahl :: Musfer u. Preisliste au! Verlangen sofort franko :: Moderne, solide SfoHe

M

Sehen Sie sich uor
Anschaffung t«|m||A meine reichhaltige illustrierte Preisliste mit ca. 450verschiedenen

neuer wClllJfflwS Sorten, in feineren und gröberen Genres, die ich an ajedermann gratis und franko verschicke, an. Sie werden sich überzeugen, dass Sie wwlsllllsS
nirgends so preiswert und gnt kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.60
Herrenschnürschuhe hohe, Haken, „ a 40/48 „ 9 —
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant w 40/48 « 9.—
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant a 36/42 a 7.—
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen s 36/42 * 6.5'1
Knaben- und Töchterschuhe a 26/29 a 430

H. Brtihlinann-Hiisrfireiibersep, Winterthur
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Nützliche Winke «
«

Spiritus als vortreffliches Heilmittel bei
Entzündungen. Die „Br. Klin. Wochenschr." bespricht
das erstaunlich einfache nnd erfolgreiche neue
Verfahren von Stabsarzt Dr. Loew am Biirgerhosvital
zu Köln. Da, wo eine Entzündung lPanaritium,
Schnenschneiden-, Lvmphaefäßentzündnng, Gefahr
der Knochencrweitcrnng, Furunkel oder Wundrose)
besteht, gelingt es in der Tat in vielen Fällen, dem

Fortschreiten der gefährlichen Infektion Einhalt zu
tun. Zunächst legt man über die gefährdeten Partien
eine mit Spiritus getränkte Gazelage, dann eine
Schicht trockener, aseptischer Watte, nnd das Ganze
wird mit undurchlässigem Stoff bedeckt — also ein
Verband, den sich auch jeder Laie im Notfall selbst
herstellen kann. Der Verband wird alle 24 Stunden
gewechselt, nnd es gelingt, entweder die Entzündung
zu vertreiben, ohne dass überhaupt eine Spur zurückbleibt,

oder doch einer allgemeinen Ansteckung unter
Bildung einer scharfbegrenzten, kleinen Eiterung
vorzubeugen.

Frisches Brot. In vielen Familien herrscht noch

immer die gesundheitswidrige Sitte, frisch gebacke-

ncs Brot auf den Tisch zu bringen. Ganz abgesehen

davon, daß solches Brot im Handumdrehen zerschnitten

nnd verzehrt ist — zumal da, wo Kinder
mitessen — kann nicht genug darauf aufmerksam gemacht
werde», daß es infolge seines weichen, klebrigen
Zustandes durch das Kauen nicht genügend zerkleinern

läßt, sondern zusammenballt nnd für den Magen

einen unverdaulichen Ballast bildet. Für skro-
phulöse Kinder ist frisches Brot geradezu Gift.

sàs 47S

à/56
?Aî xàr NVA ./,? run
XuâsàuA î» «à //AA.s/i A//A »//.>>-
t/e.sâtt/ke/t a»A ttàà à
àk/vrUUUA s» MUANNS
^amsssß ASSttv/lt.

/tnânAAAA ssk »Aükksrssäs, AükiFS
ad??' àrâau« /rvnscr/Avn/s As/ianck-
/?< A-/ dsî vnn/s/ik/ìAâen
/ks.svâsses. /vv«/gà/ îvàcks c/swü/rrk.

sks/k. XuSNd. AAtNA «?sis^AS .T 41Z
ru A/s/àA NA âs à'/lvcssksvA.

/>/////<><//
k?Akö?^ssv/?nsks îvÂA«âeu sàs

7'vâ/s?' su csss kvssîns
au/r?/uA/nnusu. k/uton-
rsv/îk sAi F^Ä/tSA, XuSvàsî'ckSA AAts
Ao/iAsssAiustsnrsso/îue'u. âeucfass/dsk
Duckst e/us uiskoAs «sss I-v/ins
dvsnissk /?«/, vv» k',e//sso/is XusdssàuA.
L'v/« AA!.Ss<Z/'A, .Ki'A iAAAtsAAV/', /)»r»SA-

«>?si AssckniA A 426

Lingers à
keinste so D

lisuskonkekle

ung voi^ 10 8orten jeclem Naumen etwas
passenäes.

4 Pfund ne'to. bestellend aus iVfgcronli,
krunsli, lVlailânderli, l^andelbürn i,

^nisdrotli, patiences, Leckerli und
sterne liefern wir a ti Pr. franko,
Verpackung frei, durcb die ganze 8cbwei?.

Làeiz. Làôl-u.^vtîedack-
kadrik cii. Linger, kssel Xlil.

KriWtsz ksmz^sàlt ilêe Sesuciis.

Unreines
klul, flautausscblàge, Nacüitis,
Lkropkeln, klecbten und Drüsen
verschwinden durch eine Kur mit

^Iu888eka>en8irup
sIkar^e„2 T'a/men"). l 60

kester rrsst? für I.sdertßrsn.
In allen àpotbekeu ZU lmben in
blak. à br 3 u. 5.50 uncl in ckvr

/ipotkekk Kolliez in Murten.

PvNVINNSi kur junge ^ädcken, besonders kür katk.
lvUslllUt« (Zründl. Erlernung d. kränz. 8pr. pami-
lienleben. Prv8p. Keste Referenz, v. ekem. Pen8.
f^elle ^ìârle pokket, rue (Toulon 2, dleuckâtel. IbZ

ver presste ?eRitâ
eiuor wirklich gutsu 8u.el>s ist «lor ^woikoi, woil er okt «lon Nureìtbruà «lvr Wà-
lioit vsrhinäsrt. Roeh viels Route zweifeln, cluss s's ein wirksumes Heilmittel
gegen die Rungsllsokwinclsuckt gebe, unä cloeli ist (lies tutsàehliek <ler ^nli. F.lle
lvnngenlernnlee sollten eine ?rode mit Nnns Noclels „àtnrn" mnelien. Die?robe
rvrkt übsr^eugenä nnci /erst! ent ieclen l?vveikel. ?nnssncle ver<lnnl<en «liesein Mittel
ikre Rettung von selnvsrer Rllnggnkrnnltlieit. Resvn Sie kolgenäe

SeuMtsLe î
„bükle mich veranlasst. Ilmen tsir Ii>r ausM/.gieünetvs Nittsl den ankrichtißston Danlc /u

erstatten. Itne „dlatura^ I«at mied von einem langjährigen Imngsnüatarrkl l>ekroit, gegen den iek
vergsblieii eine Fn^akd der bekannten dagegen emptoblenon Mittel verwendete, leb empteble
„dlatura" wo ieb nur kann. Habe sekon viele kungenlsidends ant dieses köstliche Mittel aukmerk-
sam gemaeht. Weitere blasoken brauche ieh als Vorbsugungsmittsl.

Mit aukriohtigom Dank üsieknet
sig. 3D8. ^llkblt. brokessor, Institut Ueiligkreu/ b. Ebam lXug).

Mit Ihren Dabletten „dsatura bin ieb sskr /ukriedsn. Lenden Lie mir sokort wieder drei Hollen.
Dsgerkeldsn, den 26. danuar 1910. sig. It. M,

^u bs/iolisn 6io Rlnsoltö /u Rr. 3.—, vier Rlnsotion Rr. 10.— beim Rntor-
/«ioltnoten, sowie «lin uns «lissom Ilsilmittol ltvrgestslltsn „Rnklsttsn Ràrn" gsgsn
Rustsn uncl lvàrrlr à Rr. 1.— in «lsn sFpotlieksn uncl vroguorisn, wo niât sritüitliod,
«lirokt bsi iläNS »»diel. IN Sisssell (öussllnncl).

Kink Drsp^i-nis kr/islsn 8is, wenn 8is Ilirs Xleiâki-stoà àlràt dk/iklisii von «lor

suedkslink à. Letiilll, Sero

<?s

k^ecju^ierte ?rei8e bei ^in8en6unZ von >VoIl8acben
grosse Nu8tkr-k!u8»alil :: Nu5ter u. Preisliste auk Verlangen sokort lranko :: Noäerne, soliäe Ltolle

Lelien Lie sick vor
àosàâllvx uìàs reiehdaltixe illastrierto ?rvisll»to mit o». 450 vsrsoluodeuvo

vouer Lorteu, io keiuoroa ulld gröborou Dearo», die ied »o îWl»>>1»^
jsckermau» xi»ti» «mt tr»uko vexasbioks, eu. 3!o werden sied itborüougeu, dass Sis

nirgends so preiswert und gut kaute» »I» bei mir. Lie
erhalte» au niedrigem kreise eine» tadellos sitzende» und
garantiert solide» Ledud, ganz nach Ihren Xospriiehon.

Haodstsksnd sin Xuszug aus der krsisllste:
Xrdeitssokubs tür Männer, solid beschlagen Hr. 40/48 br. 7.60
Uerrsnsodnlirsebuho koke, Uaken, „ 40/48 » N —
llerronsonntagsgebuko, Lpitzkappe elegant 40/48 » 9.—
brauensonntagssokulie, Lpitzkappe elegant 36/43 7.—
brausnwerktagssekuhs, solid deseklagea 36/42 6.5' >

Knaben- und Döelitsrsokuh« 26/20 4.30

kk. Hküülmann-Ilnxgendvi'gvr. Wiàikur
183
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©matütcreä Sodmefdjirtr blau! ju reinigen. Trei
Sitcr SBaffet, einen Gftlöfct ^uttni'cbc, einen l'üifci
©ßlorfalf Tiißrt man jufaminen, nicht bie-s in bie

îmnfel geroorôencn Töpfe unb iteltt lie îuarm unb fo,
fiaß feine unbefugten .bänbe baron tommen. 9!acfi

einer Stunbe nicht man bie fange in ein ©cfcfiirr
nnb bearbeitet bamit bie Tünte mittels SdkucrrübrS
aué non außen. Sie merben iebr bianf.

eingelaufene SöoHfarfjcn (offen iid) luicbcr her»

fteüen, mcnit fie unter 3ufatj nun Settlaugenmebi in
einem Staffer gemaftben merben, raeicfieS fo mann ift,
baß bie öanb bie Temperatur uud) gut ertragen
!ann. es merben 20 ©ramm ^ettiaugemncbl auf
1 fiter SJaffer neretbnet. Tas fîacfifuiiicu muß in
marinem, meidiem SBaffer gefdiefien. Tic ©egen=

ttäitbc merben nur leicht ausoebriidt mtb fo. aum
Trocfnen nufgefiängt. 3m allgemeinen aber ift ofc

Slumeubung fo fcöarfcr SBafdnuittel, mie bas ftctt=
langcumebl, tticht au bcfiirmortcn.

Cine einfädle SJJaufefadc Hißt fid) aus einem ge=

möfinlicfieu Topf berfteKcu, ben man mit Söaffer
anfüllt unb mit ftarlem fßergamentpauicr regeiredit
uerbinbet. tüöenn bieîcs redit feit angefpannt ift,
merben treuameiie ©infdjnittc in baS Lanier ge=

macht unb bas Sodmittcl barauf ausgelegt. Tie
ibfaus fanu fidi anf bein an ben ©infefinitten nacb=

nebenben Lanier nicht halten unb fällt in baS SBaffcr.
.Kalbsleber englifd). (0 ffJerfonen, 30 Sütinutcn).

Wan fdnieibet 6 Scheiben Kalbsleber, fo baß jebe
ungefähr 125 ©ramm raient unb eher bliuticr als 31t

bid ift. Sic merben ncfalacu, gepfeffert unb in
Wehl gemenbet unb bann in einer flachen Pfanne
mit '-Butter über mäßigem Setter garnemadit. —
©Iciéaeitin ruftet man 0 fchüne Scheiben „©acoit".
3n ©rmangeiung bicfcs ennlifchctt SpedS nimmt
man 0 -Scheiben redit mageren SBruftfpcd, ben mau
am heften auuäcbft f'urae 3cit in fodicnbcs Söaffer
tauefit. Wan richtet bie gebratenen feberfdicibeu
auf einer ruitben, angeroärmtcit SdiiiffcT im Krattac
an, mobei mau bie ©pedfdjeiben baaroifdien legt. 3n

bie Stutter, in ber man bie Seher gebraten bat, gibt
mau nur nod) 80 ©r. frifche Stutter, läßt btefe ttuß=
braun merben, ucrriibrt fie gut mit 7 bis 8 Tropfen
®uppcn=Söiirac, gießt fie über baS Slcifdi unb ftreut
eine gefiaefte SSeterfilic obenauf.

Scheu Tag lieht mon einige

neue Sperififa für bie
©nut auftaudien; biefeS

®-\ finb fait immer ©djminfeii.
I Tie (Svènic Simon allein
perleibt bent ©efidjt natür-
liehe frrifdae nnb ©djiht-
licit. Sie gelangt (roh ber
Slndmbmuegen auf ber
gangen Welt feit 50 %"Vahs

reit sum Stertauf. Ter
tPonbvc bc vis ttttb bie
SaPott Simon Simon

Seife) pcroollftäubigett bie bttgienifdien ^Birtlingen
ber Êrèine.

in allen modernen Geweben — einfach und
doppelt breit

[ von Fr. 1.15 bis Fr. 28.50 p. Meter
franko in die Wohnung. Muster umsehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause

Ist dieser Mann mit
übernatürlichen

Kräften begabt?
Hochgestellte Leute sagen, dass er ihnen ihr Leben gedeutet und
die Ereignisse desselben gelesen hat, wie aus einem offenen Buche.

Wünschen Sie Aufschlüsse über ihre Geschäfte, über Heirat,
Veränderungen, Beschäftigung, Freunde, Feinde oder einen

Rat was zu tun, um im Leben Erfolg zu haben?

Probedeutungen frei an alle Leser der Schweizer
Frauen-Zeitung, wenn sie sofort schreiben.

Diejenigen, die sich dein Mystischen zuneigen, wenden in letzterer Zeit ihr
Interesse den Arbeiten des Herrn Clay Burton Vance zu, der obgleich er nicht

darauf Anspruch macht, mit besonderen übernatürlichen
Kräften begabt zu sein, dennoch die Lebens-

schicksale der Menschen vermittelst eines kleinen
Schlüssels zu lösen versucht; dieser Schlüssel ist:
Die Handschrift und die Geburtsdaten. Die unleugbare

Genauigkeit seiner Ausführungen legt die
Vermutung nahe, dass Iiis jetzt alle Chiromanten,
Propheten, Astrologen und die Setier der verschiedenen

Glaubensriehtiingen versäumt haben, die
wahren Grundsätze prophetischer Wissenschaft
anzuwenden.

Auf die Frage, nach welcher Methode er seine
Lebens-Entwürfe und Deutungen anfertige,
antwortete Herr Vance: „Ich habe nur eine Wissenschaft
der Alten wieder zu neuem Lehen erweckt und sie
der menschlichen Natur angepasst."

Folgender Brief wird veröffentlicht als Beweis der
wunderbaren Fähigkeit, die Herr Vance besitzt,

Prof. Dixon. M. A., Direktor vom Lanka-Obser-
vatorium. Mitglied der „Société Astronomique de
France," und Mitglied der der „Astronomischen
Gesellschaft" in Deutschland schreibt folgenden Brief:

„An Prof. Clay Burton Vance.
„Sehr geehrter Herr!
„Ich erhielt Ihren Brief mit der vollständigen

Lebensdeutung. Dieselbe stellt mich vollkommen
zufrieden; sie ist beinahe in allen Einzelheiten so
genau als nur möglich. Es ist eigentümlich, dass Sie
sogar mein Halsleiden erwähnen. Ich habe gerade
einen bösen Anfall gehabt, gewöhnlich habe ich
zwei oder drei Mal itn Jahre daran zu leiden. Jedenfalls

werde ich Sie allen meinen Freunden empfehlen, die sich das Horoskop
stellen lassen wollen.

Es ist ein Uebereinkotno en getroffen worden, dass alle Leser von der
Schweizer Frauen-Zeitung freie Probedeutungen erhalten sollen, nur wird
gebeten, dass die, welche von diesem grossniütigeu Anerbieten Gebrauch
machen wollen, sogleich daran) einkommen möchten. Wenn Sie einen kurzen
Entwurf Ihres Lebenslaufes haben wollen, wenn Sie eine wahrheitsgetreue
Schilderung Ihrer Charaktereigenschaften, sowie der Talente und der sich
Ihnen bietenden günstigen Gelegenheiten wünschen, so brauchen Sie nur
Ihren vollen Namen, das Jahr, den Monat und Tag Ihrer Gehurt anzugeben,
sowie auch erwähnen, oh Herr, Frau oder Fräulein und den folgenden Vers
in Ihrer eigenen Handschrift abschreiben :

„Deine Macht ist wunderbar.
So schreiben und sagen sie alle;

Leg' auch mir mein Leben dar,
Was sagst Du zu meinem Falle?"

Schicken Sic Ihren Brief an: Herrn Clay Burton Vance, Suite 3401A Palais-
Royal, Paris (Frankreich). Wenn Sie wollen, können Sie. 60 Cts. in
Briefmarken Ihres Landes beilegen, um die Auslagen für Porto, schriftliche
Arbeiten usw. zu bestreiten. Bitte beachten Sie, dass ein Brief nach Frankreich

25 Cts. kostet. Schicken Sie kein Silbergeld oder sonstige Münzen in
Ihrem Briefe. 423

„Grosser Preis" Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.
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F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE.
Zu haben in allen Apotheken Drogen-, Friseur- und Parfumerie-Geschäften

Wirkt sofort lindernd und glättend bei
rissiger Haut. Fettet nicht, da ohne
Oel und Fett bereitet.

Mit Glycerin und Honig bereitet,
unübertroffen zur Erhaltung einer hellen
und zarten Haut.

Beliebtes Toilettenmittel. Schmiegt sich
der Haut auf das Innigste an.

Preis
.30Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau. Fr.rî

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten Ausstattung hat sich
dieses Buch mit grossem Erfolg in der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es waim empfohlen.
Erhältlich in Buchhandlungen, Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers Buchführung für Herren, Hausirauen oder Einzelstehende.

Einfache Haushallungsstatistik und weitvolle Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben
und des Vermögensstandes. Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es verlangt wenig Mühe zur Führung
und verschafft ein klares Bild. Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so
einfach und praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältlich in
Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. —
Preis Fr. 1.30. 428 (rii713)

Unfehlbar sicheres Mittel zur
Wiederherstellung ergrauter Haare.
Zu beziehen à Er. 2.50 per Flasche

franko durch : 368

Drogerie Grütter, Ölten.

Bevor
Sie 370

Waschapparate
kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schulfhess & Cie
Waschapparatefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.
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Emaillicrcs Kochgeschirtr blank zu reinigen. Drei
Liter Wasser, einen Eblöfel Pvttascbe, einen Löffel
Chlorkalk rührt man zusammen, nient dies in die

dunkel gewordenen Töpfe und stellt sie warm und so,

dab keine unbefugten Hände daran kommen. Nach

einer Stunde giebt man die Lauge in ein Geschirr
und bearbeitet damit die Tome mittels Scbenerrobrs
auch von auben. Sie werden sehr blank.

Eingelaufene Wollfachcn lassen sich wieder
herstellen, wenn sie unter Zusah von Fettlnngeninchl in
einem Wasser gewaschen werden, welches so warm ist,

dab die Hand die Temveratnr noch gut ertragen
kann. Es werden M Gramm Fettlangemnehl ans
1 Liter Wasser gerechnet. Das Nachspülen mnb in
warmem, weichem Wasser geschehe». Sie Gegenstände

werden nur leicht ausgedrückt und so zum
Trocknen aufgehängt. Im allgemeinen aber ist dle

Anwendung so scharfer Waschmittel, wie das Fett-
laugcumebl, nickt zu befürworten.

Eine einfache Mausefalle läbt sich aus einein ge¬

wöhnlichen Tom herstellen, den man mit Wasser
anfüllt und mit starkem Pergameutpavier regelrecht
verbindet. Wenn dieses reckt fest angespannt ist,
werden kreuzweise Einschnitte in das Papier
gemacht und das Lockmittel darauf ausgelegt. Die
Maus kaun sich auf dein an den Einschnitten ncà
gebendeu Papier nicht halten und fällt i» das Wasser.

Kalbsleber englisch, sö Personen, 30 Minuten).
Man schneidet l) Scheiben Kalbsleber, so dab jede
ungefähr l25 Gramm wiegt und eher dünner als zu
dick ist. Sie werdeii gesalzen, gepfeffert und in
Mehl gewendet und dann in einer flachen Pfanne
in it Butter über mäbigem Feuer gargemacht. —
Gleichzeitig röstet mau ll schöne Scheiben „Baeon".
In Eruiangelnng dieses englischen Specks nimmt
man ll Scheiben reckt mageren Brustspcck, den man
am besten zunächst kurze Zeit in kochendes Wasser
taucht. Man richtet die gebratenen Leberschciben
auf einer runden, angewärmten Schüssel im Kranze
an, wobei man die Dpeckschciben dazwischen legt. In

die Butter, in der man die Leber gebraten bat, gibt
man nur noch 80 Gr. frische Butter, läbt diese
nußbraun werden, verrührt sie gut mit 7 bis 8 Tropfen
Tnppen-Würze, giebt sie über das Fleisch und streut
eine gehackte Petersilie obenauf.

Jeden Tag siebt man einige

neue Spezifik» für die
Haut aufiauchen,' dieses
sind fast immer Schminken.

1 Die Crème Simon allein
verleibt dem Gesicht natürliche

Frische und Schönheit.

Sie gelangt trotz der
Nachahm»! neu auf der
ganzen Welt seit 50 Jahre»

zum Verkauf. Der
Pondre de riz und die
Savon Timon Simon

Seise) vervollständigen die hygienischen Wirkungen
der Crème.

in allen modernen Geweben — vintsok nncl
llvppvlt knvit

on 1,13 kis >?>. 2L.30 p. Neler
franko in die Wobnung. dluster umgebend,

tigenk vamenZolmeiàeî im ffause "WR

Ist Mvser AIs»» i»tt
üveri»atürltcl»vi»

Hrälte» vesavt?
klocbZestellte Meute 8:>Aen, ciuss er iimeri ikr lieben ^ecleutet unci

ciie kreiAM88e cie88elben Ae>e8en lint, wie uu8 einem okierien kucke.

Wünscben 8ie äukcblüsse über ikre Oescbâîte, über Heirat,
Veräliäerun^en, kescbättiAunZ, kreunüe, keinäe oäer einen

kat was ?u tun, um im Meben krkolA xu baden?

k>robe6eutungen frei an alle l^e8er 6er 8ckwei?er
prsuen-Leitung, wenn sie 8àrt 8ckreiben.

viczcnhrcn. die sich dem dl.vstiselx-n izuncigc-n. weixien in letzterer Tleit illr
Interesse tien Frbvitsn des Herrn Gla.v Burlou Vanev /.u. ,1er o!>gleick er nicht

ctaraick Fnszn-ucli niaclct, mit besonderen ülx-ruatür-
liebem Krüfte.n licgakl /,» sein. dennoeli die Mekens-
sehieksale cler dlvnscixni ver,»ittel->t- ein«« kleinen
8ohlü.-»iets «u lösen vei-nuelit; dieser Schlüssel ist:
Dic- Bandsclirlkt nncl die 0e.kurlsdat(-n, Die unieng-
bare Genauigkeit »einer àskiihrnngen lexet die
Vermutung »alcc. «lass l>is set/.t alle. Chiromanten,
Bropln-tc-n. Fstrcdogen icini clin Lcckie.r der vsrsclcis-
dsni-n <il» nbensrîclitnngen versüumt baden, ciie
waliren Grnndsät'/e vrnvlcetiseiier zVissc-.usckakt an-
Zuwenden,

-Vcil ciie Brage, iiaeii welcher dletbods er seine
Mebens-Bntwürke »nci Deutungen anfertige.
antwortete kksrr Vance: „lc>> babe, nur eine Wissenschaft
cier Fiten wiecier «u neuem Meben erweckt nncl sie
der mensciilicbe.il Xatur gepasst.-

Bolgender Briek wirci verökkentliclit als Beweis der
wucxieubarvn Bübigkeit, die Herr Vance bes!t/.t.

Brok. Dixon, dl. F.. Direktor vom Manka-Dbser-
vatorini». dlitglled clei- „Lociètè Fstronornique de.
Braiu-e." nnck dlitglied ckvr cler „Fstronomiscben Ge-
söllselinkt" in Deutschland schreibt folgende» Briet:

„F» Brot. Glaz- Burton V^ance.
„Lein- geehrter lkcrr!
..Icil erliieit Biren Briek mit cler vollständigen

I-el»ens,Ii>utnuzr. Dieselbe stellt mied vollkommen
/.ukrb-chm: sie ist beinahe in alle» Iöiu/,elbeitsn so
A-euau als mir mich'llcb. Bs ist eièzeurilmiiell. class B!e.

so^ar uxüu ltaisieicleu erwillmeii. leb babe ueracke
eiueu lxise» Fukall um)>al>t. zrewillmlicl, imbe ici:
?.wei ncler ctrei dlal im .labre claran xu leicten. ckecteu

kalls werde ieb 8ie allen memo, k'reurxien em>>kel>lvii. die sicl> das lkoroskop
stellen lassen wollc-n.

Bs ist ein Debereinkome en getrolke» worclcu. «lass alle Deser von der
8cbwei?.er Braucn-^eltuu^ krcie Brobsdeutmms» eriialten solle», nur wird
gebeten, dass die, wslclie. von diesem z?rc>ssmiltiM>> Fuerliieten Debraucii
macken wollen, sogleich darum einkommen möchten. Wenn lsie einen kurzen
Bntwurk Ihres I^ekenslankes liulie» wollen, wenn 8ie eine walcrkeitsAetrsue
Lebildorung Ikrer (Marakterechenscbakteu. sowie der Dalente und der siel«
Ihnen bietenden xcilnstisren Gelegen bellen wünschen, so dranchen 8ie nur
Ikrsn vollen Xaine.n, das ckabr. den dlonat und Tau Ihrer Delmrt anxußcsbsn,
sowie auch erwähnen, oli Herr, krau oder krau lein und den folgenden Vers
in Ikrer eigenen Bandscbrikt aksclireiben:

„Deine dlacbt ist wunderbar.
8o sebreibsn und sa^en sie alle!

I-ea' and» mir mein I-eben dar,
Was sacrst Du /.n meinem Balle?"

Bcbickeii Lie linen Brisk au: Herr» Diaz- Burton Vance, Luits 3101F Balais-
Ro^al, Baris (Brankreieb). Wenn Lie wollen, können Lie 00 Dts, in
Briefmarken Ibres Mandes beilegen, um die Fusiax-en kür Borto, scbriktliclie
Frdeitsn usw, /,n bestrviten, Bitte beacbten Lie. dass ein Briek naek Brank-
reiok 23 Dts. kostet, Lebieken Lie kein Lllbergeld oder sonstige Niinssn in
Ihrem Briete. 423

„knosssi» »VgiSNS-FuSSlSlIuNg 0l-«Sl>VN 1S11.

l^loàma
«xispà'

»c)
m

â»Id'.c-

K^llvLKM
e. woi-k-k- » sonk<,

k» lisdsn!>i zllsn ifpMà Ilkligîii-, skiulik- »lill kZtlWei'is-KllMttsli

sofort lìnâernâ unâ ^lättenä kei
rissiger ttaut. bettet nickt, à okne
0el unâ fett bereitet.

^lit Ol^cerin unci kloni^ bereitet, un-
iidertrokken Sur frkaltun^ einer kellen

öeliebteL l^oilettenmittel. Zckmie^t sick
äer Naut auk 6as Innigste an.

preis
.30Kaisers ttauslialtunßsbuck für üie ltlaustrau.

Infolge 6er praktiseken Linteilunz; un6 6er vornekmen preiswerten Ausstattung kat sick
6ieses kuck mit grossem krlolg in 6er ganzen Lckwei? eingeiukrt. käst alle sckwei?er.
krauenBeitungen kaken auf seine Vorzüge aufmerksam gemackt un6 es waim empkoklen.
krkâltlick in kuckkan6Iungen, Papeterien 06er 6irekt von 6en Verlegern Kaiser ^ Lo., kern.

Itslzerz kuctiküliMg M Herren, »sussrsuen viler welMenà : -

kinkacke klauskaliungsstatistik un6 weitvolle vebersickt 6er kinnakmen un6 Ausgaben
un6 6es Vermügensstanäes. Dieses kuck kann allein, o6er als krgànzung zu Kaisers
Dauskaltungskuck für 6ie Dausfrau^gebrauckt wer6en; es verlangt wenig iVtüke zur kükrung

preis Pr. k.30.
^ ^^>ser kc

Dnkskibal- sickisiss Wttei /ur Wieder-
hsrstölluno ergrsutsr «aarv.
Zu bexiekön à l-h. 2,50 per b'lascbe

franko durch: 308

vi'ogei'ie Ki'üttei', Men.

Levor
Lie 370

!ns38cksppsrste
kavkon, verlangen Lie Catalog
oder kostenlosen Besuch.

kä. Zctiultliess Li Lie
wasckapparalekakrik

Zürich V, Nühleback-keinhardstr.
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$efcen Çelfet Rämpfen
SJtoman oon $. SouTtB8 3Ka5Icr.

(Bachbtucf oer6otett).

3n früheren Sauren roar fie nod) bet jebem
angefünbigten Befud) fct>re<ft)aft 3ufammenge=
gucft. Das toar, fo lange fie gehofft tjatte auf
bas Kommen ihres Brubers. Sie Ijatte biefes
Kommen Ijerbeigefefjnt uftb gugleicf) gefürchtet.
Sefet haäe längft bie Hoffnung aufgegeben.
2Benn er getommen märe, es hätte Bergeihung
für fie bebeutet, unb er tonnte bocl) nietjt oer=
geihen, mas fie ihm getan — nie. Sie mufete ja
fd)on bantbar fein, bafe er ihren Sohn nichts
entgelten liefe.

2Hs Bettina in bas Sprechgimmer eintrat,
fahen ihre oom Sicht geblenbeten 2lugen bie ©e=

ftalt eines 5)errn oom genfter fid) abheben. Sie
erfannte ihn nicht gleich.

_#erbig trat ihr frfjnell einige Schritte entge=

gen unb fah erfd)üttert in bas oeränberte CBefidjt
feiner Schroefter. 3n biefem SEugenblict erfchien
ifem ihre Sdjulb tiein im Berhältnis gu bem, mas
fie gelitten haben mufete.

„SBettina!"
Sie guette gufammen — ihre SUugen roeiteten

fid) jäh in gurefet unb greube — ein Sd)manten
ihrer ©eftalt — ein halHofes 2Iusftrecten ber git=
ternben S)änbe — fie hatte ben SBruber ertannt.
SBergebens öffnete fie bie beiben Sippen — tein
SESort brachte fie heroor — nur ein frampfhaftes
SUuffd)tuchgen ftieg aus ihrer Bruft empor. Sie
taumelte ihm fdjnell entgegen, er mufete fie
fehnell umfaffen, fonft märe fie roie oernidjtet gu
SBoben gefallen. Bun hielt er bie fraftlofe ®e=

ftalt unb fah auf ihr machsbleidjes ©efid)t herab.
Dränen traten in feine Stugen.

„SBettina — meine arme SBettina," fagte er
bemegt, ooll unausfpredjlicher ©üte.

Sie fdjlug bie SEugen auf unb fah ungläubig
gu ihm empor.

„Du, grtfe — bu fommft gu mir?"
©s lag ein herggerreifeenber SUusbruct in

ihren SBorten.
„3a, SBettina — unb id) hätte fdjon früher

tommen follen. Sffias ift aus bir gemorben,
meine arme ©djroefter."

Sie richtete fid) auf, fafete mit gitternbem
©riff nach feiner 5)anb unb führte fie fchnell an
bie Sippen.

„Du bringft mir beine SBergeihung, grife?"
frage fie leife, unb ihret matten 2tugen ftrahlten
auf.

„3a, SBettina. SEBir mollen oergeffen, mas ge=
roefen. SESie ein böfer Draum foil bas nun hi"=
ter uns liegen. Du ijaft mahrfeaftig fd)u?er genug
gebüfet, mas bu in einem îranîhaften SESahn oer=
brochen."

Die Knie oerfagten ihr, fie mufete fid) fefeen.
©r ftüfete ihr £)aupt unb neigte fid) liebeoolî gu

ihr herab. Seine gange fcblid)te ©röfee lag im
SUusbrud feines ©efichtes. ©ang [tili fafe fie nun
unb tiefe bie Dränen ungehinbert über ihr ©eficht
ftrömen.

„SEBeine boch nicht mehr," bat er Verglich-
Sie fd)üttelte ben Kopf.
„Safe mid), o lafe mich riur meinen! Diefe

Dränen löfchen fo oiei bitteres Seib aus. Sie
finb mir eine SEBohltat ohnegleichen. SUtir ift,
als müfete mir baburd) leichter unb freier merben
um mein geprefetes 5)erg."

2Ils fie fid) enblid) etmas beruhigt hatte, gog
er fid) einen Stuhl herQn unb liefe fid) neben ihr
nieber.

„3d) fomme oon Bernharb, Bettina, ©r läfet
bid) grüfeen, unb Sonntag befugt er bid)."

Sie atmete tief auf.
„Du haft ihn nid)t entgelten laffen, mas id)

getan — id) bante bir oon gangem bergen ba=

für."
„Daoon mollen mir nun nicht mehr reben,

SBettina, aud) nid)t mehr baran benfen. SEBas

groifchen uns beiben lag, fei für aEe 3rd begra»
ben. llnb nun roirft bu auch oernünftig fein
unb bir mehr Buhe gönnen. SBernharb forgt
fid) feferoer um bid), unb id) fehe nun felbft, bu
reibft bid) auf in biefem anftrengenben Beruf."

Sie fchütteite ben Kopf.
„Stein, nein, meine Dätigteit mar im ®e=

genteil bas eingige, mas mir bas Seben erträg=
lid) machte. 2ln mir gehrte etmas anberes, bas
aveifet bu. Bun id) beine Bergeihung habe, mirb
mir aUes leichter merben."

„So fchone bid) menigftens mehr, nimm nicht
mehr auf bid), als bir gufommt."

©in blaffes Sächeln erheüte ifer ©efidjt.
„Bun gut — ich oerfpredje es bir, mir mehr

Bul)e gu gönnen. Bielleicht finbe id) jefet ben
Schlummer meiner Bäd)te mieber. 3d) mufet"
bisher tobmübe umfaEen, roenn ich Schlaf finben
foBte."

©r ftreichelte ihre i)änbe.
„2lrme SBettina!"
Da floffen ihre Dränen aufs neue. „SEßie

bas mohltut, beine Stimme bringt Stühe in mein
#erg. #ab innigen Danf, grife. llnb nun —
ergähle mir, mie es ben beiuen ergeht. Bernharb
mufete mir mofel immer berichten. 3ch meife, bu
haft bie gabri! oergröfeern müffen, bas ®efd)äft
ift blühenber benn je. Unb beine Kinber finb
gefunb unb hergig. Bernljnrb ftrahlt, rcenn er
oon ihnen ergäbt. SEber manches tonnte ich it)n
nicht fragen, fo fel)r tnirs am bergen lag. Bor
«Bern, meife SDlaria, mas mid) aus beinern fiaufe
trieb?"

„Stein, Bettina. 3d) fagte bir ja, bas liegt
groifchen uns begraben. Sötaria ahnt oieEeid)t,
bafe eine ©ntfrembung groifchen uns lag, aber fie
rührt nicht baran, roeil fie meife, es tut mir roeh-"

Bettina nidte.
„Sie ift beiner roürbig. ©ott erhalte euch

euer ©lüd. Unb ber — ber tieine SEßalter, er ift
ftart unb gefunb?"

„©ottlob, bas ift er! "
Bettinas Bruft hob er tiefer SEtemgug. Sie

fd)lang bie #änbe ineinanber unb hob fie gum

Rimmel auf mit inbrünftiger ©eberbe.
„3a— gottlob — gottlob — id) habe gebetet

für fein SEBohl — Ijei^er als um bas SEßohl mei=

nes eigenen Kinbes," fagte fie mit gitternber
Stimme.

„Sei ruhig, Bettina," rief er, ergriffen oon
ihrem SEusbrud.

Sie manbte fid) ihm mieber gu.
„Unb bein Heines SDläbcfeen? Sie gleich

SJtaria, nicht roofer?"
„Sa, aber ber Bub, ber ift mir mie aus bem

©efidjte gefd)nitten, unb im SEßefen gleicht er
Bernharb, als biefer fo alt mar roie er."

So fafeen bie ©efeferoifter gufammen, mie in
alten Dagen. Bettinas ffiefen mar oon grengen*
lofer Dantbarïeit burefebrungen, bas ihres Bru=
bers oon unbefcfereiblicfeer ©üte.

2lls er enblid) gehen mufete, oerfpraefe er,
fie guroeilen gu befuefeen. Sie banfte ifem mit
gudenben Sippen bafür. Dann, als er nach er=
greifenbem 2lbfd)ieb oon ber fo früh gealterten
Sd)mefter gur Düre fchritt, rief fie nod) einmal
leife unb gagenb feinen Barnen.

©r manbte fid) um unb fah fragenb in ihr
©efidjt. ©ine buntle Böte ftieg ihr in Stirn unb
SESangen empor. 3hre S)änbe frampften fid) ner=
oös gufammen.

„SESoUteft bu nod) etmas, Bettina?"
Sie gögerte eine DBeile, bann fagte fie leife:
„3d) hätte eine grofee — grofee Bitte an bid).

SEber nein — geh nur — es ift oermeffen — nein
id) roiU fie lieber gar nicht ausfpredjen, bu müfe=

teft fie mir bod) oerfagen. 3d) bin bir fd)on fo
unenblid) oiei Danf fd)ulbig."

©r lächelte gütig.
„So fprief) fie bod) aus, biefe Bitte."
Sie umfafete mit bebenben i)änben eine

Stuhllehne unb fah mit.bangen SEugen gu tf)m
auf.

„2lch — es ift fo oiei, um bas ich bitten
möchte. Deine Kinber — grife — beinen tlei=
nen Knaben unb auch bas SBäbchen — id) — ich

möchte fie fo gern einmal fehen — ein eingiges
SBal nur, grife — nur oon ferne. Dßenn bu bas
moEteft — nein, bu roiEft nicht — id) mufete es

ja."
Sein ©efiefet hotte fid) umfd)attet — nur einen

Bloment fah er unfdjlüffig aus.
„Siegt bir benn fooiel baran, Bettina?"
Sie prefete bie $änbe mit jäher Bewegung an

ihre Bruft.
„EJlein Seben gäbe id) auf ber SteEe barum,

grife," ftiefe fie ge'prefet feeroor.
llnb bann trat fie bid)t an ihn heran.
©r fafete erfcfjiittert ihre 5)änbe.
„®ut, Bettina — id) bringe bir bie Kinber,

gebulbe bid) nur nod) einige SEßodjen. ©nbe
September hot SEßalter mieber gerien — bann
bringe ich ihn bir unb meine Heine SjeEu aud).
2lber nun beruhige bid), Scfemefter, es tut mir
roeh, roenn id) bid) fo faffungslos fehe."

Sie prefete feine $anb.
„Danf — Dan! — unb nun geh unb nimm

bie ©eroifeheit mit bir, bafe bu einer armen, oer=
lorenen Seele unfagbar roohlgetan hoft."

(Sortiebung folgt).

(Betränke bie 9tei3ftoffe enthalten, greifen IDiagen
unb fernen an unb finb bestyalb 3um täglid)en
(Benug nic^t geeignet. £<Ein (Betränk bagegen,
bas nad) bem Urteil är3tltd>er Autoritäten keinen
einzigen [d)äbltd)cn Stoff enthält unb jebermann
immer gut bekommt, ift £ati>reiners Snaljhaffec.
Seiner großen Aekömmlid)keit unb feinem aro»
matifd)en 3Bot)Igefd)ma<k oerbankt ^atbreiners
Alal3kaffee feine immer tt>ad)fenbe enorme Aer»
breitung in allen kulturlänbern ber QErbe. lRed)=

net man no<^ feine groge AtQigkeit b^nju fo mirb
es febem klar, bag katgreiners 9JIEiskaffee bas
befte unb empfeglensmertefte tägltcge (Betränk ift.

| Gelegenheitskauf |
Spottpreise Spottpreise

Um auch den Rest meines Lagers in Auswindmaschinen zu liquidieren,
offeriere ich solche, solange Vorrat, in Ausfuhrung mit Bügelfeder und Ia Qualität

Kaltwassergummi walzen :

Mit 36 cm Walzenlänge zu nur Fr. 9.— statt Fr. 28.—

„ 39 cm „ „ Fr. 10.— statt Fr. 30.—
419

/âme 400

Wer nicht zu spät sein will, um von dieser günstigen Gelegenheit zu
profitieren, beeile sich mit Einsendung des Auftrages. — Prospekte und Ia
Referenzen stehen gerne zu Diensten.

U. Ammann, Maschinenfabrik, Langenthal.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht" Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte, sorg^fältig-ste -^-va.sf-ä.lj.r\a.ri.g- d-irelctex -2^-u.ftxä.g'e.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grSsseren Städten und Orten der Schweiz.

380 Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

"W'
Wî Feuilleton 'W'

îGeben Hei^t Kämpfen
Roman von H, Courths-Mahler.

(Nackdruck verboten).

In früheren Jahren war sie noch bei jedem
angekündigten Besuch schreckhaft zusammengezuckt.

Das war, so lange sie gehofft hatte aus
das Kommen ihres Bruders. Sie hatte dieses
Kommen herbeigesehnt und zugleich gefürchtet.
Jetzt hatte sie längst die Hoffnung aufgegeben.
Wenn er gekommen wäre, es hätte Verzeihung
für sie bedeutet, und er konnte doch nicht
verzeihen, was sie ihm getan — nie. Sie mußte ja
schon dankbar sein, daß er ihren Sohn nichts
entgelten ließ.

Als Bettina in das Sprechzimmer eintrat,
sahen ihre vom Licht geblendeten Augen die
Gestalt eines Herrn vom Fenster sich abheben. Sie
erkannte ihn nicht gleich.

Herbig trat ihr schnell einige Schritte entgegen

und sah erschüttert in das veränderte Gesicht
seiner Schwester. In diesem Augenblick erschien
ihm ihre Schuld klein im Verhältnis zu dem, was
sie gelitten haben mußte.

„Bettina!"
Sie zuckte zusammen — ihre Augen weiteten

sich jäh in Furcht und Freude — ein Schwanken
ihrer Gestalt — ein haltloses Ausstrecken der
zitternden Hände — sie hatte den Bruder erkannt.
Vergebens öffnete sie die beiden Lippen — kein
Wort brachte sie hervor — nur ein krampfhaftes
Aufschluchzen stieg aus ihrer Brust empor. Sie
taumelte ihm schnell entgegen, er mußte sie

schnell umfassen, sonst wäre sie wie vernichtet zu
Boden gefallen. Nun hielt er die kraftlose
Gestalt und sah auf ihr wachsbleiches Gesicht herab.
Tränen traten in seine Augen.

„Bettina — meine arme Bettina," sagte er
bewegt, voll unaussprechlicher Güte.

Sie schlug die Augen auf und sah ungläubig
zu ihm empor.

„Du, Fritz — du kommst zu mir?"
Es lag ein herzzerreißender Ausdruck in

ihren Worten.
„Ja, Bettina — und ich hätte schon früher

kommen sollen. Was ist aus dir geworden,
meine arme Schwester."

Sie richtete sich auf, faßte mit zitterndem
Griff nach seiner Hand und führte sie schnell an
die Lippen.

„Du bringst mir deine Verzeihung, Fritz?"
frage sie leise, und ihret matten Augen strahlten
auf.

„Ja, Bettina. Wir wollen vergessen, was
gewesen. Wie ein böser Traum soll das nun hinter

uns liegen. Du hast wahrhaftig schwer genug
gebüßt, was du in einem krankhaften Wahn
verbrochen."

Die Knie versagten ihr, sie mußte sich setzen.
Er stützte ihr Haupt und neigte sich liebevoll zu

ihr herab. Seine ganze schlichte Größe lag im
Ausdruck seines Gesichtes. Ganz still saß sie nun
und ließ die Tränen ungehindert über ihr Gesicht
strömen.

„Weine doch nicht mehr," bat er herzlich.
Sie schüttelte den Kopf.
„Laß mich, o laß mich nur weinen! Diese

Tränen löschen so viel bitteres Leid aus. Sie
sind mir eine Wohltat ohnegleichen. Mir ist,
als müßte mir dadurch leichter und freier werden
um mein gepreßtes Herz."

Als sie sich endlich etwas beruhigt hatte, zog
er sich einen Stuhl heran und ließ sich neben ihr
nieder.

„Ich komme von Bernhard, Bettina. Er läßt
dich grüßen, und Sonntag besucht er dich."

Sie atmete tief auf.
„Du hast ihn nicht entgelten lassen, was ich

getan — ich danke dir von ganzem Herzen
dafür."

„Davon wollen wir nun nicht mehr reden,
Bettina, auch nicht mehr daran denken. Was
zwischen uns beiden lag, sei für alle Zeit begraben.

Und nun wirst du auch vernünftig sein
und dir mehr Ruhe gönnen. Bernhard sorgt
sich schwer um dich, und ich sehe nun selbst, du
reibst dich auf in diesem anstrengenden Beruf."

Sie schüttelte den Kopf.
„Nein, nein, meine Tätigkeit war im

Gegenteil das einzige, was mir das Leben erträglich
machte. An mir zehrte etwas anderes, das

weißt du. Nun ich deine Verzeihung habe, wird
mir alles leichter werden."

„So schone dich wenigstens mehr, nimm nicht
mehr auf dich, als dir zukommt."

Ein blasses Lächeln erhellte ihr Gesicht.
„Nun gut — ich verspreche es dir, mir mehr

Ruhe zu gönnen. Vielleicht finde ich jetzt den
Schlummer meiner Nächte wieder. Ich mutzt»
bisher todmüde umfallen, wenn ich Schlaf finden
sollte."

Er streichelte ihre Hände.
„Arme Bettina!"
Da flössen ihre Tränen aufs neue. „Wie

das wohltut, deine Stimme bringt Ruhe in mein
Herz. Hab innigen Dank, Fritz. Und nun —
erzähle mir, wie es den deinen ergeht. Bernhard
mußte mir wohl immer berichten. Ich weiß, du
hast die Fabrik vergrößern müssen, das Geschäft
ist blühender denn je. Und deine Kinder sind
gesund und herzig. Bernhard strahlt, wenn er
von ihnen erzählt. Aber manches konnte ich ihn
nicht fragen, so sehr mirs am Herzen lag. Vor
allem, weiß Maria, was mich aus deinem Hause
trieb?"

„Nein, Bettina. Ich sagte dir ja, das liegt
zwischen uns begraben. Maria ahnt vielleicht,
daß eine Entfremdung zwischen uns lag, aber sie
rührt nicht daran, weil sie weiß, es tut mir weh."

Bettina nickte.
„Sie ist deiner würdig. Gott erhalte euch

euer Glück. Und der — der kleine Walter, er ist
stark und gesund?"

„Gottlob, das ist er! "
Bettinas Brust hob er tiefer Atemzug. Sie

schlang die Hände ineinander und hob sie zum

Himmel auf mit inbrünstiger Geberde.
„Ja— gottlob — gottlob — ich habe gebetet

für sein Wohl — heißer als um das Wohl meines

eigenen Kindes," sagte sie mit zitternder
Stimme.

„Sei ruhig, Bettina," rief er, ergriffen von
ihrem Ausdruck.

Sie wandte sich ihm wieder zu.
„Und dein kleines Mädchen? Sie gleich

Maria, nicht wahr?"
„Ja, aber der Bub, der ist mir wie aus dem

Gesichte geschnitten, und im Wesen gleicht er
Bernhard, als dieser so alt war wie er."

So saßen die Geschwister zusammen, wie in
alten Tagen. Bettinas Wesen war von grenzenloser

Dankbarkeit durchdrungen, das ihres Bruders

von unbeschreiblicher Güte.
Als er endlich gehen mußte, versprach er,

sie zuweilen zu besuchen. Sie dankte ihm mit
zuckenden Lippen dafür. Dann, als er nach
ergreifendem Abschied von der so früh gealterten
Schwester zur Türe schritt, rief sie noch einmal
leise und zagend seinen Namen.

Er wandte sich um und sah fragend in ihr
Gesicht. Eine dunkle Röte stieg ihr in Stirn und
Wangen empor. Ihre Hände krampften sich nervös

zusammen.
„Wolltest du noch etwas, Bettina?"
Sie zögerte eine Weile, dann sagte sie leise:
„Ich hätte eine große — große Bitte an dich.

Aber nein — geh nur — es ist vermessen — nein
ich will sie lieber gar nicht aussprechen, du müßtest

sie mir doch versagen. Ich bin dir schon so

unendlich viel Dank schuldig."
Er lächelte gütig.
„So sprich sie doch aus, diese Bitte."
Sie umfaßte mit bebenden Händen eine

Stuhllehne und sah mit bangen Augen zu ihm
auf.

„Ach — es ist so viel, um das ich bitten
möchte. Deine Kinder — Fritz — deinen Keinen

Knaben und auch das Mädchen — ich — ich

möchte sie so gern einmal sehen — ein einziges
Mal nur, Fritz — nur von ferne. Wenn du das
wolltest — nein, du willst nicht — ich wußte es

ja."
Sein Gesicht hatte sich umschattet — nur einen

Moment sah er unschlüssig aus.
„Liegt dir denn soviel daran, Bettina?"
Sie preßte die Hände mit jäher Bewegung an

ihre Brust.
„Mein Leben gäbe ich auf der Stelle darum,

Fritz," stieß sie gepreßt hervor.
Und dann trat sie dicht an ihn heran.
Er faßte erschüttert ihre Hände.
„Gut, Bettina — ich bringe dir die Kinder,

gedulde dich nur noch einige Wochen. Ende
September hat Walter wieder Ferien — dann
bringe ich ihn dir und meine kleine Hella auch.
Aber nun beruhige dich, Schwester, es tut mir
weh, wenn ich dich so fassungslos sehe."

Sie preßte seine Hand.
„Dank — Dank — und nun geh und nimm

die Gewißheit mit dir, daß du einer armen,
verlorenen Seele unsagbar wohlgetan hast."

(Fortsehung folgt).

Getränke die Reizstoffe enthalten» greifen Magen
und Nerven an und find deshalb zum täglichen
Genuß nicht geeignet. Mn Getränk dagegen,
das nach dem Urteil ärztlicher Autoritäten keinen
einzigen schädlichen Stoff enthält und jedermann
immer gut bekommt» ist Kathreiners Malzkaffee.
Seiner großen Bekömmlichkeit und seinem
aromatischen Wohlgeschmack verdankt Kathreiners
Malzkaffee seine immer wachsende enorme
Verbreitung in allen Kulturländern der Erde. Rechnet

man noch seine große Billigkeit hinzu so wird
es jedem klar, daß Kathreiners Malzkaffee das
beste und empfehlenswerteste tägliche Getränk ist.

I Velegeàttsksul I
Spottpreise Spottpreise

Dm nueb äen liest meines Dngers in àtsvvindinnsekinen M liquidieren,
ollsrisre iob sviebe, solange Vorrat, in ^ustubrung mil. Ilügelkeäer unà In (Zunli-
tat Xnitwassergummi vvàen:

Nil 36 em 4Vàenlënge M nur br. 9.— statt br. 28.—
39 cm br. 10.— statt Dr. 30.—
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<5! 400

^Vsr nicbt /u spül, sein will, um von dieser günstigen (telegenbeit /u prob-
tieren, beeile sieb mit Einsendung äes àcktrnges. — Prospekte und In ticke-
ren/en sieben gerne ?.u Diensten.

u. Kininsnn, ^àsckiliensàlk, I.sngonîkal.

Là VVssàM à Klkiàlààki
?eàâeiì à L0., vorm. g. Liài'màei'

weitestes, best emgeriobtetes llsscbëtt dieses örsnebe.

kesekeidsne preise. — Lratis-Lebaeliteipeckung. (246
Filialen und llspots in eilen grösseren Stecken und vrten der 8vliv»eie.
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Pie praktische Kode
9Zeue ©efeflfd)ûftéfleiber.

$m Stobember bat fiel) bie Umtoanblung ber ®nvberobc
fotoeit fie ben ïlnforberungen ber muteten ^aftre^^eit gu begegnen
bat, faft überall bodgogen. ®ic leiteten ©ommerfieibrben fiub
ben Itmrmenben $erbfttoftümen, ben SKänteln unb lllfterb getoieben,
bie einft (o gefeierten ©onimerbüte liegen unter ibreu tBlumeii
begraben, betfunfen unb betgeffen — Stur bie ©ebanfeu
ber biibfcben Köpfdien, bie fie einft fdjmücfterr, ruben irienralc-,
tbenigftenê nid)t, io lange ec> fidj um Sfoiletieit unb Diobebingc
banbeit. $enn bie ®efetlid)ofl«fnifon ftebt bor ber $iir mit ben
Meinen unb grofeett einleitenben öelegenbeiten, fid) gu lullen unb
SBetoeife bon bem boben ®rabe bodenbeter ®efcbmarf§bilbung unb
fiinftlcrifdjer ©oilertenaitfTnffnng bor bem fritijrben ftorum ber
ffreimbinneiiicbar abzulegen SWit einem fabclbaften ©ifer brtingeu
fi<b bie ®nmcri iibcrnft 31t ben je£t an ber ©ageSorbmtng fiebern

aSollcnbuttg ber ®rnpierung§fuitfi brtrib bie SBirfung ber fdjlanfen
I'mie gurtt Stu§brurf fonrmen; eine febtoarge ©oilette freien ltd)
gang arid 6reiten ©beniQefranfeu gufammengufeben; eine anbete
begann in ben unteren Partien aus fÇlitterftoff; fogar bie fpifc
üerlaufenbe ©djlerpe fcEilcingelte in biefem glüngenben ©etnebe
itacb Oben bellte fid) bie Toilette aHmäljlidj auf, bi§ fcbliefjli<$
aus einem Wd)t§ bon toeifjem ïiill bie toeifjen ©(bultern fiegreic|
berauStraten, eine begattbernbe Slbftufung bon an ber ©tbe
baftenber ©djtoere gunr bödigen SoSgelöftfein in- liebte, ipöbe.
©iejer ©ebanlc fdjeint in faft fämtli<ben fdjtpargen STotletteir nrefjt
ober ntittber beuilirb gum SluSbrucE gebraut gu fein. Unter bejt
farbigen Kleibern berrfdjte ein IräftigeS SErirfiSblau unb bedeS
Komblau bot. gür beibe toäblte man ©^iffort unb bagu toeigen
SltlaS gum llutergug, ©djmelgperlen gut SluSfdjmüctung ber tief
bcfotlettierten Saiden, gaft immer ging audj bei biefen Soiletten
bie Saidettgamierung in bünnen toeifjen Süd über, ber auib baJ

nib matrofenkleiddjen aus dunkelblauem Cheviot

mil weifiem Befafi für mäddjen von 3—5 .labren.

1336. Brauner Samtmantel mit Stickerei»

kragen für Illädcben von 3—5 labten.
1337. Saidnkud aus blauem Soulec mit
rotem Befab für ffläddjen von 4—6 fahren.

ben äiiobenfduiuberauftaltungen, unb unermüblid) fiub fie in ber
Sktraditimg ber airtöentifd^en frangöfifdjen SDlobeüe unb ber fid),
oft uu6emerft, bagroifdjenidjmuggelnben beimifdjen ©rgeugniffe
raffinierter Soileitentunft ^ebe« eingelne fdtobed unb bie Strt,
mie es Port ben in ber SßorfübrungSfunft geübten ißntifev
äfianncguinS getragen toirb, regt gu Setradjtungen über ben dteig
idjönet Soilctten im adgemeinen unb erft red)t im befonberen
eigenen gade an, unb toenn fieb barauS leibet nur itt ben feiten»
ften göden ein iofortiger ÎInfauf be« betounberten Objettes ent»
toiifelt, jo toirb man bod) menigfienS immer irgertb eitte gute
Söec mit nacb Tarife tragen fönnen. Sei einer äHobenfd)au neuer
©cfellfdjnftstoiletten brängte fid) ber ©inbtud auf, bafj neben ben
farfitggebnPeneit Soilctten, attd) bie fdjtoargen toieber mit grofjet
Siebe bebartbelt toerben. ©itt fdjiuargeS Samtfleib lieg bie

idjleierartige Stermelfragment ergab. Sei ben jngenblidfen
Toiletten ift bon bei artigem gefudjten SRaffinement nichts gu
bemerfen ©eiltneife toaren bie fcblicffi gearbeiteten Kletbdien
äiemlidj fuegtaidig gehalten unb leidjt gelrauft ober plifftert. ©ie
runbett Stüde toaren mit ®uirlanben Heiner SBlümdjen, aud) tnit
'«otants Pergiert. ®a§ ©eloQete böuftg mnb unb bie ©cbultern
freilaffenb, aber auch guloeilen botn unb rücEtoärtS fpig- ©ie
reichen perlenftidereien, bas Çribiieg bet reiferen ©amen, finb an
ben Kleibern für junge ffiläbdjen garnidjt bettrelen, böcbltenS
glifcert als 9tanba6fthlufj hier unb ba eine female tßerlenfranfe
bistret im ©nft ber garten ©toffe auf. Stucfj bon ben ©jtra«
Pagangen unb launenhaften 33ilbungen ber ©rapierungen bleibt
baS Sfui'fl'idbdjenHeib gänglicb frei.

ätargarete.

Dr. med. Meuli - Hllty
hinter der Kantonsschule in Aarau

Spezialarzt
gegen Frauenkrankheiten und Kinderlosigkeit

Ausser Sonntags von 8—11 und l'/2—4 Uhr zu sprechen

HausHaltungs-Schule in St. Stephan
Berner Oberland (1050 Meter) (<21)

HAUSHALTUNGSKURS: 5. JANUAR BIS 30. MÄRZ
Fächer: Kochen, Handarbeiten, Haushaltkunde, Wäsche und Plätten, Lebensmittel¬

kunde, Gesundheitslehre und Krankenpflege, Buchhaltung der Hausfrau.
Kleine Schülerinnenzahl. ;V Seriöser Unterricht. Gute und reichliche Verpflegung (Milchkur).

Prächtige gesunde Oegend, mit Gelegenheit zum Wintersport. :: Ausgezeichnet geeignet zu Kuren
f. Blutarme u. Erholungsbedürftige. :: Elektr. Licht, Bad, heizbare Zimmer. :: Prospekte, Referenzen.

Kochschule Giimligen
Gegründet 1906 PrivatrHaus Gegründet 1906

geleitet von Frau Brechbühler. Die Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus

S
BB

ffi
allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die
Teilnehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. —
185

Man verlange Prospekt und Referenzen.
Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.

"Kataloge fwîJ <?£

GEMEN & BOURG
LUXEMBURG tc 23 (G.H.)
6ro'sste und leistungsfähigste Rosenfirma der Welt

tfloRabatt
auf unsere
Katalogpreise erhalten
Sie,wenn Sie diese
Annonce mit der

Bestellung senden.
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S
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ffi
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Vie vrskiiseke Rocke
Neue Gesellschaftskleider.

Im November hat sich die Umwandlung der Garderobe
soweit sie den Anforderungen der rauheren Jahreszeit z» begegnen
hat, fast überall vollzogen. Die leichten SommerUcidchen sind
den wärmenden Herbstkostümen, den Mäntel» und Ulsters gewichen,
die einst so gefeierten Sommerhüte liegen unter ihren Blumen
begraben, versunken und vergessen — Nur die Gedanken
der hübschen Köpfchen, die sie einst schmückten, ruhen niemals
wenigstens nicht, so lange es sich um Toiletten und Modedingc
handelt. Denn die Gesellschastssnison steht vor der Tür mit den
kleinen und großen einleitenden Gelegenheiten, sich zu putzen und
Beweise von dem hohen Grade vollendeter Geschmacksbildung und
künstlerischer Toilettenaufsassung vor dem kritischen Forum der
Freundinnenschar abzulegen Mit einem fabelhaften Eifer drängen
sich die Damen überall zu den jetzt an der Tagesordnung stehen-

Nolleuduug der Drapierungskunst durch die Wirkung der schlanken
Lrnie zum Ausdruck kommen; eine schwarze Toilette schien sich
ganz aus breiten Chenillefransen zusammenzusetzen; eine andere
bestens in den unteren Partien aus Flitterstoff; sogar die spitz
verlaufende Schlevpe schlängelte in diesem glänzenden Gewebe
nach Oben hellte sich die Toilette allmählich auf, bis schließlich
aus einem Nichts von weißem Tüll die Weißen Schultern siegreich
heraustraten, eine bezaubernde Abstufung von an der Erde
haftender Schwere zum völligen Losgelöstsein in lichte. Höhe.
Dieser Gedanke scheint in fast sämtlichen schwarzen Toiletten mehr
oder minder deutlich zum Ausdruck gebracht zu sein. Unter den
farbigen Kleidern herrschte ein kräftiges Türkisblau und Helles
Kornblau vor. Für beide wählte man Chiffon und dazu weißen
Atlas zum Unterzug. Schmelzpellen zur Ausschmückung der tief
dckollettierten Taillen. Fast immer ging auch bei diesen Toiletten
die Taillengarnierung in dünnen weißen Tüll über, der auch das

> lâ Màlttckleiâchen au» dunkelblauem Ldeviot
im> weißem öeszü km Mädchen von Z—5 ,1àen.

1336. brauner Samtmanlel mit Slickerei-

kragen kist Mädchen von Z—S lad,en.
1337. Zall.nki.id aus blâuem Zouiec mit
rotem kesâtz list Mädchen von 4—b jähren.

den Modeuschauveraustaltungen, und unermüdlich sind sie in der
Betrachtung der autheniischen französischen Modelle und der sich,
oft unbemerkt, dazwischenfchmuggelnden heimischen Erzeugnisse
raffinierter Toileitenkunst Jedes einzelne Modell und die Art.
wie eS von den in der VorsührungSkunst geübten Pariser
Mannequins getragen wild, regt zu Betrachtungen über den Reiz
schöner Toiletten ini allgemeinen und erst recht im besonderen
eigenen Falle an, und wenn sich daraus leider nur in den seltensten

Fällen ein sofortiger Ankauf des bewunderten Objektes
entwickelt, so wird man doch wenigstens immer irgend eine gute
Idee mit nach Hause tragen können. Bei einer Modenschau neuer
Gesellschaftstoiletten drängte sich der Eindruck auf, daß neben den
farbiggehn sienen Toiletten, auch die schwarzen wieder mit großer
Liebe behandelt werden. Ein schwarzes Samtkleid ließ die

schleierartige Aernielfragment ergab. Bei den jugendlichen
Toiletten ist von derartigem gesuchten Raffinement nichts zu
bemerken Teilweise waren die schlicht gearbeiteten Kleidchen
ziemlich kurztaillig gehalten und leicht gekraust oder Plissiert- Die
runden Röcke waren mit Guirlanden kleiner Blümchen, auch mit
Bolanls verziert Das Dekollete häufig rund und die Schultern
freilassend, aber auch zuweilen vorn und rückwärts spitz. Die
reichen Perlenstickereien, das Privileg der reiferen Damen, sind an
den Kleidern für junge Mädchen garnicht vertreten, höchstens
glitzert als Randabschluß hier und da eine schmale Perlenfranse
diskret im Duft der zarten Stoffe auf. Auch von den
Extravaganzen und launenhaften Bildungen der Drapierungen bleibt
das Jungmädchenkleid gänzlich frei.

Margarete.

Dr. IVtsuIt HUtv
hinter cler Kant<zns8cftu>e in

Soeitslsr«
MAen k^auenkrankkeiten unö KinäerlosiZkeit

Ausser Sonntags von 8—11 und l'/z—4 Dkr M sprechen

NsusI»aUui»ss-8«:I»K»Iv ii» St. 8tept»sii
öemer Oderlsnck (1950 Neter) l«2i)

S^VSII^I.rv?I<SS«v«S: s »IS zo. «làs
ffäcker: Kacken, Handarbeiten, Dausksltkuncks, lVäscke unck plätten, bedensmittel-

Kunde, Oesunckkeitslekre unck Krankenpklege, Luckkaltung cker Dauskrau.
Kleine Scliüierinnen-alil.

SM- Seriöser llnterrickt. (Zute unck reicklicke Verpflegung (Nilclikur). "ME
prZclitige Aesumte lZexenck, mit lZelexenkeit /»in >Vintersport. :: àusxeTeicknet geeignet eu Kuren
t. klutsrme u. priiolungsbeckürkti^e. :: kllelrtr. wein, Uns, keiebare Zimmer. :: Prospekte, Kekereneen.

Kocksckule (ZümIiZen
Oegrülldst 1906 Privat-Daus Dsgründst 1996

geleitet von Trau lîreckbnkìor. Ois Dauer dieser Kurse beträgt
4 ^Vocken. Ks werden jeweilsn nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Krauen und Töchtern aus

S
allen Ltânden besucht und auks beste empkoblen. Kirr die
Teilnehmerinnen Logement im Dause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage.
18S

Nan verlange Prospekt und kekersnMN.
Lestons emptlkklt sieb die Kursleiterin.

Krösste unck leistungstZtugste ktosenkima ckeriVelt

sufunsskö Kstslog-
prsiss erhglten
5!ö,ivölm Zie ciiese

^llllllftllk mit del'

-«à.
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1330. Canzkleid aus hellblauem pli(=

littten UJollbatift mil Spitienbefafi für

junge IHäddien.

^ïôttif^eâ. ®te SRobe 6eid)ä'tigt fiep aud) mit bet
inneren Ausarbeitung bet bleibet. ®ie ftauutiacpe ift
3. © jept, baß bie guitertaitte meid) unb leidet bleibt
unb audi bet SRocI feinerlei befdjwerenbe unb fteifmacpenbe
éinlagen betommt. Alio feine feiten guiierfioffe unb
feine ©läbe mebr ®enn fie finb e§, bie ben fcpmieg«
famen ©ip bet Saide üeipinbecrt unb ihr ba§ alt«
mobiidje ®epräge geben, bas merfWiirbigetWeiie manchen
fetbft nach ken neueften SBoclageit gearbeiteten Sleibetn
anhaftet. fÇiir ®efetlfdjaft§fleiber bilbet ©aumwollbatift
ba§ jweclmäßigfte Saidenfutter, 6ei burcpfidhtigem D6er«
ftoff, tote Siid unb ©piffon, fQnn man ift" m'i e'neï
leisten ©eibe belegen, woburcp et jugletcp etwas mehr
©altbarfeit befommt. ®ie 3tä6ie werben innen im
Saidenfdjluß unb einmal bariibet unb bnrmuet ein«
gefdjnitten unb umftodjen. ®ie Armtiicpei Werben und)
innen umgeidjlagen unb mit SRahtbanb eingefaßt, Wenn
bie guttertaiHe ärmellos ift. ®cr Dberftoff Weicht bom
gutter im ©djniit bodftänbig ab. Sc wirb ei ft ber
fertig jufammengenäpten guttertaide aufgearbeitet.

1331. Canzkleid aus weißem Seiden«

voile mit tola Pünktchen und roja Belaß

für junge Mädchen.

Ausnahme ber Aermel, bie aus bem glatten ©toff gearbeitet unb mit ©ptßenjmifcpeniap
unb fcpmalen hedblauen ©piffonpliffeeS belept finb. ©in breitet ©ptpenatoifdpenfap, ber
an einen ©urchgugcftreifen aus Uiud gefegt würbe, bilbet ben runben. born unb rüc!«
toärts geteilten ©djulterfragen, ber, fowie ber pterin paffenbe SDlittelftreifen bon ©piffon«
pliffeeS hegrengt wirb, ©olbener ®ürtel mit großer tHofe. — 3U &em toe'ß unb rofa
gemufterteu ©toff bed jWeiten fileibeS hat man Weiße ©pipe unb glattrofa ©toff als
ffleiap gewählt. ®er tofa gutterroc! ift unten mit einem ©liffee aus ©otle unb bariibet
nut ©pipe glatt befegt. ®aS gWeite Sßliffee ift bem barüberfadenben berfiïrgten Dîocf

aus gemuftertem ©oile angefept, ber oben leicht eingetrauft gufamnten mit bem gutterrod
in bas SBünbcpen gefaßt wirb. ®ie ebenfalls leidpt gefiauften ©lufenteile finb ber glatten
guttertaide aufgebracht, währenb bie halblangen glatten Aermel ohne gutter bleiben.
©rajioieS gid)ii aus bem ©toff beS SleibeS, bom, unb ber neueften ütobe entfpreepenb.
auch im SRücfen mit einer Slume geicpmücft. ®ürtel mit gefnüpften ©nben aus rofa
©etoenbanb.

1298. fDtorgenrod itt .itimonoform. ®en tofen ©orber« unb fRüdenteilen beS mit
ebenio gefdjnittenem leichten gutter berfehenen »KorgentodeS finb bie fiep nach unten
ertoeiternben Aermel glatt eingefept. ®er pelle ©efapftreifen bedt ben äRittelfcpluß.

SRotij: ®er ©toffberbrauch für jebeS einzelne SleibungSftüd läßt fiep am fieperften
an ber |>anb ber betreffenben ©dpnittmufter auSmeffen.

£)ie abgebilbeten Lobelie.
1335—1337. Kleiber uttö SDtantel für fleitte SDloh«

fpen. ®et mit Ueberfcplag feitlicp fcbließenbeit Slufe beS

erften Diethes ift baS glatte Siöddjen feft angefügt.
SBeißer Sap, fragen unb Aufftpläge mit SRntrofen«
abgeidpen 8e«

bergürtel. —
®er IofeÜRan»
tel pat ©ami»
reberS unb
runben ©amt*
tragen, ber

bon bem
©tieferei»

tragen gebedt
Wirb. — ®ie
©lufe beS mit
brei Ouetfcp«
falten betgier«
ten &leibes
ift im SRüden

glatt gearbei«
tet. Stufe
unb SRod finb
unter bem
roten Seber«
gürtel anein»
anbergenäpt.

SRoter ©toff»
tragen mit fei»
bener ©dpleife.

1330 u. 1331.
3wei ®ang«
tleiöer für
junge 2J18D«

tpen. gür baS
erde St leib

ergibt feiner
SBodbatift, in
geraöe galten
pliffiert, ben
fcplanf fallen»
ben SRod

unb bie
Slufe mit

1298. TTlorgemock in
Samt mit weiß

Kimonofoim
und totem bef

aus rotem

P.

1 gerttg jngefdjnittene Scgnittmufter ju fämtltdjen Slbbilbnngen, in ben S«ormalgrößen 42, 44 unb 46, »

fä* Äinbee in ben angegebenen 3Uteräftufen, finb gnnt greife bon je 40 <£t«. bureb nnfette ©efrbâfiéfteUc ju besiegen«

Wenn Sie Ihrem Gatten oder Sohne eine 417

WW Weihnachtsfreude HBereiten und auch etwas Nützliches schenken wollen, dann bestellen Sie ihm
72 Dutzend Herrenhemden, weiss oder farbig

wie sie als Spezialität mit garantiert gutem Sitze in tadelloser Arbeit wie alle
andere Herrenwäsche geliefert werden.

G. Sutter, SpezialWäschegeschäft z. Spinnrad, St. Gallen

Kinderheim nila Fortmia Kiissnacht a. R.

Individuelle Behandlung. — Referenzen.

Schöne, gesunde Lage mit Park. Prospekt.

BIOGLOBIN
gibt

Rekonvaleszenten,Blutarmen
u. Nervösen neue Lebenskraft

con hervorragenden Aerzten empfohlen
Herr Dr. L. in Luzern schreibt:

„Ich habe mit BlOglObin vorzügliche Resultate
ei zielt. Der gute Ges hinack, die leichte Verdaulichkeit

und rasche Wirkung hat auch bei den Patienten

Beifall gefunden." 393
Erhältlich in den Apotheken per Fl. :>/t 1 Inhalt Fr. 3.50
oder wo nicht, vom Generalclepot Flora-Apotheke Zürich.
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1Z3V. Isnakteiä aus he»biàu«m plis-
sitlten lvollbstist mil 8pii,endès<>tz Mr

junge Mädchen.

Praktisches. Die Mode beschä'tigt sich auch mit der
inneren Ausarbeitung der Kleider. Die Hauvtsache ist
z, B jetzt, daß die Futtertaille weich und leicht bleibt
und auch der Rock keinerlei beschwerende und steiiniachende
Einlagen bekommt. Also keine festen Futterstoffe und
keine Stäbe mehr! Denn sie sind es, die den schmiegsamen

Sitz der Taille verhindern und ihr das
altmodische Gepräge geben, das merkwürdigerweise manchen
selbst nach den neuesten Vorlagen gearbeiteten Kleidern
anhaftet. Für Gesellschaftskleider bildet Baumwollbatist
das zweckmäßigste Taillenfutter, bei durchsichtigem Oberstoff,

wie Tüll und Chiffon, kann man ihn mit einer
leichten Seide belegen, wodurch er zugleich etwas mehr
Haltbarkeit bekommt. Die Nähte werden innen im
Taillenschluß und einmal darüber und darumer
eingeschnitten und umstachen. Tue Armlöcher werden »ach
innen umgeschlagen und mit Nahtband eingefaßt, wenn
die Futtertaille ärmellos ist. Der Oberstoff weicht vom
Futter im Schnitt vollständig ab. Cr wird erst der
fertig zusammengenähten Futtertnille aufgearbeitet.

13S1. llanrkleick aus weißem 8eiâen-

votle mit iola Pünktchen und ross kessv

Illr junge Mädchen.

Ausnahme der Aermel, die aus dem glatten Stoff gearbeitet und mit Spitzenzwischensatz
und schmalen hellblauen Chiffonplissees besetzt sind. Ein breiter Spitzenzwischensay, der
an einen Durchzugsstreifen aus Mull gesetzt wurde, bildet den runden, vorn und
rückwärts geteilten Schulterkragen, der, sowie der hierzu passende Mittelstreifen von Chiffonplissees

begrenzt wird. Goldener Gürtel mit großer Rose. — Zu dem weiß und rosa
gemusterten Stoff des zweiten Kleides hat man weiße Spitze und glattrosa Stoff als
Beiatz gewühlt. Der rosa Futterrock ist unten mit einem Plissee aus Voile und darüber
mit Spitze glatt besetzt. Das zweite Plissee ist dem darüberfallenden verkürzten Rock
aus gemustertem Voile angesetzt, der oben leicht eingekraust zusammen mit dem Futterrock
in das Bündchen gefaßt wird. Die ebenfalls leicht gekrausten Blusenteile sind der glatten
Futtertaille ausgebracht, während die halblangen glatten Aermel ohne Futter bleiben.
Graziöses Fichü aus dem Stoff des Kleides, vorn, und der neuesten Mode entsprechend,
auch im Rücken mit einer Blume geschmückt. Gürtel mit geknüpften Enden aus rosa
Sewenband.

1298. Morgenrock in Kimonoform. Den losen Vorder- und Rückenteilen des mit
ebenso geschnittenem leichten Futter versehenen Morgenrockes sind die sich nach unten
erweiternden Aermel glatt eingesetzt. Der helle Besatzstreisen deckt den Mittelschluß.

Notiz: Der Stoffverbrauch für jedes einzelne Kleidungsstück läßt sich am sichersten
an der Hand der betreffenden Schnittmuster ausmessen.

Die abgebildeten Modelle.
1335—1337. Kleider und Mantel für kleine Mädchen.

Der mit Ueberschlag seitlich schließenden Bluse des
ersten Kleides ist das glatte Röckchen fest angefügt.
Weißer Latz, Kragen und Aufschläge mit Malrosenabzeichen

Ledergürtel. —
Der lose Mantel

hat Samtrevers

und
runden
Samtkragen, der

von dem
Stickereikragen

gedeckt
wird. — Die
Bluse des mit
drei Quetschfalten

verzierten
Kleides

ist im Rücken
glatt gearbeitet.

Bluse
und Rock sind
unter dem
roten Ledergürtel

anein-
andergenäht.
Roter
Stoffkragen mit
seidener Schleife.

1330 u. 1331.
Zwei Tanz-
tleider für
junge Mädchen.

Für das
erbe Kleid

ergibt feiner
Wollbatist, in
gerave Falten
plissiert, den
schlank fallenden

Rock
und die

Bluse mit

1298 Morgemock in

5smt mit weiß

Ximonokoim
und ivlem tief

su; rotem

tz.

> Fertig zugeschnittene Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen- in den Normalgrößen 42, 44 und 46- >

für Kinder in den angegebenen Altersstufen, sind zum Preise von je 4V CtS. durch unsere Geschäftsstelle z« beziehen-

Wenn Lie Ihrem statten oder Lohns eins 417

M?" Welànâditskreuae "WE
bereiten und auch etwas lffàlickes schenken wollen, dann bestellen Lis ibin

- Vut?vlia UerrenlisinllSii, «rvls» oder lsrvlg
wie sie als Lpeàiitât rnit garantiert gutem LitM in tadelloser Arbeit wie alle
andere Herrenwäsche geliefert werden.

K. 8uttki', ZpeÄalwgsckeZesckgit 2. Lpinnraâ, 8t. Kalien

XillàdkiM MMMà».
Individuelle kekandlung. — Uekerenren.

Loköne, gesunde I-age mitpark. Prospekt.

SlOd^O^IIX
»etivi»vsIe«2eiRtein.»lutarmvi»
u. Nervösen neue Qedenskrsll

von hervorragenden ^.sràn empfohlen
Herr Dr. I,. in I-usern sokreibt:

„lob kabs mit SloZiotlill vorzügliche Resultats
s> ?isit. Der gute des km ack, die leichte Verdaulichkeit

und rasche Wirkung hat auch bei den patien-
ten öeikall gefunden." 393

lZrhältliek in den ^potkeken per ffl. 7< l Inkalt ffr. 3.59
oder wo nickt, vom dsneraldspot ffiora-^potkeke 2ürick.
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®s gibt mehrere Slrten »on Staupen, welche unter bem SDti»

froffop an Sopf, Stücfen unb Sdjmang bie fetjönften pfauenfebern
geigen. SDtan betrachte ein Stofenblatt ober ein anberes Blumen»
btatt, unb man mirb in feinen Slbern unb Stippen eine SDtenge flei»
ner Sßerfgeuge finben, meiere bie Sienfte non Statjtfebern oerfeljen,
unb bem Blatt feine ©laftigität geben. SDtan reifje ein Stüttgen
non bem Blumenblatt eines grofgblütigen pelargonium, unb be=

trachte es im Sonnen»2Jtifroffop: man mirb erftaunen über bie
munberbare 6inricf)tung besfelben, über bie Blattgellen unb Poren,
über bie herrliche garbenmifetjung. SJtan mirb ben- Pflangenfaft in
allen Sarben, gleich einem Bacl)e, buret) bie Slbern bes oermunbe»
ten Blattes fliegen, fiel) fammeln unb gegenfeitig angießen fetjen.
SDtan mirb gmifetjen ben paaren bes SMd)s eine Pflange mact)fen
fetjen, bie Srüchle trägt mie bie Slnanas.

SBenn mir aber fetjon an ben ©rgeugniffen ber Pflangenmelt
ben großen Peictjtum unb bie mannigfache Schönheit neuer Sd)öp=
fungen bemunbern, milche bem bloßen Sluge oerborgen bleiben, fo
ift bies noch oiel mehr ber Sali bei ber großen Singahl bisher un»
befannter Piere, mit melchen uns bas SonnemSDtifrojfop befannt
macht. Stuf allen Seiten, oft ba, mo man am menigften baran
benft, geigt uns bas SDtifroffop eine folche SDtenge belebter SBefen,
eine folche reiche SDtannigfaltigteit organifcher Bilbungen unb Be=

megungen, baff einem babei faft ein menig unheimlich mirb, menn
man einen Slugenblict oergifü, mie ja befjmegen boch alles bleibe,
mie guoor, nur bafg bas Sluge einen anbern SJtafsftab befommt.
2Ber gern ©ffig geniest, mirb boch befjmegen teinen Sßibermitlen
bagegen befommen, menn er unter bem SDtifroftop bie grofse
SDtenge fchnellbemeglicher ©ffigaale betrachtet, oon benen berfelbe
angefüllt ift, mas man fd)on mit einem gemöhntichen Bergröfse»
rungsglafe fetjen fann. SJtan bürfte ja fonft gar lein SBaffer mehr
trinfen, ober nur SDtineralmaffer, melcf)es leine Bemohner hat; benn
fchon ein eingiger Propfen gemöhnliches Quell» ober Brunnenmaffer
enthält eine linmenge fleiner Piere oon ben oerfdjiebenften, feit»

»»I

Gratisvrilage der Schweizer Franen-Zeitung
Erscheint monatlich r Redaktion: Frau Elise Honeaaer, St. Gallen

Zofingen Nr. 11 November >912

H>ie Kunder des Hikwäop
sSchluß).

Es gibt mehrere Arten von Raupen, Welche unter dem
Mikroskop an Kopf, Rücken und Schwanz die schönsten Pfauenfedern
zeigen. Man betrachte ein Rosenblatt oder ein anderes Blumenblatt,

und man wird in seinen Adern und Rippen eine Menge kleiner

Werkzeuge finden, welche die Dienste von Stahlfedern versehen,
und dem Blatt seine Elastizität geben. Man reiße ein Stückchen
von dem Blumenblatt eines großblütigen Pelargonium, und
betrachte es im Sonnen-Mikroskop: man wird erstaunen über die
wunderbare Einrichtung desselben, über die Blattzellen und Poren,
über die herrliche Farbenmischung. Man wird den- Pflanzensaft in
allen Farben, gleich einem Bache, durch die Adern des verwundeten

Blattes fließen, sich sammeln und gegenseitig anziehen sehen.
Man wird zwischen den Haaren des Kelchs eine Pflanze wachsen
sehen, die Früchte trägt wie die Ananas.

Wenn wir aber schon an den Erzeugnissen der Pflanzenwelt
den großen Reichtum und die mannigfache Schönheit neuer
Schöpfungen bewundern, welche dem bloßen Auge verborgen bleiben, so

ist dies noch viel mehr der Fall bei der großen Anzahl bisher
unbekannter Tiere, mit welchen uns das Sonnen-Mikroskop bekannt
macht. Auf allen Seiten, oft da, wo man am wenigsten daran
denkt, zeigt uns das Mikroskop eine solche Menge belebter Wesen,
eine solche reiche Mannigfaltigkeit organischer Bildungen und
Bewegungen, daß einem dabei fast ein wenig unheimlich wird, wenn
man einen Augenblick vergißt, wie ja deßwegen doch alles bleibe,
wie zuvor, nur daß das Auge einen andern Maßstab bekommt.
Wer gern Essig genießt, wird doch deßwegen keinen Widerwillen
dagegen bekommen, wenn er unter dem Mikroskop die große
Menge schnellbeweglicher Essigaale betrachtet, von denen derselbe
angefüllt ist, was man schon mit einem gewöhnlichen
Vergrößerungsglase sehen kann. Man dürfte ja sonst gar kein Wasser mehr
trinken, oder nur Mineralwasser, welches keine Bewohner hat; denn
schon ein einziger Tropfen gewöhnliches Quell- oder Brunnenwasser
enthält eine Unmenge kleiner Tiere von den verschiedensten, seit-
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famftert ©eftalten. Sie fini) in ber Dtegel burdjficfcjtig; uni man
tann in bem Bilbe bes SJtifroffops bie gart gebauten inneren ©efäfje
aufs beutlicffte erfennen. Sagu bebient man fid) einer finnreid)en
Sinricftung, inbem man fie mit einem gefärbten Sßaffer füttert.
Sn'bigo, Sarmin unb Saftgrün finb gu biefem ^rnede als bie paf
fenbften Stoffe gemâflt morben. Sin Sropfen Sffiaffer. ber mit
folcfen Siercfen angefüllt ift, mirb auf ein Stüdcfen ©las gebracft,
unb oermiitelft eines feinen Sßinfels mifcft man unter benfetben ein
menig oon bem gärbftoff. hierauf fetgt man einen Sropfen flaren
Sßaffer in bie Scäfe bes erften, unb gieft eine feine Sinie, gleicffam
einen Kanal, non einem tropfen gum anbern. 3tun gefcfieft es,
baff einige oon ben Siercfen, metcfe unterbeffen bas gefärbte 2Baf
fer oerfcftudt faben, fid) burd) biefen Kanal in ben feilen Sropfen
finüber begeben, ber bann unter bas SJtifroffop gebracft mirb. 2luf
biefe ÏÏBeife mirb ber HJtagen unb ber Sarmfanal ber Sierd)en aufs
beutlicffte ficftbar.

Dtocf mertmürbiger für bas ÜJUfroffop ift bas fliefgenbe 2Baf
fer, bas mit fcföneren, größeren unb ftärteren Siercfen beoölfert ift.
3fre ©eftalt ift oft fo auffallenb, baff ber $ufcfauer beim erften 2tn=
blid erfcfridt. Sie Siere felbft fcfeinen uns einen Stugenblid an=
gufefen, oerfcfminben aber mieber mit Blifeesfcfnelte unb macfen
anbern ipiaf; benn in biefem Seid;-, mie folcfen tteinen ©efcföpfen
ein Sßaffertropfen erfcfeinen muff gibt es eine grofe Sinmofner=
fcfaft.

Dtocf niel größer ift bie SRannigfaltigfeit ber Srfcfeinungen in
ftefenben ober Sumpfmaffern. Sehe ©egenb, jebes 2Baffer, jeber
befonbere gled in bemfelben ÜBaffer fat feine eigenen Bemofner,
bie in ifrer ©eftalt ficf auffallenb oon anbern unterfcfeiben. Sin
folcfer Seid) ift im Berfältnis gu feinen mifroffopifcfen Bemof=
nern eben fo groff, mie bas groffe SBeltmeer im 23erfältnis gu ben
2BalIfifcfen, Seefternen, SOtebufen unb anbern Sffiaffertieren. Unb
mie am Ufer oon Sigilien anbere Sifcfe, Btufcfeln, Seepflangen cor»
fommen als an ben Scfären oon Bormegen ober an ber Jfalbinfel
oon Btalacca: fo finb aucf in einem Seicfe oerfcfieöene SIrten mi=

froffopifcfer Siere gleicffam flimatifd) oerteilt, nur baff anbere —
uns unbefannte — Umftänbe als bas Klima biefe Verteilung be=

ftimmen. Seher Seicf ift eine eigene 2BeIt, toelife ifre ffteicfe,
Stäbte, Dörfer unb Kolonien fat, bie fämtlid) gaflreicf beoölfert.
Sie meiften biefer fleinen Siere »bringen bie furge Spanne 3eit,
metcfe ifnen gu leben, oergönnt ift, auf bem gleicfen glede gu, als

rufige Bürger unb ffir.terfaffen; anbere leben in beftänbigem Ber=
tilgungsfriege miteinanber, benn bas Kriegen unb Btorben erftrecft
ficf auf biefer Sffielt bis in bas ©ebiet bes ÏDtifroffops finein. $ßie=
ber anbere, ftärfere, giefen als rüftige Eroberer oon einem Sanb
— bas feifft: oon einem SBaffergebiet — gum anbern.

— 82 —

samsten Gestalten, Sie sind in der Regel durchsichtig: und man
kann in dem Bilde des Mikroskops die zart gebauten inneren Gefäße
aufs deutlichste erkennen. Dazu bedient man sich einer sinnreichen
Einrichtung, indem man sie mit einem gefärbten Wasser füttert,
Indigo, Carmin und Saftgrün sind zu diesem Zwecke als die
passendsten Stoffe gewählt worden. Ein Tropfen Wasser, der mit
solchen Tierchen angefüllt ist, wird auf ein Stückchen Glas gebrachr,
und vermittelst eines feinen Pinsels mischt man unter denselben ein
wenig von dem Färbstoff. Hierauf setzt man einen Tropfen klaren
Wasser in die Nähe des ersten, und zieht eine feine Linie, gleichsam
einen Kanal, von einem Tropfen zum andern. Nun geschieht es,
daß einige von den Tierchen, welche unterdessen das gefärbte Wasser

verschluckt haben, sich durch diesen Kanal in den hellen Tropfen
hinüber begeben, der dann unter das Mikroskop gebracht wird. Auf
diese Weise wird der Magen und der Darmkanal der Tierchen aufs
deutlichste sichtbar.

Noch merkwürdiger für das Mikroskop ist das fließende Wasser,

das mit schöneren, größeren und stärkeren Tierchen bevölkert ist,
Ihre Gestalt ist oft so auffallend, daß der Zuschauer beim ersten
Anblick erschrickt. Die Tiere selbst scheinen uns einen Augenblick
anzusehen, verschwinden aber wieder mit Blitzesschnelle und machen
andern Platz; denn in diesem Teich, wie solchen kleinen Geschöpfen
ein Wassertropfen erscheinen muß, gibt es eine große Einwohnerschaft,

Noch viel größer ist die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen in
stehenden oder Sumpfwassern, Jede Gegend, jedes Wasser, jeder
besondere Fleck in demselben Wasser hat seine eigenen Bewohner,
die in ihrer Gestalt sich auffallend von andern unterscheiden. Ein
solcher Teich ist im Verhältnis zu seinen mikroskopischen Bewohnern

eben so groß, wie das große Weltmeer im Verhältnis zu den
Wallfischen, Seesternen, Medusen und andern Wassertieren, Und
wie am Ufer von Sizilien andere Fische, Muscheln, Seepflanzen
vorkommen als an den Schären von Norwegen oder an der Halbinsel
von Malacca: so sind auch in einem Teiche verschiedene Arten
mikroskopischer Tiere gleichsam klimatisch verteilt, nur daß andere —
uns unbekannte — Umstände als das Klima diese Verteilung
bestimmen, Jeder Teich ist eine eigene Welt, welche ihre Reiche,
Städte, Dörfer und Kolonien hat, die sämtlich zahlreich bevölkert.
Die meisten dieser kleinen Tiere-bringen die kurze Spanne Zeit,
welche ihnen zu leben, vergönnt ist, auf dem gleichen Flecke zu, als
ruhige Bürger und Hintersassen; andere leben in beständigem
Vertilgungskriege miteinander, denn das Kriegen und Morden erstreckt
sich auf dieser Welt bis in das Gebiet des Mikroskops hinein. Wieder

andere, stärkere, ziehen als rüstige Eroberer von einem Land
— das heißt: von einem Wassergebiet — zum andern.
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(Sitter o^er ber andere
Son 3. S. & c b e I.

©g tft nicht® (tehlicher, at® tocrtit btêroeiten gefrönte Häupter fieb

unerïannt 31t Bern gemeinen SMattn berahlaffen, rote König £>ctnrt(b Ber
Vierte in Sratiftëidj, fei e® auch nur 31t einem gutmütigen Spaß. 8u
König ^einrieb be® Vierten Seiten ritt ein Säuertein nom Saroöe ber
be® Söege® nach Sari®. Stießt mehr weit non 5er Stabt gefeilt ftcb 3«
ißm ein anöerer gar ftattlicber Setter, weiche® ßer König roar, unö fein
Heine® ©efolge ßlieö abfiebftteß in einiger ©ntfernung 31trti.cE. „SSober
be®. Sanöe®, guter Sreun-B?" — „Sa ttnb &a ßer." — „$br ßaöt roobi
©efebäfte in Sari®?" — „Sa® unb ba®, atteß möchte icß gern unfern
guten König einmal feben, ber fo onterlicß fein Soll ließt." — Sa Ift»
eßelte ber Küttig unö tagte: „Sagu lann eueß Beute ©eiegenbeit werben".
— „StOcr roentt icß nur aueß wüßte, roeleßer e® ift, unter Ben nieten,
wenn icß ißn feße!" — Scr König fagte: „Safiir ift Sat. 3ßr öürft nur
aeßt geben,.roeleßer Bett &ut allein auf beut Kaufe Behält, wenn bie an=
bern ehrerbietig ihr $aupt entblößen". Sltfo ritten fie miteinanöer tu
Sari® ßinein ttitb groar ba® Säuerlein ßiibfcß auf ber rechten Seite De®

König®. Senn ba® !ann nie fehlen, roa® bie ließe ©infalt Ungefc&i'ctte®

tun fann, fei c® gute SKeimtng ober Sufall, ba® tut fie. SIber ein g>e=

raöer ungefünftelter Satterêmann, roa® er tut unb faut, ba® tut rtno
lagt er mit ganger Seele unb fießt nicht um fieß, roa® nefeßießt, wenn®
ihn nicht® angeht, üllfo gaß auch ßer ttnfrige Bern König auf feine Sragctt
nach Bern Sanö'ßatt, nach feinen Ktnöcrn, unb ob er auch alle Sonntage
ein >ubn im Sopf habe, gefpräebige Slntroorten unb merïte lange nidDtS.
©ttblicß aber, ai® er öoeß faß, wie fieß alle Senfter öffneten unb alle
Straßen mit Beuten fieß füllten, unö äße® recht® unb lint® au®Wicß unb
eßrerßiettg ba® fbaupt entblößt hatte, ging ifint ein Sicht auf.

„frerr", fagte er, unö feßaute feinen unbet'annten Segleiter mit Se=

benïlichïeit unb Sroeifel an, „entroeöer feiö ihr ber König, ober ich bin®.
Senn roir 3roei haben noch altein Bie &ütc auf Bern Kopf. Sa lächelte
ber König unb fagte: „3?cb bin®!" S&entt ihr euer Sößiein eingeteilt
unö euer ©efebäft perforgt haßt", fagte er, „fo Eontmt j» mir in mein
Schloß. $4 roiH euch alSöamt mit einem SfittagSfüppIeitt aitfroarien
unb euch auch meinen SuBroig seigen".

Son biefer ©efeßteßte her rührt Ba® Sprichwort, wenn iemanö in
einer ©efettfeßaft au® Unoerftanb Ben f&ut allein auf öem Kopf ßeßäft,
baß man ihn fragt: „Seth ihr ber König ober ber Sauer?"

Son SJ. Saßer.
SInt Sorffcßuißaü® fließt ein Süchteln oorßei. ©8 nidt ießt iun=

ge® ©ritn Baratt, unb feilte Slümcßen roaeßfen, reden unb ftreden fieß,

motten fieß alle int Säcßlein fpiegein, niete, oieie Slümcßen, unb finö fo

perfdfieöener SIrt roie bie oiefen, pieien Kittöer, bie in® SifiitlßaitS geßen.
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Einer oder der andere
Von I. P, Hebel.

Es ist nichts lieblicher, als wenn bisweilen gekrönte Häupter sich

unerkannt zu dem gemeinen Mann herablassen, wie König Heinrich der
Vierte in Frankreich, sei es auch nur zu einem gutmütigen Spaß. Zu
König Heinrich des Vierten Zeiten ritt ein Bäuerlein vom Lande her
des Weges nach Paris. Nicht mehr weit von der Stadt gesellt sich zu
ihm ein anderer gar stattlicher Reiter, welches der König war, und sein
kleines Gefolge blieb absichtlich in einiger Entfernung zurück. „Woher
des Landes, guter Freund?" — „Da und da her." — „Ihr habt wohl
Geschäfte in Paris?" — „Das und das, auch möchte ich gern unsern
guten König einmal sehen, der so väterlich sein Volk liebt." — Da
lächelte der König und sagte: „Dazu kann euch beute Gelegenheit werden".
— „Aber wenn ich nur auch wüßte, welcher es ist, unter den vielen,
wenn ich ihn sehe!" —- Der König sagte: „Dafür ist Rat. Ihr dürft nur
acht geben, welcher den Hut allein auf dem Kopfe behält, wenn die
andern ehrerbietig ihr Haupt entblößen". Also ritten sie miteinander in
Paris hinein und zwar das Bäuerlein hübsch auf der rechten Seite des
Königs. Denn das kann nie fehlen, was die liebe Einfalt Nngescbicktes
tun kann, sei es gute Meinung oder Zufall, das tut sie. Aber ein
gerader ungekünstelter Bauersmann, was er tut und sagt, das tut uns
sagt er mit ganzer Seele und sieht nicht um sich, was geschieht, wenns
ihn nichts angeht. Also gab auch der unsrige dem König ans seine Fragen
nach dem Landban, nach seinen Kindern, und ob er auch alle Sonntage
ein Huhn im Topf habe, gesprächige Antworten und merkte lange nichts.
Endlich aber, als er doch sah, wie sich alle Fenster öffneten und alle
Straßen mit Leuten sich füllten, und alles rechts und links auswich und
ehrerbietig das Haupt entblößt hatte, ging ihm ein Licht auf.

„Herr", sagte er, und schaute seinen unbekannten Begleiter mit
Bedenklichkeit und Zweifel an, „entweder seid ihr der König, oder ich bins.
Denn wir zwei haben noch allein die Hüte auf dem Kopf. Da lächelte
der König und sagte: „Ich bins!" Wen» ihr euer Rößlein eingestellt
und euer Geschäft versorgt habt", sagte er, „so kommt zu mir in mein
Schloß. Ich will euch alsdann mit einem Mittagssüpplein aufwarten
und euch auch meinen Ludwig zeigen".

Von dieser Geschichte her rührt das Sprichwort, wenn jemand in
einer Gesellschaft aus Unverstand den Hut allein auf dem Kopf behält,
daß man ihn fragt: „Seid ihr der König oder der Bauer?"

Wie die Arau Hehrenn die AriiaeWrafe abschaffte.
Von M. Batzcr.

Am Dorfschulhaus fließt ein Bächlein vorbei. Es nickt jetzt junges

Grün daran, und seine Blümchen wachsen, recken und strecken sich,

wollen sich alle im Bächlein spiegeln, viele, viele Blümchen, und sind so

verschiedener Art wie die vielen, vielen Kinder, die ins Schulhaus geben.
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Sfm S3adje rtcBt cine große alte SBeibe. Staat bie ftinber im Sort,
warum bie alte 38'eibe bu am ©chnlßauS fteBt! ©ie lachen ctrt Bißchen
bebriieft, fchauen fiel) im îtiïïen ©inoerftänbniS in ôie Sluaett, feufgen etn
Bißchen, möchten eS liebet uerichineigeii, unb eines îtôfet bag anbete an:
,,@ag' 5u cS", îtnô ettblich ïommt eS taitë: „Steh, bag muß woïjl fo fein,
baß bie SBeibe am ©chitlhauS roäcßft — wegen bet ©rgiehttng!"

9a, für ben ©ertn Sehrer Hebt ber alte SMbetißufcß am ©chulhaus
über — für bit i8uhcit unb Wabel, mie manê nehmen will. Scr ©err
Sehrer fchneibei all bie ßunbert Kluten, bie bie alte 38ei.be jebeS Sahr
treibt. „Sie fittb flerabe fo, mie ich fie btaitcbe, biegfam unb elaftifcb,
bie helfen mit bie böfen SuBen unb Wabe! ergießen, fcfiöne SBeiben»
tuten", fo finbet bet ©err Sehtet; bie 33uben unb W'äbcl finben Bag
niebt. 3Iu, au, bie ftnbett bie 38eißc aar nicht fcßött unb lieben fie gang

,uitb gar nicht! hinter bet Safcl ftecf't alfo ftetS eine S&eibenrute, unb
io oft ein Siinber ©träfe nerbient, langt fie ber ©err Sehtet betont.
„Stcß, mag", ruft er bann oft aus, „bie taugt nichts, biitt, giebt nicht
mehr!" unb ftugS bolt er Draußen Bei bet alten SBeibe eine ftifche Stute!
31 u! au! fo eine gang ftifche, ba gi&tS nichts gu lachen; met bie oet=
fofiet, bet îann etroaS ergäbten. 3lu! au! fo eine ooEfaftige Kîute, bie
ift nicht non Sutler, baS weih bet atme ©ünbet, unb ihm ouillt in feinet
Klot ein ©toßgeBctlein aus tiefftem Zeigen:

„SSenn boeß nur bet liebe ©ott in ber roeiten SBcIt leine 3Beiben=
tuten meßt machten lalfcst wollte — ober wenigftenS hier am ©chitlhauS
nicht". SöaS rriiigt baS beiße ©to&gehetlein — ber geftrenge ©err Sehtet
ficht bie ©ache gang anbetS an. Sann aber tarn eine range Stau Sein
tetin ins ©cßuIßauS, bie war ggng anbetet ï'ïeinung. Sa merïte man,
baß jemanb unterm Sacb wohnte, ber SSIumen gern hatte. Sie Senfter=
Bâttïe ait ber Schrermohitiutg würben mit SfluntenftödEen BcfteEt. Sittel)

fonft äußerten fieß Slcinigleiten ; ein ©tarenftöheßen fam gum S&eifnieT

in bie Mannet, ©err unb Stau ©tat fangen aus ihrem Räuschen ins
Sflaue hinaus, unb iuft gerabe fo machte eS ihre Klaib&arin, bie iutige
Stau ©cßullehrerin. ifitb etwas, baS war baS SIEerfchönfte an ber Stau
Sehrerin, unb Dafür haben bie ©chulhußeu unb Wäbel fie fo geließt, wie
man bie ©ngel im Gimmel fleh Bat. — Sßenn ieht ber ©err Sehrcr ttaeö

ber Kîutc hinter ber Safel langt, Bleibt bie ©anb leer, ©r fcßüttelt Ben

fonf: „Kla tra, wo ift benn bte Klute?" — Sllfo tauft er fchneE hinaus
nach ber alten Söeibe, bie ia noch hunbert Kluten trägt, unb wiE eine neue
holen — aber — Bufcß, ßufch, hufcß fommtS bie Sreonen herunter, unb
ba fteht fie feßott, bie junge Srau Sehrerin nämlich, fteht gwifdjen bem
alten SSeibenftotf unb bem ©errn Sehrer, Breitet fcßüfeenb bie Slrrne oor
ber S&eibe aus unb Tagt: „DB, oh — nicht hoch, meine füßett SBetbetn

üäöthen, laß fie mir!" — Unb neigt ftth gum Sehrer unb fagt ihm Ieife
ins Dhr: „fßerfuchS einmal, eS wirb auch ohne Prügel gehen".

Sa ging ber ©err Sehrer wie&er fort ohne Klute, aher in ©erg unb
©inn unb auf ben Sinnen bie SSorte ber Srau Sehrerin; fo tarn er auch

ins ©chulstmmer unb faate bie SBorte, bte ihm noch' auf ben Sinnen
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Am Bache steht eine große alte Weide. Fragt die Kinder im Dorf,
warum die alte Weide da am Schulhaus steht! Sie lachen ein bißchen
bedrückt, schauen sich im stillen Einverständnis in die Augen, seufzen etn
bchcbei-, möcknen es lieber verschweigen, und eines stößt das andere an:
„Sag' du es", und endlich kommt es raus: „Ach, das mnß wohl so sein,
daß die Weide am Schulhaus wächst — wegen der Erziehung!"

Ja, für den Herrn Lehrer steht der alte Weidenbusch am Schulhaus
oder — für die Bube» und Mädel, wie mans nehmen will. Der Herr
Lehrer schneidet all die hundert Ruten, die die alte Weide jedes Jahr
treibt. „Die sind gerade so, wie ich sie brauche, biegsam und elastisch,
die helfen mir die bösen Buben und Mädel erziehen, schöne Weidenruten",

so findet der Herr Lehrer: die Buben und Mädel finden das
nicht. Au, au, die sinöen die Weide gar nicht schön und lieben sie ganz

.und gar nicht! Hinter der Tafel steckt also stets eine Weidenrute, und
so oft ein Sünder Strafe verdient, langt sie der Herr Lehrer hervor.
„Ach, was", ruft er dann oft aus, „die taugt nichts, dürr, zieht nicht
mehr!" und flugs holt er draußen bei der alten Weide eine frische Rute!
Au! au! so eine ganz frische, da giöts nichts zu lachen: wer die
verkostet, der kann etwas erzählen. Au! au! so eine vollsaftige Rute, die
ist nicht von Zucker, das weiß der arme Sünder, und ihm auillt in seiner
Not ein Stvßgebctlein aus tiefstem Herzen:

„Wenn doch nur der liebe Gott in der weiten Welt keine Weidenruten

mehr wachsen lassen wollte — oder wenigstens hier am Scbnlhaus
nicht". Was nützt das heiße Stoßgebetlein — der gestrenge Herr Lehrer
siebt die Sache ganz anders an. Dann aber kam eine junge Frau
Lehrerin ins Schulbaus, die war ganz anderer Meinung. Da merkte man,
daß jemand unterm Dach wohnte, der Blumen gern hatte. Die Fensterbänke

an der Lekrerwvünnng wurden mit Blumenstöcken bestellt. Auch
sonst änderten sich Kleinigkeiten: ein Starenklötzchen kam zum Beispiel
in die Pappel. Herr und Frau Star sangen aus ihrem Häuschen ins
Blaue hinaus, und just gerade so machte es ihre Nachbarin, die junge
Frau Schullehrerin. Und etwas, das war das Allerschönste an der Frau
Lehrerin, und dafür haben die Schulbuben und Mädel sie so geliebt, wie
man die Engel im Himmel lieb hat. — Wenn jetzt der Herr Lehrer nach

der Rute hinter der Tafel langt, bleibt die Hand leer. Er schüttelt den
Kopf: „Na nu, wo ist denn die Nute?" — Also lauft er schnell hinaus
nach der alten Weide, die ja noch hundert Ruten trägt, und will eine neue
holen — aber - - husch, husch, husch kommts die Treppen herunter, und
da steht sie schon, die junge Frau Lehrerin nämlich, steht zwischen dem
alten Weiöenstock und dem Herrn Lehrer, breitet schützend die Arme vor
der Weide aus und sagt: „Oh, oh — nicht doch, meine süßen Weidenkätzchen,

laß sie mir!" — Und neigt sich zum Lehrer und sagt ihm leise
ins Ohr: „Versuchs einmal, es wird auch ohne Prügel gehen".

Da ging der Herr Lehrer wieder fort ohne Rute, aber in Herz und
Sinn und aus den Lippen die Worte der Frau Lehrerin: so kam er auch

ins Schulzimmer und sagte die Worte, die ihm noch auf den Lippen
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tagen: „9la, ieß milf® einmal oerfucßen, e® nrttcô aueß oßue Prügel geßen."
®a recti unb ïtreift ließ Bet arme, Heine ©ün&er, Ber nun Befreit ift

non ber fcßmersßaften ©träfe, Bält fiel) taufer unB ftranun uttb onßt
normal fo gut auf. $er ©err CeBrer foil feßon etnfcBen, Baß er »on iBm
au® Bte SSeiBenruten rußig Braußen atn ©tod roaeßfen laften ïantt. SIber
e® tarn ein Stag, Ba mar 6er ©err SeBrer aufier ließ über Ben faulen
S'tießel. „Sa® feßreit ja jwm ©imutel", rief er, „nun gebt® nießt anôew,
eine SBeiBcnrute muß Ber, eine frf'fcße, noHfaftige". UnB er faste sur Srau
Seßrerin: „Stein, nein, Bieëmal seßt e® nießt anßer®", itnB naßm ißre
meßren&cn, bitien&eu ©än&c utnB i&telt fie feft. „D nein, o nein, nur ge=

raBe ießt nießt, mo meine alte SßeiBe Oföäißen trägt, Ba oerfeßott fie Bocß",

rief Bie Srau Seßrerin. „ft'anitff Bu Bir Bettn etrna® ©cßonere® Benfen
als 2Bet&eurö® eben? Sannfi Bit mit einem BtüßenBen Sraetg Snben Iloo»
fen? ©ieß, 6u ßaft e® noeß immer oßnc Brägel fertig gebraeßt, e® tuts
aueß Beute. ®er faule Srtcßci Bat fieß nun geroifi feßon oorgeuommen,
nießt meßr faul su fein un& roirb e® aueß Batten." ©o BittenB ftanB fie
Ba; Ber Seßrer moeßte BaSfetße Benïen mie feine Stuben un& SRä&et oft:
ein ©tmmeiêengefe müßte sans ößntieß auSfeßen! UnB Ber SeBrer ging
roieSer oßnc Sfutc fort. @r Bacßte Bei fieß: „Sitr Bieg eilte SOÏal noeß mill
ifß nachgeben, meil Bie Sßei&e gcra&e fo fcßöne SRöMien trägt", un& er er»
ließ Bern faulen Srie&el, 6er gerne ©efferuns gelobte, Bie ©träfe. D, mie
oiel ®anfbarteit ttnb guter SBille fammelte fieß ftiti im Snnem aß Der
BegnaBigten ©ün&er an — unB mieuiel Siebe für Bie Srau Seßrerin.

©o ïarn 6er ©erbft. Stile® oerlor feinen ©cßmucE, nur bie SSeiBe

Befam neuen. SSetße SIocEen mie Ber feinfte ©tBmanenflaum trugen Bie

Smeige. @i, Bit ßoffärtige, hochmütige SBei&e, mie fteßft Bu ftols unB
feßon Ba! UnB Ber ©err SeBrer fagte mit breitem SBeßagen sur Srau
Seßrerin: „Sfun, jefet mirft Bu mir moBl erlauben, fRuteit für Sie Sfin=
Ber su fcßneiBen; Bie SBeibe grünt unB blüht nießt meßr, noeß trägt fie
„fuße Sfäßcßen". „Stber, aber, ftanB fie je fcßöiter als ieet in iBrem ©ii=
bcrfeßmucC!" rief Bie ffrau Seßrerin, „nein, jeßt Barfft Du fie am aller»
roenigften berauben!" ®a sog Ber ©err SeBrer Bie Stugenbrauen ßoeß

unB faß Bie iuttge Seßrerin gar oermunBert au. „Sa", fagte er, „ia, Da

tonnte ieß ia Ba® ganse Saßr feine Sîuten für meine ©cfiultin&er feßttei»

Ben!" „®a® foKft Bu aueß nießt", rief Bie iunge ffrau, un& ein Belle®
Seucßten tarn in ißre goi&enen Singen. — „SUJertft bu cS Bcnn nießt, e§

geßt auch ofine trüget." UnB fie fagte gans leifc, meil niemanB es

fiören brauchte, „mertft Bu eS nießt, Bie £inberlein fürtßten Bieß leßt
nießt meßr, fie fiebert Bicf>, itnB Ba® monte ieß, Bettn e® ift taufenûmal
meßr". ©o Bat Bie Srait Seßrerin 6ie. ^riigelftrafe abgefeßafft, unB Bie
.ffinber Hebten fie Bafür, fie mußten moBI ma® fie ißr su Bauten ßatten.
Seßt mar e® ©erbft; Bie ©cßttlmei&e ftanB mit ©ilberfloden an Ben

Itßroanfen fRitten, un& Bte StnBer Batten Serien, ©rnteseit mar e® unB
Bie SinBer gingen Steßren IefenB über Bie ©touoclfet&er. ®a® mar Bte

Seit, Ba ie&er SeierabenB 6er Jungen Srau Seßrerin ein paar Sie&iBen

braiBte. 2Benn Bie mü&en, fleinen Sleßrenlefer fiiB Bern ©cßuißuu® naß»
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lagen: „Na. ich wills einmal versuchen, es wird auch ohne Primel gehen."
Da reckt und streckt sich der arme, kleine Sünder, der nun befreit ist

von der schmerzhaften Strafe, hält sich tapfer und stramm und paßt
nochmal so gut auf. Der Herr Lehrer soll schon einsehen, daß er von ihm
aus die Weidenruten ruhig draußen am Stock wachsen lassen kann. AVer
es kam ein Tag, da war der Herr Lehrer außer sich über den faulen
Friede!. „Das schreit ja zum Himmel", rief er, „nun gehts nicht anders,
eine Weidenrute muß her, eine frische, vollsaftige". Und er sagte zur Frau
Lehrerin: „Nein, nein, diesmal geht es nicht anders", und nahm ihre
wehrenden, bittenden Hände und hielt sie fest. „O nein, o nein, nur
gerade jetzt nicht, wo meine alte Weide Röschen trägt, da verschon sie doch",
rief die Frau Lehrerin. „Kannst du dir denn etwas Schöneres denken
als Weidenröschen? Kannst du mit einem blühenden Zweig Buben klopfen?

Sieb, du hast es noch immer ohne Prügel fertig gebracht, es tuts
auch heute. Der faule Friedet hat sich nun gewiß schon vorgenommen,
nicht mehr faul zu sein und wird es auch halten." So bittend stand sie

da: der Lehrer mochte dasselbe denken wie seine Buben und Mädel oft:
ein Himmelsengel,e müßte ganz ähnlich aussehen! Und der Lehrer ging
wieder ohne Rute fort. Er dachte bei sich: „Für dies eine Mal »och will
ich nachgeben, weil die Weide gerade so schöne Röschen irngt", und er
erließ dem faulen Friede!, der gerne Besserung gelobte, die Strafe. O, wie
viel Dankbarkeit und guter Wille sammelte sich still im Innern all der
begnadigten Sünder an — und wieviel Liebe für die Frau Lehrerin.

So kam der Herbst. Alles verlor seinen Schmuck, nur die Weide
bekam neuen. Weiße Flocken wie der feinste Schwanenslaum trugen die
Zweige. Ei, du hoffärtige, hochmütige Weide, wie stehst du stolz und
schön da! Und der Herr Lehrer sagte mit breitem Behagen zur Frau
Lehrerin: „Nun, jetzt wirst du mir wohl erlauben, Ruten für die Kinder

zu schneiden: die Weide grünt und blüht nicht mehr, noch trägt sie

„süße Kätzchen". „Aber, aber, stand sie je schöner als jcyt in ihrem Sil-
berschmuckl" rief die Frau Lehrerin, „nein, jetzt darfst du sie am
allerwenigsten berauben!" Da zog der Herr Lehrer die Augenbrauen hoch

und sah die junge Lehrerin gar verwundert au. „Ja", sagte er, „ja, da
könnte ich ja das ganze Jahr keine Ruten für meine Schulkinder schneiden!"

„Das sollst du auch nicht", rief die junge Frau, und ein Helles
Leuchten kam in ihre goldenen Augen. — „Merkst du eS denn nicht, es
geht auch ohne Prügel." Und sie sagte ganz leise, weil niemand es

hören brauchte, „merkst du es nicht, die Kinöerlein fürchten dich letzt
nicht mehr, sie lieben dich, und das wollte ich, denn es ist tausendmal
mehr". So hat die Frau Lehrerin die Prügelstrafe abgeschafft, und die
Kinder liebten sie dafür, sie wußten wohl was sie ihr zu danken hatten.
Jetzt war es Herbst: die Schulweide stand mit Silberflocken au den
schwanken Ruten, und die Kinder hatten Ferien. Erntezeit war es und
die Kinder gingen Aehren lesend über die Stoppelfelder. Das war die
Zeit, da jeder Feierabend der jungen Frau Lehrerin ein paar Liebchen
brachte. Wenn die müden, kleinen Aehrenlefer sich dem Schulhaus nah-
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ten, fanôten fie ißxex SSoBItätelin ein Slßenbliebdjen, fangen eê Bell unb
fro!) au Ben blumenbeftanbcncn Senftexn Binaitf. ©o aogen fie fingenb
in Sxitonlein Beim, itn& bie Srrau Seßxexin exfc&ien iebeêmal im Senftex
uitb ininftc unb banîte mit ßeßent ©efi)t — baê Sieb mar Sofin, bei
x'eicBItcf) loßnte. 316er Ben .fhtbexn frören eê nocß lange nicBt San! genug,
©inen Sag mußten fie, auf Siefen einen Sag maßten fie aß Sie Siebe, Sie
otcle, gxoße Siebe unô Sanfbaxfeit fiix bie Srait ©tfntßeßiexin aufann
menbxingen. „Slgatße", ßieff bie liebe, fanfte, junge ferait ©cBufleBxextn,
unb am 9. Dftobei max SlgatBentag. C, roie freute man ftcft auf öen
einen Sag im 3aßx. „3d) baxf läuten — tdj baxf ben Soofßtdjen tragen
— icß barf —'fo ftxciten fie baê ganse 3a&r unb teilen bie S-reu&en
ein. S&enn bann bex Sag ba ift, menn ficb en&licß bet Scftaug oxbnet, o
roelcßex QfuBe'I SSenn man enblidj tmxm ©cfntlfiauS fteßt, non iebem
Saßxgang ein finb, non iebex tlaffe bex beftc ©dinier, o roie Hopfen
ba bie ßexaert bex Stbgeorbneten, menu baê „Cêîarle" ficB auf bie Suß=
foißcn fteflt unb am ©locien?,un nom ©cfiitlBauê aient. ßiefel IcicBelt in
fid) Binein; roaê roixb Sxait IgatBe fagert, benït fie Bei fid). ,,J&a, bie
tuirb Iacßen, bxcißig ©iex unb auf iebem ein ©oriicßle, baê ©iîirf unb
©egen oexBeißt. Sie gxofie Soni. bxängt fid) aunoxbexît, benn bex Sooî=
turBen, meint fie Bei ficB, ift bocB bie ßauotfntfie. 'ê SJÏargretle lacBt; ein
©exaniumftöcfcBen bringt«, unb roaê im Secfelförbäien ift, baê oerratet
eê niemanb. 'ê Sïïaniate Bat gax fein Äixdjgangfleibcbeit angesogen,
benn eê miß bcr tyran Seßxexin ein Siebcßen fingen, unb bex ffriebel,
bei frtiber mal in faitl max, Bat fogax ein ©pxiidjlc gelernt unb roiïïê
Berfagen — roenn ex nui nidjt ftcden bleibt! — Unb baê anbi ,e la=
xiale, roaê baê bringt, baart roirb fogax bex finftxe £>exr SeBxer Ben

miifîen — eê trägt ein S-efttagêganêdien. Unb ê' ©anêdjeu, Boxt nur,
baê Bat ein Bimmclblaneê Söänbc&eit uni beit ôalê gebunbcn unb etn
flcineê SBxicfdjen Bangt baxan unb in bem Söxicfc&cn fteßt:

1000 gute SBünfcße für bie Stau Seßxexin unb nieleit, oieleit Sauf.
3lße ©ëulfinbex.

Sex San! ift bidcx gefdjrieben alê bie anbern Sorte. ffrau SlgatBIe
Bat baê Srieftfjen nexroaBrt, unb fo oft eê ißx in bie ßänbc faßt, lieft
fie eê mit ftiflcm Sädieln.

iîlu cütc btc ltc0cu Ée ferle in
©ê ift ein große®, féroexeê SRätfel,, baê iBr bieêntal 3U löfen be=

fommt. ©eßt ©itcB ftiße Bin unb roenn 36t nidjt bamit fertig roerbet,
fo Belfen ©ucB für bieêmal ©uxe lieben, guten ©Itexn. ©uxe unermiib*
licB fleißige ©cßxeibtante foxidjt ait ©ucB tu guten, unoexgeßlicBen Sox=
ten, fie Bdlt icbeê einselne iBxcx treuen Seferlein bei bex &anb unb
fd)aut ißnt tief in bie jungen lebenéfxifcBen Singen, alê tonnte fie barin
©uexn ganaen SebenêinBalt erblicfen. @ie Bat ©ucß SIße in ißrem trau=
ließen Strbeitêaimmex oexfammelt Bat non ©uexn Sxeuben unb Sßitn=

mexniffen, nott ©uexem ©txebcn, non ©urex 3u!unft ©uexn Heben ©1=

texn unb lieben SBexroanbten gefnxodjcn, fo eifiig, fo non ßexae«, alê
roüxbe fte ©ud) nun lange, lange nidrt meßt feßen. — 3ebeê non ©ud)
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ten, sandte» sie ihrer Wohltäterin ein Abenöliedcheu, sangen es hell und
froh zu den blmnenbeftandencn Fenstern hinauf. So zogen sie singend
in Trüvvlein heim, und die Frau Lehrerin erschien jedesmal im Fenster
und winkte und dankte mit Hellem GeMt — das Lied war Lohn, der
reichlich lohnte. Aber den Kindern schien es noch lange nicht Dank genug.
Einen Tag wußten sie, auf diesen einen Tag wollten sie all die Liebe, die
viele, große Liebe und Dankbarkeit für die Frau Schullehrertn
zusammenbringen, „Agathe", hieß die liebe, sanfte, junge Frau Schullehrerin,
und am 9, Oktober war Agathentag, O, wie freute mau sich auf den
einen Tag im Jahr, „Ich darf läuten — ich darf den Topfkuchen tragen
— ich darf so streiten sie das ganze Jahr und teilen die Freuden
ein. Wenn dann der Tag da ist, wenn sich endlich der Festzug ordnet, o
welcher Jubel! Wenn man endlich vorm SchulhauS steht, von jedem
Jahrgang ein Kind, von jeder Klasse der beste Schüler, o wie klopfen
da die Herzen der Abgeordneten, wenn das „Oskärle" sich auf die
Fußspitzen stellt und am Glockenzug vom Schulhaus zieht, Liesel lächelt in
sich hinein: was wird Frau Agathe sagen, denkt sie bei sich, „Ha. die
wird lachen, dreißig Eier und auf jedem ein Spriichle, das Glück und
Segen verheißt. Die große Toni drängt sich zuvorderst, denn der
Topfkuchen, meint sie bei sich, ist doch die Hauptsache, 's Margretle lacht: ein
Geraniumstöckchen bringts, und was im Deckelkörbchen ist, das verratet
eS niemand, 's Mariale bat gar sein Kirchgaiigkleiöchen angezogen,
denn es will der Frau Lehrerin ein Liedchen singen, und der Friedet,
der früher mal so faul war, bat sogar ein Spriichle gelernt und wills
hersagen — wenn er nur nicht stecken bleibt! — Und das andme
Mariale, was das bringt, dazu wird sogar der finstre Herr Lehrer heu
müssen — es trägt ein Fefttagsgänschen, Und s' Gänschen, hört nur,
das bat ein himmelblaues Bändchen um den Hals gebunden und ein
kleines Bricfchen hängt daran und in dem Briefchcn steht:

1l)M gute Wünsche für die Frau Lehrerin und vielen, vielen Dank,
Alle Schulkinder.

Der Dank ist dicker geschrieben als die andern Worte, Frau Aaathle
hat das Brtefchen verwahrt, und so oft es ihr in die Hände fällt, liest
sie es mit stillem Lächeln,

An alte die lieben Deserlein
Es ist ein großes, schweres Rätsel, das ihr diesmal zu lösen

bekommt. Setzt Euch stille hin und wenn Ihr. nicht damit fertig werdet,
so helfen Euch für diesmal Eure lieben, guten Eltern, Eure unermüdlich

fleißige Schreibtante spricht zu Euch m guten, unvergeßlichen Worten,

sie hält jedes einzelne ihrer treuen Lescrlein bei der Hand und
schaut ihm tief in die jungen lebensfrischen Augen, als könnte sie darin
Euern ganzen Lebensinhalt erblicken, Sie hat Euch Alle in ihrem
traulichen Arbeitszimmer versammelt hat von Euern Freuden und
Kümmernissen, von Euerem Streben, von Eurer Zukunft Euern lieben
Eltern und lieben Verwandten gesprochen, so eifrig, so von Herzen, als
würde sie Euch nun lange, lange nicht mehr sehen. — Jedes von Euch
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war ifjr fo lebenbig gegenwärtig, îtrt-ô bodj — würbet QBr 9IIIe bie aufe,
liebe Scßreibtantc in iBren Stämmen nirgends finbcn. — Ser ©effet
fieöt beim ScBrcibtifdjc, gatts fo, roie wenn Me Schreib tante aleicß wie»
her fü tu in en mürbe, ftcß ßiugnfeöen, itm mit Such su ptaubcm, &ie Qeber
blieb tn 5er Stinte fteefen, roie wenn eine® nun @ucß einer befonber® gro=
nen Slntwort gewärtig wäre. ©in Staute® oictleidjt, 5a® an® Sett ge»

bannt, fielt nur an geiftigen ©enüffen erfreuen !ann, 5cm man gerne ein
befottbere® Opfer bringt, ißrn bie ScibenSjei.t su Hirsen. Slber auef) bie=

fc® tränte Scßreiberlein, bent gewiß alle lieben Sefetlcin eitt ertra gto=
ßc® Stiefdjen gönnen möcftten, würbe bie ©cßreibtante nießt finben fön»
nett. Stile bie nieten Sögel, bie sterlicljen, lieben ©nfte in ©ontt» und
SBcrftagStleibcßen fotntnen uerwunbert an ba® Senfter, ba® fieb reget»
mäßig nun lieber •ffattb öffnete, um beut gefiebert«) Sölflein ba® Sifcß»
lettt &ect=bid> stt bereiten. Sie Söritdtcn nttb Sroîaroen fdjeinen utefit
meßr fo gut stt muttben ttnb 6a® fünft fo muntere ©esmitfdjer tönt un®
wie .in Stauer oerßalteu. Sin jedem oerfügbaren fUäöcBcn in ©djreib»
taute® Sitittiter fittb Stuiuen geftreut, wie über Stadit er'btüBt, btefe, tfire
(feinten 3-rcuitbe, roiifen wo bie fleißige, treu beforgte SKutter Bingegatt»
gen ift, fid) au®anrußen non langer, unentwegter Strßeit. Sie Baben fie

mit ißrcitt Titft, iBrett licblicfieti Sarbcrt uttb ifircitt Boffnung®froBett
©tint begleitet sit iettetn Siäödten, wo fie fid) auëruBt non tßrer großen
Slrbeit. Satin find fie iiber Sïadjt wieber in ba® Slrbcftgsinrmer Der

Sdjreibtante gefiufcfit itttb taufcBen ttun bort mattet) ftitle® SB'ort. Qit
ftitten ©tunbcit falten oiel fitbernc Sautropfen auf Statt ttnb Slume
ttnb fc&Iießeu in ftnmmer Snradfc ein innige® Siiitbni® mit bett bin»
mtgen Sreunbcri. Und Die liebtidjfteu oott ©cßreibtante® Siebtingen
motten fo unentwegt in iBrertt Staunte wetterbtüBen, roie ber Seurett ge»

treue Slrbeit immer tteu erblüßte. 97mt Qßt lieben.Seferleiu, bie Qßr &e®

feßweren Ütäifet® Söfung Babt, gebenfet in finblicßer Sittßängtkßfcit und int
Sinn ttnb ©elfte durer treuen Sante, in eifrigem Scftreben im Seben
nueß etwa® ©anse® su werben, ber lieben Slußenben. Senfet niefit, baß
lie dttdj rieben aufftrebenben iTOetifificnf'iufiertt oerloren fei, Bie ©utc
Bat fid) immer fo ittttig mit ber lieben Qugenb ttttb ißrem geiftigen itnb
förperlicfien SöoBI befaßt, baß (Sud) biefe warme Siebe, uttb ißr S©unfc&
©ltd) alte sn guten fttenfdjen BcrauwacBfett stt feßett, auf (Sitcretn 8e=

ôcnëweg anfpornenb begleiten wirb. Qu biefettt ©eilte ber Siußemöen
reiefit ein große® Sind ©web lieben Seferlcin uttb Gntertt lieben ©1 fern
Die f?anb uttb bewaßrt mit @ucß ber Itnrcrgeßlidjen ein treue® ®e=

JUtflöliuuj £>er läätfet in 31 r. 10-
1. 1{w®=3nßlenrätfel: Qoßattne®, Ulm, SJaemi, ©retc; Qroß, 9fö=

mer, Slmett, ttto; Sefuo, Oberborf, Stero, Oefterreidi; Stßetm®, Sili,
©belfnab, Stmbulans, ïîamur, Same. — Qungfrait oott Crtean®, ©res»

bifdjof oott SlBcitn®.
fJrei®=SucBftabenrätfcl, Sirïenbaum; Sirubanm.

Serfdjtcb»OtätfeI. Otter, Sorte.
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war ihr so lebendig gegenwärtig, und doch — würdet Ihr Alle die gute,
liebe Schreibtante in ihren Räumen nirgends finden. — Der Sessel

steht beim Schreibtische, ganz so, wie wenn die Schreibtante gleich wieder

kommen würde, sich hinzusetzen, um mit Euch zu plaudern, die Feder
blieb in der Tinte stecken, wie wenn eines von Euch einer besonders großen

Antwort gewärtig wäre. Ein Krankes vielleicht, das ans Bett
gebannt, sich nur an geistigen Genüssen erfreuen kann, dem man gerne ein
besonderes Opfer bringt, ihm die Leidenszeit zu kurzen. Aber auch dieses

kranke Schreiberlein, dem gewiß alle lieben Leserlcin ein extra großes

Briefchen gönnen möchten, würde die Schreibtante nicht finden können,

Alle die vielen Vögel, die zierlichen, lieben Gäste in Sonn- und
Werktagskleidchen kommen verwundert an das Fenster, das sich

regelmäßig von lieber Hand öffnete, um dem gefiederten Völklein das Tischlein

deck-dich zu bereiten. Die Körnchen und Brosamen scheinen nicht
mehr so gut zu munden und das sonst so muntere Gezwitscher tönt uns
wie in Trauer verhalten. An jedem verfügbaren Plätzchen in Schreib-
tantes Zimmer sind Blumen gestreut, wie über Nacht erblüht, diese, ihre
liebsten Freunde, wissen wo die fleißige, treu besorgte Mutter hingegangen

ist, sich auszuruhen von langer, unentwegter Arbeit. Sie haben sie

mit ihrem Duft, ihren lieblichen Farben und ihrem hoffnungsfroben
Grün begleitet zu jenem Plätzchen, wo sie sich ausruht von ihrer großen
Arbeit, Dann sind sie über Nacht wieder in das Arbeitszimmer der
Schreibtautc gehuscht und tauschen nun dort manch stilles Wort, In
stillen Stunden fallen viel silberne Tautropfen auf Blatt und Blume
und schließen in stummer Sprache ein inniges Bündnis mit den
blumigen Freunden. Nnd die lieblichsten von Schreibtnntes Lieblingen
wollen so unentwegt in ihrem Raume weiterblühen, wie der Teuren
getreue Arbeit immer neu erblühte, Nun Ihr lieben Leserlein, die Ihr des
schweren Rätsels Lösung habt, gedenket in kindlicher Anhänglichkeit und im
Sinn und Geiste Eurer treuen Tante, in eifrigem Bestreben im Leben
auch etwas Ganzes zu werden, der lieben Ruhenden, Denket nicht, daß
sie Euch lieben aufstrebenden Menschenkindern verloren sei, die Gute
hat sich immer sv innig mit der lieben Jugend nnd ihrem geistigen und
körperlichen Wohl befaßt, daß Euch diese warine Liebe, und ihr Wunsch
Euch alle zu guten Menschen heranwachsen zu sehen, auf Euerem Le-
oensweg anspornend begleiten wird. In diesem Geiste der Ruhenden
reicht ein großes Kind Euch lieben Leserlcin und Enern lieben Eltern
die Hand und bewahrt mit Euch der Unvergeßlichen eil! treues Gc-

Auflösung der Hätfel in Mr. >t).
1. Preis-Zahlenrötsel: Johannes, Ulm, Naemi, Gretc: Froh,

Römer, Amen, Uto: Vesuv, Oberdorf, Nerv, Oesterreich: Rheines, Lili,
Edelknab, Ambulanz, Namur, Same, — Jungfrau von Orleans, Erz-
bischof von Nheiins,

Preis-Buchstabenrätsel. Birkenbaum: Birnbaum.

Verschieb-Rätsel. Otter, Torte,
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feiner &au©l>alt.

ïfou T i c b ti cß SH ii rf c v t.

©itteit ©auSßait flcitt unb rein
ßab' icß an«efteilt;
bet foil meine Steube fein,
bem er looßlgefäßt.
Ter ©neeßt, ber ©0I3 mit 5cm

©cßnabel Baut,
Bat bas ©a itS mit aufgebaut :

baft bas ©attS beworfen fei,
trug bic ©eßmaibe SMBrtel bei,
ltnb als BaS ®acß Bat fteß sitleiît
obenbrattf eitt ©cßmainm gefeßt.
®rittnen bic Kammern
unb bie ©euteießer,
©eßtünfe itnb Scicßer

flimmern unb flammet«;
alles Bat mit unbeaafilt
Schmetterling unb ®itft bernait.
C, mie rüftig in bent ©aus
gcBt bie SBirtfcßaft ein unb ans!
SSafferiungfetcBcu, baS ftinîe,
Bolt mit äöaffer, 5aS icß trirtfe;
Stctie muß mir ©nett Bolen,
frage nießt, roo iie'S geftoßlett.
©(Büffeln fiitb bic ©icßelncipfcBcn,
iWcffer, ©abel,
ifiofenborn unb iBogclfcfiuabci,
©tord) im ©aus ift Sittbermärter,
SJeaulrontf ©cirttter,
itnb SSefcßliefrerin int ©ciuSIetn
ift baS SMäuSIein.
9lber bic ©rille fingt in bet ©tille,
fie ift baS ©eimeßett, ift immer ba=

Beim
itnb tueift nießts als ben einen

fReirn.
®ocß im gansett ©ans bas Seite
feßläft noeß fette.
3n bent SBinîet, in bent SettcBen,
sroifcßett 3inci Dtofenblättcßen,
feßtäft baS ©cßäöcßen, ®anfeit5=

fcBöncßen

ißt au tHtfi ein Sniferiröncßen.
©iiter ift SSergißmcinnicßt,
ber nom Sctte mantet nicht;
©lüßrourm mit beut ffiet3enfcßim=

met
Bellt bag Simmer.
®ie Bachtel roneßt
bic gattse 9iacßt
ititb menn ber Sag beginnt,
ruft fie; „Siitb! Sittb!"
„macB auf gefefiroinb!"
Söenn bie Siebe maeßet auf,
gebt baS ßeben rafeßen Sauf.
3m feibenen ©eweimbern,
getoeßt aus ©ontmetfabett,
in flafternbeit fScinbertt,
oott ©orgett unbetaben,
luftig auS beut engen ©aus
bic (Hut BinauS.
Scßöner Sagen ßab icß Beftellt,
ttnS 3it tragen bittcfi bie Seit.
Wer ©ettuferbeßen foßen ihn
als nier SIpfeIfcfiimmel sießn ;

fie finb tooßf ein gut Sefpatttt,
baS mit JRoffeu ließ meffett Jann,
fie fiabcit Stügcl,
lie leiben tticßi Sügel,
fie ïennett aße Winnen ber Sin'
unb aße ®rctn!en uott ®att genau.
©§ geßt nteßt im ©cßritt;
ftnb Eannft bu mit?
©S geßt im ®rott!
9îur 3U, mit ©Ott!
ßafe bu fie uns tragen
natß ioreni rSeßagen;
unb menn fie uns roerîeit nom 5ffia=

gen ßerab,
fo finbcit mir unter Winnen efn

©tab.

— 85 -
Kleiner Haushalt.

Von Friedrich R ü ck e r t.

Einen Haushalt klein und fein
hab' ich angestellt:
der soll meine Freude sein,
dein er wohlgefällt.
Der Svecht, der Holz mit dem

Schnabel baut,
bat das Haus mir aufgebant:
daß das Hans beworfen sei,

trug die Schwalbe Mörtel bei,
und als das Dach bat sich zuletzt
obendrauf ein Schwamm gesetzt,

Driuneu die Kammern
und die Gemächer,
Schränke und Fächer
flimmern und flainmern:
alles bat mir unbezahlt
Schmetterling und Duft bemalt,
L, wie rüstig in dem HauS
geht die Wirtschaft ein und aus!
Wasserjungfercbcu, das flinke,
holt mir Wasser, das ich trinke:
Biene muß mir Essen holen,
frage nicbt, wo üe's gestohlen,
Schüsseln sind die Eichelnttvfcben,
Messer, Gabel,
Rosendoru und Vogelschuabel,
Storch im Haus ist Kinderwärter,
Maulwurf Gärtner,
und Beschließerin im Häuslein
ist das Mäuslein,
Aber die Grille singt in der Stille,
sie ist das Heimchen, ist immer da¬

heim
und weiß nichts als den einen

Reim,
Doch im ganzen Haus das Beste
schläft noch feste.

In dein Winkel, in dem Bettchen,
zwischen zwei Roscublättcheu,
schläft das Schätzchen, Tausend¬

schönchen

ihr zu Fuß ein Kaiserkrönchen,
Hüter ist Vergißmeinnicht,
der vom Bette wanket nicht:
Glühwurm mit dem Kerzenschim¬

mer
bellt das Zimmer,
Die Wachtel wacht
die ganze Nacht
und wenn der Tag beginnt,
ruft sie: „Kind! Kind!"
„wach auf geschwind!"
Wenn die Liebe wachet auf,
geht das Leben rasche» Lauf,
In seidenen Gewändern,
gewebt aus Sommerfadcn,
in flatternden Bändern,
von Sorgen unbeladen,
lustig aus dem engen Haus
die Flur hinaus,
Schöner Wagen hab ich bestellt,
uns zu tragen durch die Welt,
Vier Heupferdchen sollen ihn
als vier Apfelschimmel zieh»:
sie sind wohl ein gut Gespann,
das mit Rossen sich messen kann,
sie haben Flügel,
sie leiden nicht Zügel,
sie kennen alle Blumen der Au'
und alle Tränken von Tau genau.
Es geht nicht im Schritt!
Kind kannst du mit?
Es geht im Trott!
Nur zu, mit Gott!
Laß du sie uns tragen
nach rarem Behagen:
und wenn sie uns werken vom Wa¬

gen herab,
so kinden wir unter Blumen ein

Grab,



Siegesfeier in Sofia.
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îlEe Sd)ulb räd)t jid).
Roman oon © ro a l b Eluguft König.

(Radjbrud oerboten.)
Ser Sottor befanb fid) eben in angelegentlichem ©efpräd)

mit einem ßanbmann, als SDtartin in bas bumpfe Schönt»
gimmer trat, in bem alle Sifdje befetjt maren. Riefe erfannte
itjn augenblicftid). Ohne fid) in ber Unterhaltung ftören gu
taffen, forberte er if)n burch einen EBinf auf, näher gu form
men unb neben ihm Rlat) gu nehmen.

„Sie Konfultation ift fogteid) beenbet," fagte er mit ber
SRiene eines ©önners, „bann ftetje id) gur Verfügung."

SRartin nidte unb forberte ein ©las Vier, bas er unbe=

rührt lieh- ®s mar ihm unmöglich, in biefer fcfimüten, übel»
riechenben Ettmofphäre etmas gu genießen, ©r beoadßete bie
Etnmefenben, bie unter heftigen ©eberben miteinanber fpra»
d)en. ©inige oon ihnen fafjen fçhmeigenb oor bem Vranni»
meinglafe unb blicften ftarr oor fich hin; fie fchienen bie te^te
Hoffnung auf ben glüdlid)en Ausgang ihres tfkogeffes oet»
loren gu hoben.

Sie Konfultation mährte lange. Ser ßanbmann hotte
noch ungähtige Stögen an ben Softor gu richten, metcher fie
mit größter ©ebulb beantmortete; enbtid) gog er bie Vörfe,
um bas Honorar gu entrichten.

Simon Dtiefe nidte gnübig unb fchaute mit fragenbem
Slid fich um, bann gog er bie Uhr gu Rate, bie an ber EBanb
hing.

„©leid) ERittag," fagte er, „meine Sprechftunben finb
für heute gu ©nbe; na, morgen tommt ja auch mieber ein Sag.
EBas' haben Sie, Veretjrtefter? Sie fehen bleich aus unb
trinfen nicht —"

,,©s ift mir unmöglich in biefer ßuft," ermiberte Startin,
bie naffe Stirn trodnenb. „EBenn Sie i)'m nicht mehr be=

fdjäftigt finb, fo taffen Sie uns gehen; ich neuf) 3hren 3tm
unb Veiftanb in Etnfprud) nehmen."

„Sollen beibes haben, oerehrter greunb; nehmen Sie
ein Kognaf — er ift ausgegeichnet, id) îanrt ihn empfehlen."

Startin fchütielte ablehnenb bas ijaupi. Ser Sottor er»
griff bas nolle ©las bes greunbes unb leerte es auf einen
eingigen Sug.- „EBas ber Seutfche begahtt hat, bas trintt er
auch, "fagte er, irtbem er fich erhob. „EBohm gehen mir?"

„EBohin Sie motten, menn es nur ein anftänbiges ßotai
ift, in bem mir ungeftört mit einanber ptaubern tonnen."

Simon Riefe fut)r mit ber #anb burd) feinen ftruppigen
Sari unb marf abermals einen prüfenben Slid auf bie EBanb»
uhr, bann nahm er mit herabtaffenbem EBohlmoEen oon ben
Stnmefenben Etbfdjieb, bie feinen ©ruh mit oertrauticher f)öf=
Iid)teit ermiberten.

„©eoatter Sdpeiber unb 5)anbfihuhmad)er!" fagte er
achfetgudenb, als fie bie Sdjente oertiefsen. „freilich, menn
es nicht auch fotehe Käuge gäbe, tonnten bie Etbootaten nid)i
ejiftieren. Sa muff man feine EBeisheit austramen, unb nicht
ein Körnchen baoon bleibt in ben biden Strohtöpfen haften.
Seher mill nur bas hören, mas er fetbft mill, unb oon gmet
ftreitenben Sarteien tarai bod) nicht jebe Redjt haben. f>abe=
ant fibt! Sie ernähren mid), bas ift bie f)auptfact)e. Ettfo
ein anftänbiges ßotal, mo mir gu Stittag fpeifen tonnen?"

„©inoerftanben!" nidte Startin. „3<h labe Sie ein, Sie
finb mein ©aft."

„EIcceptiert, ebter ERenfdjenfreunb; ich nehme altes an,
mas mir geboten mirb. ^öffentlich tommt auch einmal eine
Seit, in ber ich mid) reoanchieren tann. Sie gtaub'en's oiet»
leicht nicht, aber•>es ift bie Wahrheit, bah id) in ber oergan»
genen Rad)t über meine Sünben nachgebaut unb ein ftitles
©rauen oor mir fetbft empfunben habe. Sas ift ber Segen
ber S)it$e, bie ben Schlaf fern hält! SBenn ich m meiner Sube
unter bem Sad) halb gefod)t mich fd)taftos auf bem harten
ßager mätge, bann bente ich an bie tühten Limmer unb an
bie meichen Pfühle ber reichen ßeute, an ben Sett, ber, in
©is frappirt, fo töfttid) fctjmedt, unb an fo manches anbere,
unb menn ber Reib bann in meiner fchmargen Seele ermacht,
fo ruft ber Serftanb mir gu: ermirb bie Stittet, um bas altes
ebenfalls genießen gu tonnen! ßeidjt gefagt, aber fchroer ge=
tan!" —

partin fchmieg — er mar mit feinem eigenen Sorgen
beschäftigt. Ser Sottor achtete nicht barauf unb plauberte
unoerbroffen meiter, bis fie bie Reftauration erreicht hatten.
3n einer ©de nahmen fie tßtat). ERartin befteEte eine gtafche
EBein unb bas ERittageffen, unb berichtete nun bem greunbe,

mas ihn brüdte. ©r teilte ihm bie Unterrebungen mit feinem
ißringipat unb feinem tßftegeoater mit unb überreichte ihm
Die Rapiere. Simon Riefe hörte fchmeigenb gu, mätjrenb er
ben Speifen unb bem EBeine mader gufprad).

„ßaffen Sie mich nad)benten," fagte er, als ERartin fei»

nen Verid)t beenbet hatte; „bas ift eine oergmidte ©efdjichte,
eine harte Ruf), bie nicht jeber tnaden tann. ßaffen Sie noch
eine fftafche tommen, Veretjrtefter, unbjtoenn Sie eine gute
Sigarre übrig haben, fo bitte id) barum."

ERartin tarn bereitroiEig biefen EBünfdjen nach- Sei
Sottor jehob nun feinen Setter gurüd, tranf bas ©fas aus
unb günbete eine ^igarre an; er tat bas aEes mit einer ge»

miffen behaglichen Ruhe, ohne oon ber Ungebutb bes greun»
bes bie geringfte Rotig gu nehmen.

„Ra, 3hr ^Pftegeoater hQt in einer Vegietjung 3Red)t, in
ber anberen Unrecht," nahm er enbtid) bas EBort. „Stecht
barin, bah augenblicklich menig gu machen ift unb man bes»

halb bie îommenben Singe abmarten muh- Unrecht barin,
baj3 Sie bei biefem ffabatut Streicher um ©nabe betteln
fotten."

„Unb menn bie EBett barüber gu ©runbe ginge, ich thue
bas nicht," ermiberte ERartin.

„Rur immer ruhiges Vtut," fuhr Simon Riefe fort. „3d)
fage ja, es mar ein unoernünftiger tRatt). Ser 23erftanb ber
SSerftänbigen fieht aud) nicht altes, SSerehrtefter, bem tinblichen
©emüt ift mitunter ein fdjärferer Slid oerliehen. 3d) tenne
biefen Streicher — fchon in manchem SffrogeB hat er eine eben

nicht ehrenooEe SRoEe gefpielt, er gehört gu ber Sorte oon
ERat'tern, bie nur an ii>ve Sfkooifion benfen unb fid) um bie

3ntereffen ihrer Rtuftraggeber nicht tümmern. Saraus ent=

ftehen bann bie Sßrogeffe, bie uns ernähren. 3d) tennc auch

feinen Schreiber, unb bies tann im oortiegenben ffaEe für
uns oon großem SRuhen fein, benn — unter uns gefagt —
ich hege ben Sßerbad)t. bah Streicher fetbft bie SBricfe gefchrie»
ben hat."

„SBie tommen Sie barauf?" fragte ERartin überrafcht.
„•Rehmen Sie an, es fei ber Sd)arfblid bes tinblichen

©emüts, anbers tann ich es augenblidtid) nicht erttären. S)a--

batut Streicher mirb 3hre !8egiehungen gu feiner Sochter
tängft gefannt haben, ober glauben Sie bas nicht?"

„3d) tann nicht bariiber urteilen, mir haben unfere 2Ser=

lobung geheim gehatten."
Jffaben Sie bem 3Räbd)en nie gefd)rieben?"
„D, fehr oft —"
„Ra, fo ift mir bie Sache fchon giemtich tlar. ©in Srief

oon 3hnen ift bem ERanne in bie 5)änbe gefaEen, ber barauf»
hin feinen $Ian entmorfen hat. Db er nun fetbft bas Salent
ber £)anbfcbriftenfätfd)ung befiel, ober ob fein Schreiber, ber
alte, Knideburg — ah, richtig, ber mufg es fein; er hat ja
fchon einmal megen Urtunbenfälfchung gefeffen! Sehen Sie
ba, ber Schleier hebt fich mehr unb mehr; mir merben bas
bunfte fRätfel töfen. Sie anonpmen SSriefe foEten Sie in
Schanbe ober oieEeicht auch ms ©efängnis bringen; bann
muhte bas ERäbd)en Sie oerachten, bie tßerbinbung mar un=
möglich unb ber ifaf) Streichers befriebigt. ©in fchtauer Eßtan,
aber id) h°ffe, mir merben ihn burchtreugen."

Sie ^juoerficht bes Sottors m-irtte betebenb auf SRartin,
ber haftig fein ©las austrant unb mit ber i)anb burd) bas
bid)te, btonbe ^aar fuhr. „Siefe SGerteumbungen müffen bem
Staatsanmatt mitgeteilt merben," fagte er erregt.

„©ine gröbere Summheit tonnten mir nicht begehen,"
ermiberte ber Sottor achfetgudenb. „Ser Staatsanmatt mürbe
uns auslachen, benn Vermutungen finb feine Vemeife, unb
f)abafuf Streicher ift ein geachteter ERann. 3m ©egenteil,
Verehrtefter, mir müffen biefen 23erbad)t geheim halten unb
im StiEen nad)forfd)en, unb bas übertaffen Sie getroft mir.
3d) m'erbe biefe ?j3aptere behatten unb mir aud) bie j)anb=
fdjrift Knideburgs gu oerfcf)affen fuchen; ich tonne einen Sad)=
oerftänbigen, auf beffen Urteil unb 33erfd)miegenheit id) oet--
trauen tann."

„Etber Sie haben meine eigene f)anbfchrift noch nicht!"
„Richtig!" nidte ber Sottor. „EBotten Sie \)'m einige

Reiten fchreiben? Ser KeEner mirb 3hnen Schreibmateratien
geben, aEes meitère übertaffen Sie bann mir."

ERartin tarn ohne Sögern bem 5Bunfd)e bes gronnbes
nach; mütjrenb er fchrieb, prüfte Simon Riefe nochmals bie
ihm übergebenen Vriefe.

„Sie Vriefe an Shron Vtingipal treffen ben Raget auf
ben Kopf," fagte er, „ber atte #err tonnte für bie EBarnung
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Alle Schuld rächt sich.
Roman von Ewald August König.

(Nachdruck verboten.)
Der Doktor befand sich eben in angelegentlichem Gespräch

mit einem Landmann, als Martin in das dumpfe Schänk-
zimmer trat, in dem alle Tische besetzt waren. Riese erkannte
ihn augenblicklich. Ohne sich in der Unterhaltung stören zu
lassen, forderte er ihn durch einen Wink auf, näher zu kommen

und neben ihm Platz zu nehmen.
„Die Konsultation ist sogleich beendet," sagte er mit der

Miene eines Gönners, „dann stehe ich zur Verfügung."
Martin nickte und forderte ein Glas Bier, das er unberührt

ließ. Es war ihm unmöglich, in dieser schwülen,
übelriechenden Atmosphäre etwas zu genießen. Er beoachtete die
Anwesenden, die unter heftigen Geberden miteinander sprachen.

Einige von ihnen saßen schweigend vor dem
Branntweinglase und blickten starr vor sich hin; sie schienen die letzte
Hoffnung auf den glücklichen Ausgang ihres Prozesses
verloren zu haben.

Die Konsultation währte lange. Der Landmann hatte
noch unzählige Fragen an den Doktor zu richten, welcher sie
mit größter Geduld beantwortete; endlich zog er die Börse,
um das Honorar zu entrichten.

Simon Riese nickte gnädig und schaute mit fragendem
Blick sich um, dann zog er die Uhr zu Rate, die an der Wand
hing.

„Gleich Mittag," sagte er, „meine Sprechstunden sind
für heute zu Ende; na, morgen kommt ja auch wieder ein Tag.
Was haben Sie, Verehrtester? Sie sehen bleich aus und
trinken nicht —"

„Es ist mir unmöglich in dieser Luft," erwiderte Martin,
die nasse Stirn trocknend. „Wenn Sie hier nicht mehr
beschäftigt sind, so lassen Sie uns gehen; ich muß Ihren Rar
und Beistand in Anspruch nehmen."

„Sollen beides haben, verehrter Freund; nehmen Sie
ein Kognak — er ist ausgezeichnet, ich kann ihn empfehlen."

Martin schüttelte ablehnend das Haupt. Der Doktor
ergriff das volle Glas des Freundes und leerte es auf einen
einzigen Zug. „Was der Deutsche bezahlt hat, das trinkt er
auch, "sagte er, indem er sich erhob. „Wohin gehen wir?"

„Wohin Sie wollen, wenn es nur ein anständiges Lokm
ist, in dem wir ungestört mit einander plaudern können."

Simon Riese fuhr mit der Hand durch seinen struppigen
Bart und warf abermals einen prüfenden Blick auf die Wanduhr,

dann nahm er mit herablassendem Wohlwollen von den
Anwesenden Abschied, die seinen Gruß mit vertraulicher
Höflichkeit erwiderten.

„Gevatter Schneider und Handschuhmacher!" sagte er
achselzuckend, als sie die Schenke verließen. „Freilich, wenn
es nicht auch solche Käuze gäbe, könnten die Advokaten nichi
existieren. Da muß man seine Weisheit auskramen, und nicht
ein Körnchen davon bleibt in den dicken Strohköpfen haften.
Jeder will nur das hören, was er selbst will, und von zwei
streitenden Parteien kann doch nicht jede Recht haben. Habeant

sibi! Sie ernähren mich, das ist die Hauptsache. Also
ein anständiges Lokal, wo wir zu Mittag speisen können?"

„Einverstanden!" nickte Martin. „Ich lade Sie ein, Sie
sind mein Gast."

„Acceptiert, edler Menschenfreund; ich nehme alles an,
was mir geboten wird. Hoffentlich kommt auch einmal eine
Zeit, in der ich mich revanchieren kann. Sie glauben's
vielleicht nicht, abewes ist die Wahrheit, daß ich in der vergangenen

Nacht über meine Sünden nachgedacht und ein stilles
Grauen vor mir selbst empfunden habe. Das ist der Segen
der Hitze, die den Schlaf fern hält! Wenn ich in meiner Bude
unter dem Dach halb gekocht mich schlaflos auf dem harten
Lager wälze, dann denke ich an die kühlen Zimmer und an
die weichen Pfühle der reichen Leute, an den Sekt, der, in
Eis frappirt, so köstlich schmeckt, und an so manches andere,
und wenn der Neid dann in meiner schwarzen Seele erwacht,
so ruft der Verstand mir zu: erwirb die Mittel, um das alles
ebenfalls genießen zu können! Leicht gesagt, aber schwer
getan!" —

Martin schwieg — er war mit seinem eigenen Sorgen
beschäftigt. Der Doktor achtete nicht darauf und plauderte
unverdrossen weiter, bis sie die Restauration erreicht hatten.
In einer Ecke nahmen sie Platz. Martin bestellte eine Flasche
Wein und das Mittagessen, und berichtete nun dem Freunde,

was ihn drückte. Er teilte ihm die Unterredungen mit seinem
Prinzipal und seinem Pflegevater mit und überreichte ihm
die Papiere. Simon Riese hörte schweigend zu, während er
den Speisen und dem Weine wacker zusprach.

„Lassen Sie mich nachdenken," sagte er, als Martin
seinen Bericht beendet hatte; „das ist eine verzwickte Geschichte,
eine harte Nuß, die nicht jeder knacken kann. Lassen Sie noch
eine Flasche kommen, Verehrtester, und wenn Sie eine gute
Zigarre übrig haben, so bitte ich darum."

Martin kam bereitwillig diesen Wünschen nach. Dei
Doktor schob nun seinen Teller zurück, trank das Glas aus
und zündete eine Zigarre an; er tat das alles mit einer
gewissen behaglichen Ruhe, ohne von der Ungeduld des Freundes

die geringste Notiz zu nehmen.
„Na, Ihr Pflegevater hat in einer Beziehung Recht, in

der anderen Unrecht," nahm er endlich das Wort. „Recht
darin, daß augenblicklich wenig zu machen ist und man
deshalb die kommenden Dinge abwarten muß. Unrecht darin,
daß Sie bei diesem Habakuk Streicher um Gnade betteln
sollen."

„Und wenn die Welt darüber zu Grunde ginge, ich thue
das nicht," erwiderte Martin.

„Nur immer ruhiges Blut," fuhr Simon Riese fort. „Ich
sage ja, es war ein unvernünftiger Rath. Der Verstand der

Verständigen sieht auch nicht alles, Verehrtester, dem kindlichen
Gemüt ist mitunter ein schärferer Blick verliehen. Ich kenne

diesen Streicher ^ schon in manchem Prozeß hat er eine eben

nicht ehrenvolle Rolle gespielt, er gehört zu der Sorte von
Maklern, die nur an ihre Provision denken und sich um die

Interessen ihrer Auftraggeber nicht kümmern. Daraus
entstehen dann die Prozesse, die uns ernähren. Ich kenne auch

seinen Schreiber, und dies kann im vorliegenden Falle für
uns von großem Nutzen sein, denn — unter uns gesagt
ich hege den Verdacht, daß Streicher selbst die Briefe geschrieben

hat."
„Wie kommen Sie darauf?" fragte Martin überrascht.
„Nehmen Sie an, es sei der Scharfblick des kindlichen

Gemüts, anders kann ich es augenblicklich nicht erklären.
Habakuk Streicher wird Ihre Beziehungen zu seiner Tochter
längst gekannt haben, oder glauben Sie das nicht?"

„Ich kann nicht darüber urteilen, wir haben unsere
Verlobung geheim gehalten."

„Haben Sie dem Mädchen nie geschrieben?"
„O, sehr oft —"
„Na, so ist mir die Sache schon ziemlich klar. Ein Brief

von Ihnen ist dem Manne in die Hände gefallen, der daraufhin

seinen Plan entworfen hat. Ob er nun selbst das Talent
der Handschriftenfälschung besitzt, oder ob sein Schreiber, der
alte Knickeburg — ah, richtig, der muß es sein; er hat ja
schon einmal wegen Urkundenfälschung gesessen! Sehen Sie
da, der Schleier hebt sich mehr und mehr; wir werden das
dunkle Rätsel lösen. Die anonymen Briefe sollten Sie in
Schande oder vielleicht auch ins Gefängnis bringen; dann
mußte das Mädchen Sie verachten, die Verbindung war
unmöglich und der Haß Streichers befriedigt. Ein schlauer Plan,
aber ich hoffe, wir werden ihn durchkreuzen."

Die Zuversicht des Doktors wirkte belebend auf Martin,
der hastig sein Glas austrank und mit der Hand durch das
dichte, blonde Haar fuhr. „Diese Verleumdungen müssen dem
Staatsanwalt mitgeteilt werden," sagte er erregt.

„Eine größere Dummheit könnten wir nicht begehen,"
erwiderte der Doktor achselzuckend. „Der Staatsanwalt würde
uns auslachen, denn Vermutungen sind keine Beweise, und
Habakuk Streicher ist ein geachteter Mann. Im Gegenteil,
Verehrtester, wir müssen diesen Verdacht geheim halten und
im Stillen nachforschen, und das überlassen Sie getrost mir.
Ich werde diese Papiere behalten und mir auch die Handschrift

Knickeburgs zu verschaffen suchen; ich kenne einen
Sachverständigen, auf dessen Urteil und Verschwiegenheit ich
vertrauen kann."

„Aber Sie haben meine eigene Handschrift noch nicht!"
„Richtig!" nickte der Doktor. „Wollen Sie hier einige

Zeilen schreiben? Der Kellner wird Ihnen Schreibmateralien
geben, alles weitere überlassen Sie dann mir."

Martin kam ohne Zögern dem Wunsche des Freundes
nach; während er schrieb, prüfte Simon Riese nochmals die
ihm übergebenen Briefe.

„Die Briefe an Ihren Prinzipal treffen den Nagel auf
den Kopf," sagte er, „der alte Herr könnte für die Warnung
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bantbar fein; ber ßeid)tfinn feines Sohnes unb bie ßiebäuge» f©entu© fortge3ogen unb mufterte mit rafd)em Btid ben gra=
Jeien feiner Sö©ter mit ben Vetren ßeutnants finb ja ftabt= genben, bann erhob er fict) fc£>rDcrfäIItg aus feinem ©effet,
befannt, nur er fetbft {©eint nichts baoon su miffen. Aet)n= „Aufsuwarten!" ermiberte er. „Drei Bäume: ein Salon,
tief) wirb es fict) au© mit ben übrigen anonymen Briefen ein S©taf3immer unb eine EBohnftube, alte fein eingerichtet,
oerhatten: ben Betreffenben werben barin bittere EBahrheiten mit aEen Bequemli©teiten oerfetjen, gute Bedienung, turs,
gejagt worben fein, unb fot©e EBahrheiten rufen immer ©nt= aEes, mas ein oornehmer H6rr wünf©en tann."
rüftung tjeroor." Sie bunîten Augen gerranbs fireiften mit einem forf©en=

„3d) werbe aud) 3hren Dnfel, ben bieberen Bädermei» ben Btid bas jugenbfrif©e, t)übf©e Anil© Bös©ens.
fter befu©en," nahm ber Sottor nad) einer EBeile roieber bas „Staun id) bie EBohnung anfehen?" fragte er.
EBort, wätjrenb er ben S)emb!ragen in bie H°h6 30g unb bie „Sas ift Sein Separtement, ©ufte," manbte ber Bäder»
©atsbinbe orbnete; „3wif©en ©m unb 3hnen mufs ein freunb» meifter fid) 3u feiner grau, bie mit einem $nij ben Herrn auf»
f©aftti©es Bertjättnis angebahnt werben." forderte, ihr su folgen.

„Sie beuten babei wohl sumeift an fid) fetbft unb an ißierre gerranb burchwanberte langfam bie eleganten
Bös©en?" fragte ERariin fd)er3enb. Bäume — fie gefielen ihm; er trat im S©tafsimmer ans gen»

„SchneE fertig ift bie 3ugenb mit bem EBort!" fpottete fter unb blidte lange hinaus.
Biefe, inbem er ben Beft aus ber EBeinftaf©e in fein ©las „@et)ört ber tieine ©arten sum Haufe?" fragte er.
gofj. „EBeshalb foE ich immer nur an anbere unb nicht aud) ^ unö @arten," nidte grau ©ufte; „im Hinterhaus
einmal an mid) beuten? Sehen Sie nun ruhig nad) Haufe. rerf,ts liegen bie Badftuben, unb ben ©arten tonnen Sie be=
EBas in 3t)rer Angelegenheit getan werben tann, foE gefdje» nüfeen, wenn Sie es münfd)en."
t)en, unb fobatb id) etwas erreicht habe, befudje id) Sie." Snb j,er spreis?"

ERartin erhob fid) unb besagte bie £e©e. Ügünf3ig Sater monatlich, grühftiid ejtra, unb für bie
„3d) oerlaffe mich uun auf Sie," fagte er, als er bem Bebienung ein Srintgetb an bas Sienftmäbctjen."

Sottor bie Hanb 3um 2lbfd)ieb reichte; „ich tann mir 3war „Sehr wohh" fagte Eßierre gerranb ohne .gögern, unb
nid)t wohl benten, baft ber Unterfu©ungsri©ter mid) fdjutbig an ber HQnb, mE &er er über ben braunen Bart fuhr, blidte
finden wirb, bennod) muß biefer S'ntrigue energif© entgegen» im Sonnenlicht ber Solitär fo intenfio, daf) grau ©ufte ge=

getreten werben, weit fid) mit Sicherheit erwarten läfjt, baft btenbet bie Augen {©tieften muffte. „Sie EBohnung gefällt
nun bie ganse Stabt über ben Schreiber ber anonymen Briefe mir, unb mit bem greife bin ich einoerftanben; id) muft Sie
berfäEt." aber barauf aufmertfam machen, baft ein einsetner fyen

„Bur immer 3U!" f©erste ber Sottor. „Hatten Sie ftiE, manche ©ewohnheiten hat, bie fid) ni©t immer mit ber Haus'
wenn auf 3hrem Büden Hot3 gehadt wirb. Auf SBieberfetjen! orbnung oertragen. 3d) bin am Sage wenig 3U Haufe. EBerm

3d) hoffe, 3hnen batb gute Bachrichten 3U bringen." ich uormittags ausgehe, tomme id) in ber Beget erft na© ERit»

5 See Baders Södjfetlein ternad)t mieber heim, unb wenn ich auch jebe But)eftörung

Ser Bäderm'eifter Heinrid, ©rimm bewohnte ein ftatt» ^
Iid)es Haus; er hatte es oor einigen 3at)ren an SteEe bes ^ Hemes ©erauf© entf b

alten neu erbauen taffen unb bamit ber gefamten Bachbar» «®' bas ^u fageri, unterbrach thn ber Sracfte

f©aft bewiefen, baft er ein oermögenber ERann war. ©s war 11115 556111 .ffeunbltchften ßa©etn; «ua© 3Bttterna©t ift meut
bas einsige neue ©ebäube in ber alten, giemticï) engen unb ®^aiin II!'5 5,611 i^011 111 5)61 Badftube, fernen Schlaf
bei Sage fetjr belebten Strafe, unb da ber Bädermeifter mit ftoren Ste atfo ntc|t.
feiner tteinen gamitie bie Bäume nicht aEe bewohnen tonnte, «©ut. mdte gerranb, tnbem er rmt bem Gclfenbetnfnopf

fo fand er es fetjr oorteithaft, einen Seil berfetben 3U oer» 16tl16S 3l6i:ftcfjen Spast.erftod©ens bte f©arf gesogene, brau11s

mieten. 3nbeffen, bas gufammenwohnen mit anderen gamt» § ri? :
"®te œ6rb6n h111 uaturlt© aud) geftatten,

lien war mit Unannehmtichfeiten oerfnüpft, bie er frütjer nid)t ba^ !© ©rr etrttge greunbe empfange,

gefannt hatte, unb baran trug feine grau ben gröberen Seit „Jcun natura©!
ber S©ulb.

ö D „Ste Herren werben oteEetchi bts ERitternacht ©er biet»

Seine teure ©ufte. wie er fie bei guter ßaune 3U nennen ^•„ m> u f. »,
pflegte, war bis 3U einem gewiffen ©rabe fehr gutmütig, s

»EBenn man eine EBohnung oermtetet, mub man fiiH

aber im Haufe moEte fie bas Begiment führen, unb wehe
a55es gefaEen taffen. Baturltd) werben Sie nicht unnötig

bem, ber nur oerfud)te, tf>r bies ftreitig 3u machen! Sie Heine, ßaImStse em 96blIbeter ^erri aI'° œerôen eö

torpulente grau trat bei foldjen ©etegenheiten fo energifd) aucl5 vF® prel!?„ 'etIV » s
auf, bab fetbft ein bet>er3ter ERann i|r nicht bie Stirn 3u a..A"fUnbe^r0t! •• j?K?J
bieten wagte, unb ben SRietern tonnte man es nid)t oer» Sachetn. „So ware atfo unfer Bertrag gefd)loffen.

argen, wenn fie fid) bas nicht gefallen taffen woEten. Sie „EBann woEen Sie einstehen.

alten SRieter sogen aus, unb neue tarnen, grau ©ufte hieb
' „ERorgen Bormittag; td) bin hter fremb unb wohne jefet

in ber Bad)barfd)aft fehr batb „ber Sradje", unb bes oieten "od) im Hotel, morgen früh fd)ide id) mem ©epad.
Aergers mübe, befddob ber Bädermeifter enbtid), eine Aenbe» ©r bot ihr bie Hanb, grau ©ufte fd)tug ein unb fprad)
rung su treffen. Seine ©ufte tonnte er nicht änbern, fie hielt bie Hoffnung aus, bab es bertt Herrn in ihrem Haufe gefaEen
bie 3üget feft, unb er fetbft war ja aud) mit ihr 3ufrieben, möge, ißierre gerranb nidte basu, als ob er fagen moEe,
benn fie forgte gans oortrefftid) für fein leiblidjes EBohl; fo er fei für biefen EBunfd) fehr bantbar, beffen ©rfüEung er
mubte atfo bie Aenberung in anberer EBeife gefd)ehen. uid)t besweifte; bann fliegen fie langfam bie Sreppe wieber

Sas erfte Stodwert beftanb aus brei geräumigen, freunb» hmunter.
_

tid)en pimmern; t)übfd) möbliert unb mit aEem ©omfçrt aus» Als fie im Hausflur anlangten, trat Simon Biefe bur©
geftattet war es für einen oermögenben aEeinftehenben Herrn bie Haustür ein. Bferre gerranb fah mit einem gteichgit»
eine fehr angenehme EBohnung. Sies uertünbete aud) f©on tigen Btid über ihn hmweg, aber ber Sottor fabte ihn bafür
feit geraumer 3ßit ein fettet an einem genfter bes Haufes. um fo fc£)ärfer ins Auge.
Bor biefem fettet war pierre gerranb am Sonntag Ba©mit= -,©in unangenehmes ©efidjt," fagte Btefe unwiüfürlt©,
tag flehen geblieben; trat bann mit ber ERiene unb Haltung als gerranb bas Haus uertaffen hatte.

_

eines oornehmen SRannes hinein. »EBie meinen Sie bas?" fragte bte Badermeifterm.
Ser siemli© beleibte Bädermeifter hie» im ßehnftut)! .»E50' na' idt fa96 feinem ERenf©en etwas Bb>s na©,"

feinen ERittagsfd)Iummer; er hatte über fein rotes ©efidjt ermiberte ber Sottor befd)mtd)ttgenb, «am wentgften benen,

ein Safdjentud) gebreitet, um fi© gegen bie gtiegen su {©üben, hie i© ni©t îenne; aber bas mub mir jeber sugeben, ba| ber
bie ni©tsbeftoweniger bur© ihre Spa3iergänge auf feinem ®tid trues Hrrrn etnen unangenehmen ©tnbrud ma©t.
bünnbehaarten S©äbet ©n beläftigten. grau ©ufte unb ©r grau ©ufte hatte bas freiti© au© bemertt, aber fie woEte
btonbes Sö©ter©en faben in einer genfterntf©e unb ftüfterten es ni©t eingesehen, weit bie Borteile, bie in ber Bermietung
mit einanber; fie erhoben fi© beibe, als ber frembe, elegant ber EBohnung tagen, aEe Bebenten überwogen. „Sehen Sie
gefleibete Herr eintrat. aEe ERenf©en fo genau an?" fragte fie fpöttif©.

„Sie haben eine EBohnung su oermieten?" fragte pierre „AEe!" antwortete er mit einer lei©ten Berneigung. „3©
gerranb, inbem er ben breitranbigen Strohhut abnahm unb fenne au© Sie f©on, ERabame, Sie haben ein gutes Hers,
fi© in bem trauti©en Limmer umf©aute. Sie finb eine braoe, re©tf©affene Hausfrau, bie ©ott fürchtet,

Ber Bädermeifter hatte mit einem haftigen Bud bas Sa» feinen ERenf©en {©eut unb nur bas Be©te tut."
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dankbar sein; der Leichtsinn seines Sohnes und die Liebäuge- schentuch fortgezogen und musterte mit raschem Blick den Fra-
teien seiner Töchter mit den Herren Leutnants sind ja stadt- genden, dann erhob er sich schwerfällig aus seinem Sessel,
bekannt, nur er selbst scheint nichts davon zu wissen. Aehn- „Aufzuwarten!" erwiderte er. „Drei Räume: ein Salon,
lich wird es sich auch mit den übrigen anonymen Briefen ein Schlafzimmer und eine Wohnstube, alle fein eingerichtet,
verhalten: den Betreffenden werden darin bittere Wahrheiten mit allen Beguemlichkeiten versehen, gute Bedienung, kurz,
gesagt worden sein, und solche Wahrheiten rufen immer Ent- alles, was ein vornehmer Herr wünschen kann."
rüstung hervor." Die dunklen Augen Ferrands streiften mit einem forschen-

„Jch werde auch Ihren Onkel, den biederen Bäckermei- den Blick das jugendfrische, hübsche Antlitz Röschens,
fter besuchen," nahm der Doktor nach einer Weile wieder das „Kann ich die Wohnung ansehen?" fragte er.
Wort, während er den Hemdkragen in die Höhe zog und die „Das ist Dein Departement, Guste," wandte der Bäcker-
Halsbinde ordnete; „zwischen ihm und Ihnen muß ein freund- meister sich zu seiner Frau, die mit einem Knix den Herrn auf-
schaftliches Verhältnis angebahnt werden." forderte, ihr zu folgen.

„Sie denken dabei wohl zumeist an sich selbst und an Pierre Fernand durchwanderte langsam die eleganten
Röschen?" fragte Martin scherzend. Räume — sie gefielen ihm; er trat im Schlafzimmer ans Fen-

„Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort!" spottete ster und blickte lange hinaus.
Riese, indem er den Rest aus der Weinflasche in sein Glas „Gehört der kleine Garten zum Hause?" fragte er.
goß. „Weshalb soll ich immer nur an andere und nicht auch ^d Garten," nickte Frau Guste; „im Hinterhaus
einmal an mich denken? Gehen Sie nun ruhig nach Hause, ^chts die Backstuben, und den Garten können Sie be-
Was in Ihrer Angelegenheit getan werden kann, soll gesche- nützen, wenn Sie es wünschen."
hen, und sobald ich etwas erreicht habe, besuche ich Sie." ànd der Preis?"

Martin erhob sich und bezahlte die Zeche. ^Fünfzig Taler monatlich, Frühstück extra, und für die

„Ich verlasse mich nun auf Sie," sagte er, als er dem Bedienung ein Trinkgeld an das Dienstmädchen."
Doktor die Hand zum Abschied reichte; „ich kann mir zwar „Sehr wohl," sagte Pierre Ferrand ohne Zögern, und
nicht wohl denken, daß der Untersuchungsrichter mich schuldig an der Hand, mit der er über den braunen Bart fuhr, blitzte
finden wird, dennoch muß dieser Intrigue energisch entgegen- im Sonnenlicht der Solitär so intensiv, daß Frau Guste ge-
getreten werden, weil sich mit Sicherheit erwarten läßt, daß blendet die Augen schließen mußte. „Die Wohnung gefällt
nun die ganze Stadt über den Schreiber der anonymen Briefe mir, und mit dem Preise bin ich einverstanden; ich muß Sie
herfällt." aber darauf aufmerksam machen, daß ein einzelner Herr

„Nur immer zu!" scherzte der Doktor. „Halten Sie still, manche Gewohnheiten hat, die sich nicht immer mit der Haus'
wenn auf Ihrem Rücken Holz gehackt wird. Auf Wiedersehen! ordnung vertragen. Ich bin am Tage wenig zu Hause. Wem-
Ich hoffe, Ihnen bald gute Nachrichten zu bringen." ich vormittags ausgehe, komme ich in der Regel erst nach Mit-

5 Des Bäckers Töchlerlein ternacht wieder heim, und wenn ich auch jede Ruhestörung

Der Bäckermeister Heinrich Grimm bewohnte ein statt-
liches Haus; er hatte es vor einigen Jahren an Stelle des ^ " kleines Geräusch er s ^

alten neu erbauen lassen und damit der gesamten Nachbar- d^s hat mchts zu sagen, unterbrach ihn der Drache

schaft bewiesen, daß er ein vermögender Mann war. Es war snit dem freundlichsten Lächeln; »nach Mitternacht ist mem
das einzige neue Gebäude in der alten, ziemlich engen und Nt^^m^mt ^n Gesellen schon m der Backstube, semen Schlaf
bei Tage sehr belebten Straße, und da der Bäckermeister mit stören Sie also nicht.

r. » ^seiner kleinen Familie die Räume nicht alle bewohnen konnte, »Gut. nickte Ferrand, indem er nnt dem Elfenbeinknopf
so fand er es sehr vorteilhaft, einen Teil derselben zu ver- semes zierlichen Spazierstockchens die scharf gevogene,
braunmieten. Indessen, das Zusammenwohnen mit anderen Famt- ê »Sie werden mir natürlich auch gestatten,

lien war mit Unannehmlichkeiten verknüpft, die er früher nicht baß ich hier einige Freunde empfange.
gekannt hatte, und daran trug seine Frau den größeren Teil „Nun naturlich.
der Schuld.

» l " » o 2)le Herren werden vielleicht bis Mitternacht hier bleì-

Seine teure Guste. wie er sie bei guter Laune zu nennen ben.
<

pflegte, war bis zu einem gewissen Grade sehr gutmütig, ^
„Wenn man eine Wohnung vermietet, muß man sich

aber im Hause wollte sie das Regiment führen, und wehe ^ alles gefallen lassen. Natürlich werden Sie nicht unnötig
dem, der nur versuchte, ihr dies streitig zu machen! Die kleine, ^arm machen. Sie sind ,a ein gebildeter Herr; also werden es

korpulente Frau trat bei solchen Gelegenheiten so energisch ^"ch ^>hre freunde sein.

auf. daß selbst ein beherzter Mann ihr nicht die Stirn zu „"Unbesorgt!,, erwiderte Ferrand à
bieten wagte, und den Mietern konnte man es nicht ver- Lächeln. „So ware also unser Vertrag geschlossen.

argen, wenn sie sich das nicht gefallen lassen wollten. Die „Wann wollen Sie einziehen.

alten Mieter zogen aus, und neue kamen. Frau Guste hieß
' „Morgen Vormittag: ich tun hier fremd und wohne zetzt

in der Nachbarschaft sehr bald „der Drache", und des vielen noch im Hotel, morgen früh schicke ich mein Gepäck.

Aergers müde, beschloß der Bäckermeister endlich, eine Aende- Er bot ihr die Hand, Frau Guste schlug ein und sprach
rung zu treffen. Seine Guste konnte er nicht ändern, sie hielt die Hoffnung aus, daß es deist Herrn in ihrem Hause gefallen
die Zügel fest, und er selbst war ja auch mit ihr zufrieden', möge. Pierre Ferrand nickte dazu, als ob er sagen wolle,
denn sie sorgte ganz vortrefflich für sein leibliches Wohl; so er sei für diesen Wunsch sehr dankbar, dessen Erfüllung er
mußte also die Aenderung in anderer Weise geschehen. nicht bezweifle; dann stiegen sie langsam die Treppe wieder

Das erste Stockwerk bestand aus drei geräumigen, freund- hinunter,
lichen Zimmern; hübsch möbliert und mit allem Comsyrt aus- Als sie im Hausflur anlangten, trat Simon Riese durch
gestattet war es für einen vermögenden alleinstehenden Herrn die Haustür ein. Pierre Ferrand sah mit einem gleichgil-
eine sehr angenehme Wohnung. Dies verkündete auch schon tigen Blick über ihn hinweg, aber der Doktor faßte ihn dafür
seit geraumer Zeit ein Zettel an einem Fenster des Hauses, um so schärfer ins Auge.
Vor diesem Zettel war Pierre Ferrand am Sonntag Nachmit- »Ein unangenehmes Gesicht," sagte Riese unwillkürlich,
tag stehen geblieben; trat dann mit der Miene und Haltung als Ferrand das Haus verlassen hatte.
eines vornehmen Mannes hinein. »Wie meinen Sie das?" fragte die Backermeisterin.

Der ziemlich beleibte Bäckermeister hielt im Lehnstuhl .»Na, na, ich sage keinem Menschen etwas Böses nach,"

seinen Mittagsschlummer; er hatte über sein rotes Gesicht erwiderte der Doktor beschwichtigend, „am wenigsten denen,

ein Taschentuch gebreitet, um sich gegen die Fliegen zu schützen, die ich nicht kenne; aber das muß nur zeder zugeben, daß der
die nichtsdestoweniger durch ihre Spaziergänge auf seinem Blick zenes Herrn einen unangenehmen Eindruck macht,

dünnbehaarten Schädel ihn belästigten. Frau Guste und ihr Frau Guste hatte das freilich auch bemerkt, aber sie wollte
blondes Töchterchen saßen in einer Fensternische und flüsterten es nicht eingestehen, weil die Vorteile, die in der Vermietung
mit einander: sie erhoben sich beide, als der fremde, elegant der Wohnung lagen, alle Bedenken überwogen. „Sehen Sie
gekleidete Herr eintrat. alle Menschen so genau an?" fragte sie spöttisch.

„Sie haben eine Wohnung zu vermieten?" fragte Pierre „Alle!" antwortete er mit einer leichten Verneigung. „Ich
Ferrand, indem er den breitrandigen Strohhut abnahm und kenne auch Sie schon, Madame, Sie haben ein gutes Herz,
sich in dem traulichen Zimmer umschaute. Sie sind eine brave, rechtschaffene Hausfrau, die Gott fürchtet,

Der Bäckermeister hatte mit einem hastigen Ruck das Ta- keinen Menschen scheut und nur das Rechte tut."
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©er Sradje lächelte freunblid). „2öomit îann id) bienen?"
faßte fie. „3d) glaube, Sie firtb fd)on mehrmals t)ier gemefen,

„Slterbings, beute ober münfdje id) mit 3i)rem Sferrn
@emaf)I 3U rebert. Sie bürfen jugegen fein, Stabame, es t>an=
belt fid) nicht um ©ebeimniffe ich glaube fogar, baff id) an 31m
gutes ijer3 appellieren merbe."

„Sa, bann treten Sie ein," ermiberte fie, inbem fie bie
ïf)ûr bes SBobngimmers öffnete. ,,i)einrieb, ba ift ein .iferr,
ber 2)id) su fpredjen münfebt."

©er Doftor begrüßte Söscfeen mit einer tiefen Serben«
gung. 3bP ©rröien bemies ihm, bafj fie ben glötenfpieler
fofort erfannt batte; er fab auçb, baff ber Sädermeifter ibn
mit einem giemlid) geringfcbäfeigen 58IicE mufterte, aber ba«

burd) lieg er fid) ïeinesmegs beirren.
„Simon Siefe, Sed)tsqetebrter!" ftellte er fid) nor. „Socö

eines gefinmmgstofen Stannes nerfotgt mirb, fo —"
„SSRartin?" unterbrach ibn ^einrieb ©rimm, mäbrenb

Sösdjen febiiebtern unb nerlegen bem Sottor einen Stuhl bin=
fd)ob. „2Ber ift ber Stann, ber ibn nerfotgt?"

Simon Siefe batte bie f)anb auf bie ßefene bes Stuhles
gelegt unb bas Stäbchen mit einem bantbaren Slide ange«
febaut. „3d) bante 3bnen, mein gräulein," fagte er, bann
tiefe er mit einer leichten Serbeugung fid) nieber. „2Bie mofel

fübtt man fid) im Streife einer fold)en gamitie! 3n biefem
.fjaufe berrfefeen triebe unb ßiebe, bas ertennt man auf ben

erften Slid; bier meife man ben ©aft 3U ebren, unb inbem
man ihn ebrt, ebrt man fid) fetbft."

©er Sädermeifter btidte feine ©ufte an, mie menn er fie
fragen motte, ob ber junge irjerr feine fünf Sinne beifammen
babe; ber ©racfee bagegen fübtte fid) burd) bas Sob gefefemet«

:

©te ifatienifd)e (Eroberung: Som Sa'tton bes Segierungsgebäubes aus mirb ber llebergang oon Sripolitanien in bie ita«
tienifdje Sermattung oerfünbet.

niefet Sboofat, bin aber auf bem beften Skge es 3U merben,
unb bann forbere id) mein 3abrbunbert in bie Scbranten!"

„Scheint, bafe bie S)ifee 3buert ftart sugefefet bat/"
bummte ber Sädermeifter. „Sft bie Skbnung oermietet,
©ufte?"

„Son morgen ab."
„Sa, bann haben Sie i)'m fein ©tüd mehr," manbte fi©

©rimm 3U bem ©ottor, „Sie finb 3U fpät getommen; märe
auch nichts für Sie gemefen!"

„3d) fomme nidjt megen ber Skbnurtg 3U 3bnen," er«
miberte Simon Siefe heiter.

©er Sädermeifter fuhr mit ber S>anb über bie Safe, um
eine gliege 3u oerfcfeeuchen, unb ftiefe einen teifen glud) aus.

„Stit Sbootaten babe id) nichts 3U fdjaffen," fnurrte er.
„Sud) in biefer ®igenfd)aft tomme id) nid)t — id) bin

ber greunb 3bres Seffen, unb ba biefer Seffe oon bem fjafe

efeett, unb Söscben manbte täcfeetnb bas btonbe ^aupt ab,
um bem Süd bes Softors aussuroeieben, beffen ftumme
Sprache fie febr mobt oerftanb.

„Skr Startin nerfotgt, fragen Sie?" fuhr Siefe fort,
^abatut Streicher, menn Sie ihn tennen. ©r bat eine
Sosbeit erfpnnen, bie ben armen 3ungen ins ©efängnis brin«
gen foil; aber Startin barf fid) auf mich oertaffen — id)
merbe bie Starte biefes Stenfcfeen 3U Sd)anben machen."

„Db ich ihn tenne!" rief ^einrieb ©Pimm entrüftet. „6r
trat bamats als fjeuge gegen meinen Sruber auf, unb er bat
auch meine Scbmägerin oerfolgt; ich habe ihm bas noch nir^t
oergeffen. Sksbatb fommt Startin nicht fetbft, um rrtir bas
3u fagen?"

,,©r meife nicht, ob er bei 3bnett ©ebör finbet; er meint,
Sie feien nicht fo freunbtieb gegen ihn, mie er es mobt er«
marten bürfte, unb ba fürchtet er, täftig 3U falten."
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Der Drache lächelte freundlich. „Womit kann ich dienen?"
sagte sie. „Ich glaube, Sie sind schon mehrmals hier gewesen,

„Allerdings, heute aber wünsche ich mit Ihrem Herrn
Gemahl zu reden. Sie dürfen zugegen sein, Madame, es handelt

sich nicht um Geheimnisse ich glaube sogar, daß ich an Ihr
gutes Herz appellieren werde."

„Na, dann treten Sie ein," erwiderte sie, indem sie die
Thür des Wohnzimmers öffnete. „Heinrich, da ist ein Herr,
der Dich zu sprechen wünscht."

Der Doktor begrüßte Röschen mit einer tiefen Verbeugung.

Ihr Erröten bewies ihm, daß sie den Flötenspieler
sofort erkannt hatte; er sah auch, daß der Bäckermeister ihn
mit einem ziemlich geringschätzigen Blick musterte, aber
dadurch ließ er sich keineswegs beirren.

„Simon Riese, Rechtsgelehrter!" stellte er sich vor. „Nocb

eines gesinnungslosen Mannes verfolgt wird, so —"
„Martin?" unterbrach ihn Heinrich Grimm, während

Röschen schüchtern und verlegen dem Doktor einen Stuhl
hinschob. „Wer ist der Mann, der ihn verfolgt?"

Simon Riese hatte die Hand auf die Lehne des Stuhles
gelegt und das Mädchen mit einem dankbaren Blicke
angeschaut. „Ich danke Ihnen, mein Fräulein," sagte er, dann
ließ er mit einer leichten Verbeugung sich nieder. „Wie wohl
fühlt man sich im Kreise einer solchen Familie! In diesem

Hause herrschen Friede und Liebe, das erkennt man auf den

ersten Blick; hier weiß man den Gast zu ehren, und indem
man ihn ehrt, ehrt man sich selbst."

Der Bäckermeister blickte seine Guste an, wie wenn er sie

fragen wolle, ob der junge Herr seine fünf Sinne beisammen
habe; der Drache dagegen fühlte sich durch das Lob geschmei-

Die italienische Eroberung: Vom Bälkon des Regierungsgebäudes aus wird der Uebergang von Tripolitanien in die ita¬
lienische Verwaltung verkündet.

nicht Advokat, bin aber auf dem besten Wege es zu werden,
und dann fordere ich mein Jahrhundert in die Schranken!"

„Scheint, daß die Hitze Ihnen stark zugesetzt hat,"
bummte der Bäckermeister. „Ist die Wohnung vermietet,
Guste?"

„Von morgen ab."
„Na, dann haben Sie hier kein Glück mehr," wandte sich

Grimm zu dem Doktor, „Sie sind zu spät gekommen; wäre
auch nichts für Sie gewesen!"

„Ich komme nicht wegen der Wohnung zu Ihnen,"
erwiderte Simon Riese heiter.

Der Bäckermeister fuhr mit der Hand über die Nase, um
eine Fliege zu verscheuchen, und stieß einen leisen Fluch aus.

„Mit Advokaten habe ich nichts zu schaffen," knurrte er.
„Auch in dieser Eigenschaft komme ich nicht — ich bin

der Freund Ihres Neffen, und da dieser Neffe von dem Haß

chelt, und Röschen wandte lächelnd das blonde Haupt ab,
um dem Blick des Doktors auszuweichen, dessen stumme
Sprache sie sehr wohl verstand.

„Wer Martin verfolgt, fragen Sie?" fuhr Riese fort.
Habakuk Streicher, wenn Sie ihn kennen. Er hat eine
Bosheit ersonnen, die den armen Jungen ins Gefängnis bringen

soll; aber Martin darf sich auf mich verlassen — ich
werde die Pläne dieses Menschen zu Schanden machen."

„Ob ich ihn kenne!" rief Heinrich Grimm entrüstet. „Er
trat damals als Zeuge gegen meinen Bruder auf, und er hat
auch meine Schwägerin verfolgt; ich habe ihm das noch nicht
vergessen. Weshalb kommt Martin nicht selbst, um mir das
zu sagen?"

„Er weiß nicht, ob er bei Ihnen Gehör findet; er meint,
Sie seien nicht so freundlich gegen ihn, wie er es wohl
erwarten dürfte, und da fürchtet er, lästig zu fallen."
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„Unfinn!" britmmte ber 23ädermeifter. „iRicßt fo freunb»
ließ gegen ißn? ßieber ©ott, er farm bod) nießt oerlangen,
bag tef) if)n jebesmal mit Sluftern unb ©ßampagner beroirten
foil! Unb bann ift er and) ettoas SIßinbbeutet — Sie werben
bas and) feßon erfaßten habender möcßte gern ben oorneß»
men Herrn [ptelen. Der 3unge i)ätte ^anbtoerfer werben
foEen, aber er f)at oon fetner ERutter bie großen SRofinen ge=
erbt; besßalb wollte er and) auf meinen DRat meßt hören, als
er ftd) über feinen gufünftigen Seruf entfeßeiben foEte."

fdjetnen feiner ERutter aueß nießt grün gewefen jufem? ' warf ber Softor ein, ber fid) bemüßte, mit ben f)är.=
ben ben ftruppigen Sart 3U glätten.

„Stein, id) maeße feinen Heß! baraus. Sie mar eine
feine Dame, oon ber Haushaltung oerftanb fie gar nidjts,
fie wollte nur fid) pußen unb fpasieren gepn. Sie paffte nid)t
in unfere gamilie unb mit ber eigenen gamilie bat fie bes»
balb gebrochen; es war nur Unfriebe bei iljr im Haufe, unb
bas alles bat meinen Sruber ins EBirtsßaus getrieben. 3©will ibn meßt in S<ßuß nehmen, er bat unferen Stamen für
alle Reiten gefcßänbet, aber ein großer Seil ber Sdjulb fiel

„Stein, nein,. SJtabame, er fprießt nur mit Siebe unb
Hochachtung oon ihnen," unterbrach fie ber Softor. „SBenn
er es nic£)t täte, würbe ich ihm ben Stanbpunft flar maeßen."

„SRag es fein, wie es will, gegen bie SBosßeE Streichers
will ich ERartin feßüßen!" rief ber Säcfermeifter, mit ber
breiten gaufi auf ben Sifcß feßlagenb. „EBas foE id) tun?"

„©inftweilen noch nichts," erwiberte Stiefe. „3d) ßabe
ERartin erfucht, mir oorläufig aEes 3U übertaffen; man muß
es liftig anfangen, um einen gueßs aus feinem Sau ßeraus»
Sulocfen. SBenn ich ©ie nur auf unferer Seite weiß, fo ge»
nügt mir bas; fpäter werbe id) 3hnen feßon fagen, in welcher
SBeife Sie mid) unterftüßen fönnen."

Den 3wed, ben er in ber Hauptfacße oerfolgte, hatte
ber Softer erreicht, ©r hatte auf ben Säcfer unb beffen
gamilie troß feines fcßäbigen Slnsuges einen feßr günftigen
©inbruef gemacht. SRöscßen flüfterte ber SOtutter einige EBorte
ins Dßr — grau ©ufte nidte unb lub ben ©aft su einer
Saffe Kaffee ein, was mit Dielen Sanfesworten unb manchem
Kompliment angenommen würbe, ©r mußte nun über bie
3ntriguen Streichers berichten, unb es fteEte fid) heraus, baß

Sie ffauptffraße in tlbrianopel. 3

boeß auf bie grau, ffir wäre ficher nießt fo weit gefommen,
wenn fie ißn anbers beßanbelt ßätte. ©r war ein unglüd»
feiiges ERenfcßenfinb. EBas er angriff, mißlang, er moeßte
fieß breßen unb wenben, wie er woEte. Unb wenn er im
Elerger fieß Sroft bei ber glafeße, fueßte, was er freiließ nießt
ßätte tun foEen, bann würbe er baßeim mit Sorwürfen em=
pfangen; er ßörte 3u Haufe überhaupt fein freunblicßes Söort,
nur Sorwürfe unb Klagen, unb besßalb war icß meiner
Scßwägerin nießt ßolb. Später, als mein Sruber oerßaf»
tei würbe, ßabe ich ißr Unterftüßung angeboten, aber fie mar
3u ftols, etwas ansuneßmen; na, unb wenn man einmal mit
feinem guten EBiEen 3urüdgewiefen wirb, bann fommt man
nießt wieber."

„So war es," rtidte grau ©ufte, „unb bas aEes haben
wir auch bem Eftartin gefagt. Ser aber woEte es beffer wiffen,
obgleich er feine ERutter gar nicht gefanut ßat. Sßenn ber
Doftor Hartenberg fieß meßt bes Kinbes angenommen ßätte,
bann würben wir es aufgenommen unb exogen ßaben; aber
bei ißm war es in guten Hänben, unb wir befaßen bamals
aueß uoeß nießt bas, was wir ßeute ßaben. EBir waren jung
oerheiratet unb mußten uns genug plagen, um bureßsufom»
men, unb wenn ERartin uns bas jeßt entgelten laffen wiE,

Hintergrunb bie große Jltofcßee.

aueß ber SSädermeifter anonpme SSriefe erhalten ßatte, bie
aEe ins geuer gewanbert waren.

Heinrieß ©rimm geriet über biefe ßeimtüdifeße Slnflage
gegen feinen Steffen in maßlofe EBut. ©r war mit aEem ein»
perftanben, was ber Softor anorbnete, ber meßr unb meßr
in ber ©unft biefer einfachen ßeute ftfeg. ©r richtete nun
aueß mitunter feine EBorte an Stöscßen, unb ba bies in bureß»
aus fcßidlicßer SDßeife gefeßaß, fo tonnten bie ©Item nichts 23e=

frembenbes barin finben. Diöscßen antwortete frelicß feßr
fcßücßtern unb surüdßaltenb, aber es war immerhin eine
Elntwort, unb feßon bies beglüdte ben Softor, beffen Stirn»
mung immer ßeiterer würbe.

3m weiteren Verlauf bes ©efpräcßs fanb es fieß aud), baß
ber SBater Simon SRiefes mit bem SSädermeifter befreunbet
gewefen war, unb wenn biefer aueß etwas feßroff über ben
Hanbmerfer urteilte, ber feinen Soßn ftubieren ließ, oßne bie
ERiitel basu 3U befißen, fo tat bies boeß ber inswifeßen ge=
fcßloffenen greunbfcßaft feinen ©intrag, sumal Simon 5Riefe
es oortrefflicß oerftanb, bie eigenen Elnficßten benen ber alten
ßeute anzubequemen unb untersuorbnen.

ESei einer Starre unb einem ©tafe S3ier würbe fpäter
geplaubert, unb ber Sag neigte fieß feßon 3U ©nbe, als
Simon Etiefe fieß erßob, um Etbfcßieb 3U neßmen.
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„Unsinn!" brymmte der Bäckermeister. „Nicht so freundlich
gegen ihn? Lieber Gott, er kann doch nicht verlangen,

daß ich ihn jedesmal mit Austern und Champagner bewirten
soll! Und dann ist er auch etwas Windbeutel — Sie werden
das auch schon erfahren habend er möchte gern den vornehmen

Herrn spielen. Der Junge hätte Handwerker werden
sollen, aber er hat von seiner Mutter die großen Rosinen
geerbt; deshalb wollte er auch auf meinen Rat nicht hören, als
er sich über seinen zukünftigen Beruf entscheiden sollte."

"^ìe scheinen seiner Mutter auch nicht grün gewesen zu
sein? ' warf der Doktor ein, der sich bemühte, mit den Händen

den struppigen Bart zu glätten.
„Nein, ich mache keinen Hehl daraus. Sie war eine

feine Dame, von der Haushaltung verstand sie gar nichts,
sie wollte nur sich putzen und spazieren gehen. Sie paßte nicht
in unsere Familie und mit der eigenen Familie hat sie
deshalb gebrochen; es war nur Unfriede bei ihr im Hause, und
das alles hat meinen Bruder ins Wirtshaus getrieben. Ichwill ihn nicht in Schutz nehmen, er hat unseren Namen für
alle Zeiten geschändet, aber ein großer Teil der Schuld fiel

„Nein, nein, Madame, er spricht nur mit Liebe und
Hochachtung von ihnen," unterbrach sie der Doktor. „Wenn
er es nicht täte, würde ich ihm den Standpunkt klar machen."

„Mag es sein, wie es will, gegen die Bosheit Streichers
will ich Martin schützen!" rief der Bäckermeister, mit der
breiten Faust auf den Tisch schlagend. „Was soll ich tun?"

„Einstweilen noch nichts," erwiderte Riese. „Ich habe
Martin ersucht, mir vorläufig alles zu überlassen; man mutz
es listig anfangen, um einen Fuchs aus seinem Bau
herauszulocken. Wenn ich Sie nur auf unserer Seite weiß, so
genügt mir das; später werde ich Ihnen schon sagen, in welcher
Weise Sie mich unterstützen können."

Den Zweck, den er in der Hauptsache verfolgte, hatte
der Doktor erreicht. Er hatte auf den Bäcker und dessen
Familie trotz seines schäbigen Anzuges einen sehr günstigen
Eindruck gemacht. Röschen flüsterte der Mutter einige Worte
ins Ohr —à Frau Guste nickte und lud den Gast zu einer
Tasse Kaffee ein, was mit vielen Dankesworten und manchem
Kompliment angenommen wurde. Er mußte nun über die
Intriguen Streichers berichten, und es stellte sich heraus, daß

Die Hauptstraße in Adrianopel. I
doch auf die Frau. Er wäre sicher nicht so weit gekommen,
wenn sie ihn anders behandelt hätte. Er war ein unglückseliges

Menschenkind. Was er angriff, mißlang, er mochte
sich drehen und wenden, wie er wollte. Und wenn er im
Aerger sich Trost bei der Flasche suchte, was er freilich nicht
hätte tun sollen, dann wurde er daheim mit Vorwürfen
empfangen; er hörte zu Hause überhaupt kein freundliches Wort,
nur Vorwürfe und Klagen, und deshalb war ich meiner
Schwägerin nicht hold. Später, als mein Bruder verhaftet

wurde, habe ich ihr Unterstützung angeboten, aber sie war
zu stolz, etwas anzunehmen; na, und wenn man einmal mit
seinem guten Willen zurückgewiesen wird, dann kommt man
mcht wieder."

„So war es," Nickte Frau Guste, „und das alles haben
wir auch dem Martin gesagt. Der aber wollte es besser wissen,
obgleich er seine Mutter gar nicht gekannt hat. Wenn der
Doktor Hartenberg sich nicht des Kindes angenommen hätte,
dann würden wir es aufgenommen und erzogen haben; aber
bei ihm war es in guten Händen, und wir besaßen damals
auch noch nicht das, was wir heute haben. Wir waren jung
verheiratet und mußten uns genug plagen, um durchzukommen,

und wenn Martin uns das jetzt entgelten lassen will,

Hintergrund die große Moschee.

auch der Bäckermeister anonyme Briefe erhalten hatte, die
alle ins Feuer gewandert waren.

Heinrich Grimm geriet über diese heimtückische Anklage
gegen seinen Neffen in maßlose Wut. Er war mit allem
einverstanden, was der Doktor anordnete, der mehr und mehr
in der Gunst dieser einfachen Leute stieg. Er richtete nun
auch mitunter seine Worte an Röschen, und da dies in durchaus

schicklicher Weise geschah, so konnten die Eltern nichts
Befremdendes darin finden. Röschen antwortete frelich sehr
schüchtern und zurückhaltend, aber es war immerhin eine
Antwort, und schon dies beglückte den Doktor, dessen Stimmung

immer heiterer wurde.
Im weiteren Verlauf des Gesprächs fand es sich auch, daß

der Vater Simon Rieses mit dem Bäckermeister befreundet
gewesen war, und wenn dieser auch etwas schroff über den
Handwerker urteilte, der seinen Sohn studieren ließ, ohne die
Mittel dazu zu besitzen, so tat dies doch der inzwischen
geschlossenen Freundschaft keinen Eintrag, zumal Simon Riese
es vortrefflich verstand, die eigenen Ansichten denen der alten
Leute anzubequemen und unterzuordnen.

Bei einer Zigarre und einem Glase Bier wurde später
geplaudert, und der Tag neigte sich schon zu Ende, als
Simon Riese sich erhob, um Abschied zu nehmen.
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„kommen Sie öfter," fagte ber Sädermeifter, ber nod)
immer über bie Schnurren feines ©aftes lachte, „bas mar ein
oergnügter Sachmittag für mid)."

,,©enn bie Samen nichts bagegen haben!" manbte Si»
mon Siefe ein.

Sössen lächelte, unb grau ©ufte gab ihm bie Serfiche»

rung, baff er ftets millfommen fein merbe.
„Sem, oibi, oici!" murmelte ber Sottor, als er in ber

ijeiterften Stimmung bas £jaus oerliejj. „Sid)ts halb gu tun,
ift ebler ©eifter 2lrt. S'etjt, Simon, geige, bafj Su ein Siefe
fein fannft!" ®r marf bas #aupt ftolg gurüd unb Mies mit
ber SSiene eines Stannes, ber über SSillionen oerfügen
fartn, einige Saudjroolten in bie ßuft.

„Sie Hummelei mufj nun ein ffinbe nehmen," brummte
er. „Sas Dd)fen mufj mieber beginnen! ^ergott, bei biefer
ifitje unb mod} bagu in meiner Sube unter bem Sact)! 2tber
roas helfen ba alle Magen unb Seufger; es gilt, einen hohen
Sreis gu erringen! Sei) merbe nun rafttos ftreben, bis id)
bas erreicht i)abe. ©in eingiger 2lugenMid tann alles
umgeftalten — ben geftrigen 21benb merbe id) nimmermehr
oergeffen!"

©r marf nod) einmal einen iBIicf gurüd, beoor er in eine
anbere Strafe einbog; mit einem tiefem 21temguge fetjte er
feinen ©eg fort. 21us feinem Sinnen medte ii)n eine Stimme,
bie feinen Stamen nannte; er Miette auf — oor ihm ftanb ein
fd)Ian£er, junger #err im eleganten Seitanguge. Sas ©efictjt
mar oon ber Sonne gebräunt — ein fchroarger, lang herab«
roallenber unb forgfam gepflegter Sart umrahmte es. Sie
buntlen lebhaften Slugen ruhten mit ernftem Slid auf bem
Sottor, ber haftig an ben f)ut griff.

„Saron oon ©rlenthal!" flotterte er.
„Sei fein Starr, Simon!" fdjmtt ber anbere ihm bas

©ort ab. ,,©ir ro-aren auf ber Umoerfität Sugfreunbe, mes»
halb follen mir es heute nicht mehr fein?"

(gortfefeung folgt.)

(Eine alte Sünbe.
©rgählung oon SJtarie Stahl.

(3tad)brud oerboten.)

„3um Sonnermetter, marum halten mir hier auf freiem
gelbe feit einer Siertelftuobe?" fchrie ber alte SOtajor a. S.
Sittor oon ßöroenitj gum ©agenfenfter bes Sahnguges Mo»
aus, unb er erhielt bie nieberfdjmetternbe Minbe, bie Strede
fei burd) bie ©ntgleifung eines ©üterguges gefperrt unb für
mehrere Stunben nicht fahrbar. Ser frühe Sbenb bes erften
Stooember bunfelte bereits herab, unb bie 21usfid)t, bie Stacht
im Sahnmagen gu oerbringen, hatte für ben alten #errn
menig Serlodenbes. ©r folgte barum bem Stat bes ^ug=
füfjrers, eine SSiertelftunbe über gelb in bas nächfte Stäbtchen
ßöbau gu gehen, unb es rourbe ihm gum Stadjtquartier bas
i)oteI ßamereng empfohlen.

Sie Stamen ßöbau unb ßamereng roedten eine alte, längft
oergeffene ffirinnerung in ihm.

„Sin ich öertn im îraum? 3d) îenne boch bas alles!"
bachte er, als er bie ßanbftrafje in ber genannten Sichtung
hinunterfdjritt. Unb.bann fiel es ihm ein, als märe es geftern
gemefen, als er als junger ßeutnant einmal bei ©elegenheit
ber ßerbftmanöoer in ßöbau im ßotel ßamereng in Quartier
gelegen.

3a, ja, freilief), — merfroürbig, mie man fo etmas oer»
gißt, unb ba§ er nun hier mieber Station machen mufj!

3etjt fam ihm auch bie ©egenb befannt oor. 3hm rourbe
gang feltfam gu SRut, als aus bem 21benbbämmer bie Sürme
unb Sädjer bes malerifchen Stäbtd)ens auftauchten, bas in
ben Slusläufern fdjlefifd)er £)öi)engüge oertrochen lag. Sie
Stebel bes Sergeffens lichteten fid), feine Sugenb rourbe le»

benbig.
©ie oertraut maren ihm biefe minfligen Strafjen unb

engen ©äffen! Sas uralte Steintor unb ber SDtarftplatj, an
bem bas ©aftljaus lag, mit feiner uralten ©inrid)tung. Silber
oerftorbener ^errfd)er unb ©enerationen fehen überall oon
ben ©änben, unb es riedjt muffig in ben Stäumen mie nach
loten.

211s ber SJtajor In bie Stabt einroanberte, begannen alle

©loden bas 21benbgeläut. ©r munberte fid) über bas feiet=
liehe, lang anhaltenbe ßäuten, boch bann fiel ihm ein, bafg

morgen SUIlerfeelen fei, ber gefttag ber Serftorbenen.
Sas #otet ßamereng mar unoeränbert bis auf roenige

notroenbige ^ongeffionen an bie neue geit. ©s mar noch

basfelbe grofje Speifegimmer mit bem altersgefd)märgten Se!=

fengebäll unb bem Seiterporträt bes gelbmarfdjalls Slücher,
unb biefelbe eid)engefchnitjte Sreppe führte in bie oberen
Stodmerle.

Ser SOtajor tonnte an biefem 21benb lange nicht ein»

fchlafen. ©r fajj eine ©eile oor bem glimmenben Dfenfeuer,
unb bie Silber ber Vergangenheit mürben lebenbig.

Ba mar bie alte grau ßamereng, bie Sefitjerin bes S)au=

fes. 211s er über bie Siele ging, mar ihm gemefen, als müffe
fie ihm entgegentommen mit ihrer grofjen Sanbhaube unb
ber fdjroargfeibenen Sd)ürge über bem grauen ©olltleibe.
Unb er fah fid) felbft als fchlanfen, jungen Ulanenleutnant
fporrentlirrenb burd) bie hollenben ©änge fchreiten. ©r
hatte bei ber alten grau balb einen Stein im Srett gehabt unb
burfte in ihren Ißrioatgimmern ein» unb ausgehen. Unb ba»

gange alte, oerfd)lafene #aus medte er bamals gum ßeben,
bah es oon allen ©änben lachte, lärmte unb hallte, ©r hiefj
nicht umfonft ber „tolle Sittor" in feiner Sdjmabron.

Unb jefct tauchte fie aus ber Zauberlaterne ber ©rinne»

rung — Safcha! ©rfchredenb lebenbig. 3ft es benn möglich,
fo etmas gang oergeffen gu hoben?

^uerft hotte er fie nid)t beachtet. Sie fdjien nur ba»

21fchenbröbel ber ©irtin, ihre gefügige Sttaoin, bie treppauf,
treppab gejagt mürbe unb als Stelloertreterin ber alternben
Hausfrau für alles oerantmortlich mar. Unb bann entbedte
er fie eines Sages, ©r fah in bem unfeheinbaren ©emanb ein

©efen oon febernber ©efdjmeibigleit unb ein Soar 21ugen

auf fich gerichtet, fchroarg mie bie Seeren bes sJiad;tfd)attens,
bie, mie aus einem Sraum ermudjenb, heihhun0dg auf ihn
ftarrten.

Ba entbedte er meiter, bah mirflich eine Srmgeffin
im 21fchehputtel!leib mar, bie Sod)ter aus ftolgem Staroften»
gefd)lecf)t, beren Vater fid) gu Sobe gefoffen unb im 21rmen=

haus geftorben, Safcha oon ^^djltnsEa.
Dtun tarn eine feiige gät. Sie entlegenen Vorratsfam»

mern, bie oerftedten ©intel unb Sreppen, bie unbemohnten
Limmer bes alten Kaufes tonnten baoon ergäben. Unb ber
grohe Dbftgarten, mo man fid) groifchen ben Stangenbohnen
unb ^imbeerplantagen oerirren tonnte unb fich mühfam
burch ©efträuch unb ©erant herbftlicher Vermilberung ben

©eg bahnen muhte, um gu ben alten ©alnufjbäumen gu ge»

langen, beren reife Stüffe in ber Septemberfonne platten
unb tlatfd)enb gu Soben fielen.

51och hrutr, in biefer Stunbe fiebet ihm bas Slut in ben
21bern, menn er an bie Seligteit biefer Stellbichein bachte.

®r hotte ihr fogar bie ©he oerfprochen, menn auch ««ter
Sebingungen. Sie felbft muhte ja, bah unter obroaltenben
Umftänben eine ©he ausgefd)loffen fei, boch eines Sages na»
gelte fie ihn mit ber grage feft, ob er fie unter oeränberten,
günftigen Serhältniffen hdraten mürbe. Soternft hotte fie
feinen heiligen ffiib oerlangt.

©ott, roas fchroört nicht ein liebestoller Slann in füfjer
Stunbe? Unb er roollte fie boch nicht tränten, fie hatte fd)on
genug gu leiben in ihrer abhängigen Stellung, ©s tear, als
hätte bie alte ßamereng ©itterung, mie es um fie ftanb, unb
fie quälte fie nun hoppelt. Safcha ertrug alles mit hingeben»
ber Untermürfigteit, fie mar gang ©efdjmeibigleit unb ffir»
gebenheit. ©r munberte fich oft über ihre Selbftbeherrfdjung,
benn Muter bem Süden ber alten grau fiel gumeilen bie
SSaste, bann loberten unheimliche glammen oon fjafj unb
©mpörung in ihren 21ugen.

©ie mochte bas geenbet haben? Sr mar im folgenben
3'ohre nicht miebergetehrt, mie er oerfprochen hatte, ©in 3al)r
mar bamals für ihn gu lang, um Sreue ug halten, greilid),
im 211ter merben bie 3al)re türger.

3mmer noch mit feinen ©rinnerungen befchäftigt, legte
fich öer SDtojor in bem großen Sfoftenbett gur Suhe. ©r fah
noch eine ©eile ben gudenben geuerfchein aus bem Ofen
über Sede unb Sielen hufd)en, in ben bie ÜJlöbel groteste
Schatten roarfen, bann fdjltef er ein.

Sßitten in ber Sacht roadjte er mit einem feltfamen ®e»
fühl oon ©rftaunen auf. Sas Zintmer mar oon einer grauen,
blaffen Sämmerung erhellt ,bie nicht oom Dfenfeuer herrüh«
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„Kommen Sie öfter," sagte der Bäckermeister, der noch
immer über die Schnurren seines Gastes lachte, „das war ein
vergnügter Nachmittag für mich."

„Wenn die Damen nichts dagegen haben!" wandte
Simon Riese ein.

Röschen lächelte, und Frau Guste gab ihm die Versicherung,

daß er stets willkommen sein werde.
„Veni, vidi, vici!" murmelte der Doktor, als er in der

heitersten Stimmung das Haus verließ. „Nichts halb zu tun,
ist edler Geister Art. Jetzt, Simon, zeige, daß Du ein Riese
sein kannst!" Er warf das Haupt stolz zurück und blies mit
der Miene eines Mannes, der über Millionen verfügen
kann, einige Rauchwolken in die Luft.

„Die Bummelei muß nun ein Ende nehmen," brummte
er. „Das Ochsen muß wieder beginnen? Hergott, bei dieser
Hitze und noch dazu in meiner Bude unter dem Dach! Aber
was helfen da alle Klagen und Seufzer; es gilt, einen hohen
Preis zu erringen! Ich werde nun rastlos streben, bis ich
das Ziel erreicht habe. Ein einziger Augenblick kann alles
umgestalten — den gestrigen Abend werde ich nimmermehr
vergessen!"

Er warf noch einmal einen Blick zurück, bevor er in eine
andere Straße einbog; mit einem tiefem Atemzuge setzte er
seinen Weg fort. Aus seinem Sinnen weckte ihn eine Stimme,
die seinen Namen nannte; er blickte auf — vor ihm stand ein
schlanker, junger Herr im eleganten Reitanzuge. Das Gesicht
war von der Sonne gebräunt — ein schwarzer, lang
herabwallender und sorgsam gepflegter Bart umrahmte es. Die
dunklen lebhaften Augen ruhten mit ernstem Blick auf dem
Doktor, der hastig an den Hut griff.

„Baron von Erlenthal!" stotterte er.
„Sei kein Narr, Simon!" schnitt der andere ihm das

Wort ab. „Wir waren auf der Universität Duzfreunde, weshalb

sollen wir es heute nicht mehr sein?"
(Fortsetzung folgt.)

Eine alte Sünde.
Erzählung von Marie Stahl.

(Nachdruck verboten.)
„Zum Donnerwetter, warum halten wir hier auf freiem

Felde seit einer Viertelstunde?" schrie der alte Major a. D.
Viktor von Löwenitz zum Wagenfenster des Bahnzuges
hinaus, und er erhielt die niederschmetternde Kunde, die Strecke
sei durch die Entgleisung eines Güterzuges gesperrt und für
mehrere Stunden nicht fahrbar. Der frühe Abend des ersten
November dunkelte bereits herab, und die Aussicht, die Nacht
im Bahnwagen zu verbringen, hatte für den alten Herrn
wenig Verlockendes. Er folgte darum dem Rat des
Zugführers, eine Viertelstunde über Feld in das nächste Städtchen
Löbau zu gehen, und es wurde ihm zum Nachtquartier das
Hotel Lawerenz empfohlen.

Die Namen Löbau und Lawerenz weckten eine alte, längst
vergessene Erinnerung in ihm.

„Bin ich denn im Traum? Ich kenne doch das alles!"
dachte er, als er die Landstraße in der genannten Richtung
hinunterschritt. Und dann fiel es ihm ein, als wäre es gestern
gewesen, als er als junger Leutnant einmal bei Gelegenheit
der Herbstmanöver in Löbau im Hotel Lawerenz in Quartier
gelegen.

Ja, ja, freilich, — merkwürdig, wie man so etwas
vergißt, und daß er nun hier wieder Station machen muß!

Jetzt kam ihm auch die Gegend bekannt vor. Ihm wurde
ganz seltsam zu Mut, als aus dem Abenddämmer die Türme
und Dächer des malerischen Städtchens auftauchten, das in
den Ausläufern schlesischer Höhenzüge verkrochen lag. Die
Nebel des Bergessens lichteten sich, seine Jugend wurde
lebendig.

Wie vertraut waren ihm diese winkligen Straßen und
engen Gassen! Das uralte Steintor und der Marktplatz, an
dem das Gasthaus lag, mit seiner uralten Einrichtung. Bilder
verstorbener Herrscher und Generationen sehen überall von
den Wänden, und es riecht muffig in den Räumen wie nach
Toten.

Als der Major in die Stadt einwanderte, begannen alle

Glocken das Abendgeläut. Er wunderte sich über das feierliche,

lang anhaltende Läuten, doch dann fiel ihm ein, daß

morgen Allerseelen sei, der Festtag der Verstorbenen.
Das Hotel Lawerenz war unverändert bis auf wenige

notwendige Konzessionen an die neue Zeit. Es war noch

dasselbe große Speisezimmer mit dem altersgeschwärzten Dek-

kengebälk und dem Reiterporträt des Feldmarschalls Blücher,
und dieselbe eichengeschnitzte Treppe führte in die oberen
Stockwerke.

Der Major konnte an diesem Abend lange nicht
einschlafen. Er saß eine Weile vor dem glimmenden Ofenfeuer,
und die Bilder der Vergangenheit wurden lebendig.

Da war die alte Frau Lawerenz, die Besitzerin des Hauses.

Als er über die Diele ging, war ihm gewesen, als müsse

sie ihm entgegenkommen mit ihrer großen Bandhaube und
der schwarzseidenen Schürze über dem grauen Wollkleide.
Und er sah sich selbst als schlanken, jungen Ulanenleutnant
sporrenklirrend durch die hallenden Gänge schreiten. Er
hatte bei der alten Frau bald einen Stein im Brett gehabt und
durfte in ihren Privatzimmern ein- und ausgehen. Und das

ganze alte, verschlafene Haus weckte er damals zum Leben,
daß es von allen Wänden lachte, lärmte und hallte. Er hieß
nicht umsonst der „tolle Viktor" in seiner Schwadron.

Und jetzt tauchte sie aus der Zauberlaterne der Erinnerung

— Sascha! Erschreckend lebendig. Ist es denn möglich,
so etwas ganz vergessen zu haben?

Zuerst hatte er sie nicht beachtet. Sie schien nur da«

Aschenbrödel der Wirtin, ihre gefügige Sklavin, die treppauf,
treppab gejagt wurde und als Stellvertreterin der alternden
Hausfrau für alles verantwortlich war. Und dann entdeckte

er sie eines Tages. Er sah in dem unscheinbaren Gewand ein

Wesen von federnder Geschmeidigkeit und ein Paar Augen
auf sich gerichtet, schwarz wie die Beeren des Nachtschattens,
die, wie aus einem Traum erwachend, heißhungrig auf ihn
starrten.

Da entdeckte er weiter, daß sie wirklich eine Prinzessin
im Aschenputtelkleid war, die Tochter aus stolzem Starostengeschlecht,

deren Vater sich zu Tode gesoffen und im Armenhaus

gestorben, Sascha von Zychlinska.
Nun kam eine selige Zeit. Die entlegenen Vorratskammern,

die versteckten Winkel und Treppen, die unbewohnten
Zimmer des alten Hauses konnten davon erzählen. Und der
große Obstgarten, wo man sich zwischen den Stangenbohnen
und Himbeerplantagen verirren konnte und sich mühsam
durch Gesträuch und Gerank herbstlicher Verwilderung den

Weg bahnen mußte, um zu den alten Walnutzbäumen zu
gelangen, deren reife Nüsse in der Septembersonne platzten
und klatschend zu Boden fielen.

Noch heute, in dieser Stunde siedet ihm das Blut in den
Adern, wenn er an die Seligkeit dieser Stelldichein dachte.

Er hatte ihr sogar die Ehe versprochen, wenn auch unter
Bedingungen. Sie selbst wußte ja, daß unter obwaltenden
Umständen eine Ehe ausgeschlossen sei, doch eines Tages
nagelte sie ihn mit der Frage fest, ob er sie unter veränderten,
günstigen Verhältnissen heiraten würde. Toternst hatte sie

seinen heiligen Eid verlangt.
Gott, was schwört nicht ein liebestoller Mann in süßer

Stunde? Und er wollte sie doch nicht kränken, sie hatte schon

genug zu leiden in ihrer abhängigen Stellung. Es war, als
hätte die alte Lawerenz Witterung, wie es um sie stand, und
sie quälte sie nun doppelt. Sascha ertrug alles mit hingebender

Unterwürfigkeit, sie war ganz Geschmeidigkeit und
Ergebenheit. Er wunderte sich oft über ihre Selbstbeherrschung,
denn hinter dem Rücken der alten Frau fiel zuweilen die
Maske, dann loderten unheimliche Flammen von Haß und
Empörung in ihren Augen.

Wie mochte das geendet haben? Er war im folgenden
Jahre nicht wiedergekehrt, wie er versprochen hatte. Ein Jahr
war damals für ihn zu lang, um Treue uz halten. Freilich,
im Alter werden die Jahre kürzer.

Immer noch mit seinen Erinnerungen beschäftigt, legte
sich der Major in dem großen Pfostenbett zur Ruhe. Er sah
noch eine Weile den zuckenden Feuerschein aus dem Ofen
über Decke und Dielen huschen, in den die Möbel groteske
Schatten warfen, dann schlief er ein.

Mitten in der Nacht wachte er mit einem seltsamen
Gefühl von Erstaunen auf. Das Zimmer war von einer grauen,
blassen Dämmerung erhellt ,die nicht vom Ofenfeuer herrüh-
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ren tonnte unb aud) nicht nom ÏUtorgengrauen, benn mit t>al=
tenbett Schlägen tünbete eine Durmuhr bie 3Ritternad)ts»
ftunbe an. ©r lag eine 3e'i regungslos, oljne gu beuten,
bis fein Slid auf ben i)ot)en ßehnftul)! fiel, ber i|m gegen»
iiberftanb. 3n biefem Stuf)! faß eine ©eftalt.

3uerft erblictte er nur bie fcfjattenijaften llmriffe, bodj fie
nahm nad) unb nad) beutlidje gorm an. Unb jeßt erfannte
er fie, es mar Safd)a.

Das mertmürbigfte mar, baß er fid) gar nicht bariiber
munbern îonnte. ^umeiten fct)ien es ihm mieber nicht Safdja
gu fein, fo grau unb oermittert fat) fie aus unb frembartig in
Diidjer gefüllt. Silber es maren it)re fdjmargen Sftachtfchatten»
augen, bie es nid)t gum gmeiten Étale in ber 2Bett gab.

„SBas miltft Du?" mollte er fagen, bod) er t)örte feine
Stimme nidjt.

Unb jetgt fing fie an gu fprecßen. ®r oerftanb jebes SBort,
bocß es mar, als täme es aus enblofen gernen.

„Du teßrft gu fpät gurüd," fagte fie beutlid), ohne baff
ißre 3üge fid) bemegten. „©s macht bie alte Sünbe nicht
mieber gut. Dod) Du mußteft îommen. 3d) fjabe barauf ge»
mattet."

„Sffio fommft Du her? ßebft Du nod) in biefem feaufe?"
fragte er, bod) er hörte mieber feine Stimme nid)t.

„Sticht in biefem feaufe, aber nicht meit oon hier, hinter
St. SÖtarien. 3d) bin I)ier, um Dir gu fagen, baff ich bie alte
grau ßamereng ermorbet habe. Du fottft mittragen an mei»
ner Sctjutb, benn Du t)aft es mitoerfchulbet," mar bie S>lnt»

mort.
©ine lähmenbe ^ätte legte fiel) auf feine ©lieber, er

tonnte fid) nid)t rühren, nicht auffctjreien, er mußte hilflos Sa»
fetjas Seid)te ant)ören, bie eine Stnîlage mar.

„Du bift meineibig gemorben, benn Du tamft nid)t, fo
lange es geü t»ar, mie Du gefdjmoren. SBarum tjaft Du
mir bas feerg oerbrannt, baß id) bie Sünbe tun muffte in
meiner Qual? Denn fo tjoffte id) Diet) gu geminnen. 3d) liefe
bie alte grau mir alles oerfdjreiben, mas fie batte, ibr ©elb
unb biefes 5)aus; mit Schmeichelei unb Heuchelei brachte id)
fie baf)in, benn fie mar mir nicht gemachfen. Unb bann habe
ich fie langfam oergiftet. Stiemanb meiß es. Der feausargt
mar ein Drobbel. 3d) mürbe reich unb unabhängig, bod) Du
feljrteft nicht gur'üd. Sange habe id) gemartet, bann ging id)
ins Älofter oon St. ÜRarien. 3d) oermachte alles ber Sirdje,
um jneine Sünbe gu löfchen unb erhielt Vergebung. Silber es
ift ein Sffialm, bie Kirche îann nicht ungefd)ehen machen, mus
gefchah- Unb auch Du mußt nun bie Stechnung begabten für
bie alte Sd)ulb, bie bu nie beglichen. Stiemanb entgeht feiner
Sünbe. Unb ob fie oergeffen unb begraben ift — ihre Stunbe
tommt, mo fie gum Sehen ermad)t. SB-is gum legten feerg»
fcßlag mirb oon Stunb an bie alte grau Samereng burd)
beine Dräume gehen. SBarum feaft Du mir gefchmoren, baß
Du mein fein mollteft, menn mir ©elb unb ©ut hätten? S®ar»
um tjaft Du mir bas feerg oerbrannt unb ließeft mich oergehen
in ber glammenpein?"

„Safcßa, oergib mir!" ächgte er.
,,©s fteht nicht mehr in meiner 30tad)t."
„3Bo finbe id) bid) mieber?"
„hinter St. SJtarien."
Unb plöfelich mar bas Simmer bunîel. ©r fiel in einen

tiefen, bleiernen Schlaf.
Seltfam, baefete er am folgenben Sîtorgen, mie îann man

fo lebhaft träumen? Das tommt oon ben alten ©efcfjicbten,
an bie ich oor bem ©infd)Iafen fo oiel gebad)t, unb oon bem
ftarîen Sd)lummerpunfd), ben id) oorher getrunîen.

Unten beim grûhftûcî erîunbigte er fich nad) ber alten
grau Samereng unb ben Umftänben ihres Dobes. Doch äer
SiBirt, ber aus Defterreid) ftammte, raupte nid)ts oon ihr.
©s maren ja oiergig bis fünfgig 3al)re feitbem oergangen,
niemanb muhte etmas oon ihr.

©he er fpäter gur Stabt hinaus roanberte, ging er auf
ben Kirchhof, ber hinter bem Softer oon St. Étarien lag.
Der grühnebel hing noch über ben ©räbern, bie mit brennen»
ben Sergen unb Strängen gefchmüdt maren unb um bie fid)
Scharen fd)roarggeîleibeter SStenfchen brängten. Dumpf unb
bang fangen unb fd)mangen bie Sloftergloden im ©hör gum
©ebäcßtnis aller Seelen unb bagmifd)en mimmerte unaufßör»
lieh öas ©lödchen ber Sloftertapelle, bah mie ein eingiger
nid)t enbenber, fdjriller Hilferuf îlang.

Smifchen ben ©räberreihen ber Stonnen fanb ber SJtajor
ein fteinernes ©rab, beffen fernere ©ranittafel ben Stamen

ber Slofterfrau Safcha oon ^pchlinsta trug. Sdjaubernb
öaefete er an feinen Draum, beffen buntles, nie gu ergrünben»
bes ©eheimnis ben SReft feines Sebensmeges beßhatten mür»
be, unb er beugte fid) tief, um ein feeifees ©ebet für bie Stühe
ber armen Seele gu ftammeln unb eine Sßitte um Sßergebung
für feine alte, oergeffene Sünbe.

_^<!>^-,-
Der cUfitenöe fiornan einet alten 3nngfet.

Stach bem grangöfifdjen oon Sjanna gröblich-
(Stachbrud oerboten.)

3n nädjfter $eit mirb ein intereffanter ©rbfefeaftsprogefe
oor bas tribunal in Sïtelun (grantreich) gelangen, meldjer
bemeift, bah &ie Stomantiî in unferer materiellen $eit nod)
immer meßt gang ausgeftorben ift. —

©s mar in ben legten Stegierungsgeiten bes unglüdlichen
Sönigs ßouis=Sßbilippe, als in SStelun ein fehr geachteter unb
reicher Stotar lebte, mit feiner eingigen fdjönen Dodjter. Diefe
oerliebte fid) eines Dages in einen munberfd)önen jungen
Dffigier, ber aber unglüdlichermeife ebenfo arm mar, mie fie
retch, ©s ging jenes SOtal nicht, mie es meiftens in Stomanen
gu gehen pflegt, bah nämlich bie gmei fid) gulefet boch nod) be=

îommen, nach langen Sämpfen. feier fiegte ber 33ater, mel»
d)er erlTärte: „Sinem ü)ungerleiber gebe id) meine Dod)ter
nicht — unb bamit bafta! Die fdjöne ganni) oergid)tete mit
blutenbem feergen, blieb aber feft, nachhar©6" Sorfchlägen
ihres harten SSaters gegenüber, unb ertlärte nun ihrerfeits
ebenfo îategorifch: SBenn id) ben nidjt habe heiraten bürfen,
an bem mein feerg hängt, nun mill ich 0ar teinen unb bleibe
lebig."

So mürbe fie nach unb nad) gur alten Sungfer unb ihre
SSermanbten machten fid) luftig über bie romantifd)en ©rillen,
beim noch immer fafe gräulein gannt) in lauen Sommer»
näd)ten brauhen unter ben Säumen ihres partes unb
träumte oon ihrem Siebften.

Die einige greube ihres Dafeins beftanb nur nod) barin,
bie brillante ßaufbahn ihres ehemaligen 33ertobten gu Der»
folgen unb als er fid) gar nod) oerfd)iebene ©hrenabgeid)en
errang, îannte ihre greube leine ©rengen. ©r ftarb, nod)
in ben beften 3ahren unb ein halbes Sahrhunbert lang hat
fie um ihn tiefe Drauer getragen. Doch enblid) tarn bie Seihe
auch an fie, biefe ©rbe gu oerlaffen. Sor menigen SJtonaten
ftarb gräulein gannt) auf ihrem SSefife bei SJlelun, im Stüter
oon 84 Sohren. Sie hinterließ ein SBermögen oon 1 SJtillion
unb 800,000 grauten. SOtan fanb barüber folgenbe SSerfü»

gungen: 3hren Sßermanbten, bie niemals ßiebe für fie gegeigt
hatten, hinterließ fie gar nichts. Das gange Sßermögen fiel
ber ©efellfchaft ehemaliger Schülerinnen, ber ©rgiehungs»
l)äufer ber ©hrenlegion gu. Die ginfen follen aufgehäuft
merben, fo oft biefelben aber 105,000 gr. betragen, mirb bie
Söürbigfte unter biefen ehemaligen Schülerinnen ausgefud)t
unb erl)ält bie genannte Summe als fjeiratsgut. 21n biefe
SOÎitgift tnüpft fiçh aber folgenbe Slaufel: SÏBenn fie innerhalb
ber nächften brei 3ahre fid) nicht einen armen Dffigier gum
©atten ermählt, ber aber meber proteftantifd)en noch jübifchen
Slnhang in feiner gamitie haben barf; bann tommt bie Sum»
me mieber gum Kapital.

Die Sßermanbten bes alten gräuleins, bie fid) als recht»
mäßige ©rben betrachten, ertlären bas Deftament für null
unb nichtig. SOtan ift aber nicht umfonft eines Sotars Doch»
ter (nad) unfern Sßegriffen bedt es fid) mit Sed)tsanmalt).
Das Deftament ift fo abgefaßt, baß es nicht angefochten mer»
ben îann. SBon peinlichster Drbnung geugt überbies, baß fie
barin fogar beftimmte, aus melcßem ©artentor fie hinausge»
tragen gu merben münfdje, mie oiel Drinîgelber bie ßeießen»
träger erhalten unb bie Dotengräber.

©s mährt nun nicht mehr lange, bann tommt ber Sßrogeß
gum Sttustrag, ben bie gurüdgefeßien Sßermanbten anhängig
machen, bie ©hrenlegion ift aber entfd)loffen, bis gum äußer»
ften gu gehen, für ihr Sedjt gu roahren.

Sie mirb oor (Bericht barauf hinmeifen, baß jene Sßer»

manbten bas Sßermögen gar nicht nötig haben, inbem fie
ohnebies reich finb unb baß es unerhört märe, ben leßten
SBiften ber Sßerftorbenen nicht gu achten. Sie, bie es als ße=
bensgmed betrachtet hat, bafür gu forgen, baß menigftens bie
ßergensträume anberer fich oermirîfid)en tonnen, nadjbem
ihr Draum oon ßiebe unb ©lüd fo elenb geßheitert ift.
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ren konnte und auch nicht vom Morgengrauen, denn mit
hallenden Schlägen kündete eine Turmuhr die Mitternachtsstunde

an. Er lag eine Zeit regungslos, ohne zu denken,
bis sein Blick auf den hohen Lehnstuhl fiel, der ihm
gegenüberstand. In diesem Stuhl saß eine Gestalt.

Zuerst erblickte er nur die schattenhaften Umrisse, doch sie
nahm nach und nach deutliche Form an. Und jetzt erkannte
er sie, es war Sascha.

Das merkwürdigste war, daß er sich gar nicht darüber
wundern konnte. Zuweilen schien es ihm wieder nicht Sascha
zu sein, so grau und verwittert sah sie aus und fremdartig in
Tücher gehüllt. Aber es waren ihre schwarzen Nachtschattenaugen,

die es nicht zum zweiten Male in der Welt gab.
„Was willst Du?" wollte er sagen, doch er hörte seine

Stimme nicht.
Und jetzt fing sie an zu sprechen. Er verstand jedes Wort,

doch es war, als käme es aus endlosen Fernen.
„Du kehrst zu spät zurück," sagte sie deutlich, ohne daß

ihre Züge sich bewegten. „Es macht die alte Sünde nicht
wieder gut. Doch Du mußtest kommen. Ich habe darauf
gewartet."

„Wo kommst Du her? Lebst Du noch in diesem Hause?"
fragte er, doch er hörte wieder seine Stimme nicht.

„Nicht in diesem Hause, aber nicht weit von hier, hinter
St. Marien. Ich bin hier, um Dir zu sagen, daß ich die alte
Frau Lawerenz ermordet habe. Du sollst mittragen an meiner

Schuld, denn Du hast es mitverschuldet," war die
Antwort.

Eine lähmende Kälte legte sich auf seine Glieder, er
konnte sich nicht rühren, nicht aufschreien, er mußte hilflos Sa-
schas Beichte anhören, die eine Anklage war.

„Du bist meineidig geworden, denn Du kamst nicht, so

lange es Zeit war, wie Du geschworen. Warum hast Du
mir das Herz verbrannt, daß ich die Sünde tun mußte in
meiner Qual? Denn so hoffte ich Dich zu gewinnen. Ich ließ
die alte Frau mir alles verschreiben, was sie hatte, ihr Geld
und dieses Haus; mit Schmeichelei und Heuchelei brachte ich
sie dahin, denn sie war mir nicht gewachsen. Und dann habe
ich sie langsam vergiftet. Niemand weiß es. Der Hausarzt
war ein Troddel. Ich wurde reich und unabhängig, doch Du
kehrtest nicht zurück. Lange habe ich gewartet, dann ging ich
ins Kloster von St. Marien. Ich vermachte alles der Kirche,
um meine Sünde zu löschen und erhielt Vergebung. Aber es
ist ein Wahn, die Kirche kann nicht ungeschehen machen, was
geschah. Und auch Du mußt nun die Rechnung bezahlen für
die alte Schuld, die du nie beglichen. Niemand entgeht seiner
Sünde. Und ob sie vergessen und begraben ist — ihre Stunde
kommt, wo sie zum Leben erwacht. Bis zum letzten
Herzschlag wird von Stund an die alte Frau Lawerenz durch
deine Träume gehen. Warum hast Du mir geschworen, daß
Du mein sein wolltest, wenn wir Geld und Gut hätten? Warum

hast Du mir das Herz verbrannt und ließest mich vergehen
in der Flammenpein?"

„Sascha, vergib mir!" ächzte er.
„Es steht nicht mehr in meiner Macht."
„Wo finde ich dich wieder?"
„Hinter St. Marien."
Und plötzlich war das Zimmer dunkel. Er fiel in einen

tiefen, bleiernen Schlaf.
Seltsam, dachte er am folgenden Morgen, wie kann man

so lebhaft träumen? Das kommt von den alten Geschichten,
an die ich vor dem Einschlafen so viel gedacht, und von dem
starken Schlummerpunsch, den ich vorher getrunken.

Unten beim Frühstück erkundigte er sich nach der alten
Frau Lawerenz und den Umständen ihres Todes. Doch der
Wirt, der aus Oesterreich stammte, wußte nichts von ihr.
Es waren ja vierzig bis fünfzig Jahre seitdem vergangen,
niemand wußte etwas von ihr.

Ehe er später zur Stadt hinaus wanderte, ging er auf
den Kirchhof, der hinter dem Kloster von St. Marien lag.
Der Frühnebel hing noch über den Gräbern, die mit brennenden

Kerzen und Kränzen geschmückt waren und um die sich
Scharen schwarzgekleideter Menschen drängten. Dumpf und
bang sangen und schwangen die Klosterglocken im Chor zum
Gedächtnis aller Seelen und dazwischen wimmerte unaufhörlich

das Glöckchen der Klosterkapelle, daß es wie ein einziger
nicht endender, schriller Hilferuf klang.

Zwischen den Gräberreihen der Nonnen fand der Major
ein steinernes Grab, dessen schwere Granittafel den Namen

der Klosterfrau Sascha von Zychlinska trug. Schaudernd
dachte er an seinen Traum, dessen dunkles, nie zu ergründendes

Geheimnis den Rest seines Lebensweges beschatten würde,

und er beugte sich tief, um ein heißes Gebet für die Ruhe
der armen Seele zu stammeln und eine Bitte um Vergebung
für seine alte, vergessene Sünde.

Der rührende Roman einer allen Znngser.
Nach dem Französischen von Hanna Fröhlich.

(Nachdruck verboten.)
In nächster Zeit wird ein interessanter Erbschaftsprozeß

vor das Tribunal in Melun (Frankreich) gelangen, welcher
beweist, daß die Romantik in unserer materiellen Zeit noch
immer nicht ganz ausgestorben ist. —

Es war in den letzten Regierungszeiten des unglücklichen
Königs Louis-Philippe, als in Melun ein sehr geachteter und
reicher Notar lebte, mit seiner einzigen schönen Tochter. Diese
verliebte sich eines Tages in einen wunderschönen jungen
Offizier, der aber unglücklicherweise ebenso arm war, wie sie

reich. Es ging jenes Mal nicht, wie es meistens in Romanen
zu gehen pflegt, daß nämlich die zwei sich zuletzt doch noch
bekommen, nach langen Kämpfen. Hier siegte der Vater, welcher

erklärte: „Einem Hungerleider gebe ich meine Tochter
nicht — und damit basta! Die schöne Fanny verzichtete mit
blutendem Herzen, blieb aber fest, nachherigen Vorschlägen
ihres harten Vaters gegenüber, und erklärte nun ihrerseits
ebenso kategorisch: Wenn ich den nicht habe heiraten dürfen,
an dem mein Herz hängt, nun will ich gar keinen und bleibe
ledig."

So wurde sie nach und nach zur alten Jungfer und ihre
Verwandten machten sich lustig über die romantischen Grillen,
denn noch immer saß Fräulein Fanny in lauen Sommernächten

draußen unter den Bäumen ihres Parkes und
träumte von ihrem Liebsten.

Die einzige Freude ihres Daseins bestand nur noch darin,
die brillante Laufbahn ihres ehemaligen Verlobten zu
verfolgen und als er sich gar noch verschiedene Ehrenabzeichen
errang, kannte ihre Freude keine Grenzen. Er starb, noch
in den besten Jahren und ein halbes Jahrhundert lang hat
sie um ihn tiefe Trauer getragen. Doch endlich kam die Reihe
auch an sie, diese Erde zu verlassen. Vor wenigen Monaten
starb Fräulein Fanny auf ihrem Besitz bei Melun, im Alter
von 84 Jahren. Sie hinterließ ein Vermögen von 1 Million
und 800,VW Franken. Man fand darüber folgende
Verfügungen: Ihren Verwandten, die niemals Liebe für sie gezeigt
hatten, hinterließ sie gar nichts. Das ganze Vermögen fiel
der Gesellschaft ehemaliger Schülerinnen, der Erziehungshäuser

der Ehrenlegion zu. Die Zinsen sollen aufgehäuft
werden, so oft dieselben aber 1V5,VW Fr. betragen, wird die
Würdigste unter diesen ehemaligen Schülerinnen ausgesucht
und erhält die genannte Summe als Heiratsgut. An diese

Mitgift knüpft sich aber folgende Klausel: Wenn sie innerhalb
der nächsten drei Jahre sich nicht einen armen Offizier zum
Gatten erwählt, der aber weder protestantischen noch jüdischen
Anhang in seiner Familie haben darf; dann kommt die Summe

wieder zum Kapital.
Die Verwandten des alten Fräuleins, die sich als

rechtmäßige Erben betrachten, erklären das Testament für null
und nichtig. Man ist aber nicht umsonst eines Notars Tochter

(nach unsern Begriffen deckt es sich mit Rechtsanwalt).
Das Testament ist so abgefaßt, daß es nicht angefochten werden

kann. Von peinlichster Ordnung zeugt überdies, daß sie
darin sogar bestimmte, aus welchem Gartentor sie hinausgetragen

zu werden wünsche, wie viel Trinkgelder die Leichenträger

erhalten und die Totengräber.
Es währt nun nicht mehr lange, dann kommt der Prozeß

zum Austrag, den die zurückgesetzten Verwandten anhängig
machen, die Ehrenlegion ist aber entschlossen, bis zum äußersten

zu gehen, für ihr Recht zu wahren.
Sie wird vor Gericht darauf hinweisen, daß jene

Verwandten das Vermögen gar nicht nötig haben, indem sie
ohnedies reich sind und daß es unerhört wäre, den letzten
Willen der Verstorbenen nicht zu achten. Sie, die es als
Lebenszweck betrachtet hat, dafür zu sorgen, daß wenigstens die
Herzensträume anderer sich verwirklichen können, nachdem
ihr Traum von Liebe und Glück so elend gescheitert ist.
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©er feltfame (Baftfyof
33H einem 3®irte; gafHtdj wie !ein an&rer,
SBoBn' icB aux Stiele feit geraumer Seit.
©trenn nötigt et aum ©intritt ieBen S&anSrer,
®aS ftßmale Sot aufreißenß angclweit.

Ün6 weil fie feött Bie got&ne ©orme orangen
lté SBitrlSBauSfdi'tlB, fo treten gern fie ein.
®aS öefte glaubt ein ie&er au empfangen,
®önl Boctj BaS HauS ooH ©eigen unB ©djatmein.

UnB alten wirb auc6 meift fing» aufgetragen,
DBrooBI nietjt eöen ie&em gute .foft.
®rum Bört man nießt nur jaueßaen, ßört aueb

Hagen;
„SSermutt" ruft einer, „ich Beftettfe Sloft!"

Im Betten geßt eS Benen, &ie nidit warten,
©tS fie Ber SBirt BeBient an ißretix ®tfdj;
®enn oiel au tun Bat er in HauS unb ©arten;
SBaS fie Begehren, Boten fie ftch frifcB.

Sur freiließ lann'S nießt ieBer immer fin&en
®aS große HauS Bat ©äng' unB brennen oiet;
®urch 8tat unB Unrat Beißt eS BurcB fieß win&eit
UnB mandier lomwt trop SKüBen nücßt aum Siel.
gn&effen fipen anBre tängft am ©c&maufe,
©ont SSirt umfeßwänaett, Ber Bie HänBe reißt,
©cßon Bunten fie fid; Herrn in feinem Haufe,
Oft Bern Bocß feiner attautange Bteißt.

®enn plöPItch weigert er Ben ©äften genet,
©ernährt taum eine Cammer eng unB fait.
Stimmt iBnen weg BaS Sicht, eS ift au teuer,
UnB fept oorS ®or fie enôticB mit ©ewatt.

®a trifft fein Summern, Bitft fein SöiBerftreßen,
®er SBirt oeriacht 6er ©nfttidrfeif ©eBot.
Sßieotel er feinen ©äften auch gegeben —
©ein rauher, teßter HänSebrud: ift ®o&.

S. ©. SfBmann.

Hebet Bingen bei geroifjen Meilen
fdjreibt D. ©wett'lDlarben: (Es ift ein gutes $ei=
eßett, wenn man SOtäbtßenftimmen frößließ fingen
bört über bem bampfenben Slufwafcßfafj ober
über bem gtidlorbe; wenn fid) ber ^eßrbe'fen
rßptßmijcß bewegt unb ber ©taübwebel im Saft
gefeßwungen wirb nad) einer munteren 3Jtetobie.
Sicßerlicß werben bie ©djüffetn btanfer glänzen,
bas SSMjcßen unb Stbftauben unb ©topfen wirb
nod) einmal fo gut nor fid) geßen bet ben £län=
gen eines fraßen Siebes.

Ber Sater Ickßeft, wenn er fein SOtäbcfjen bei
ber 2Irbeit fingen ßört unb aueß ber Stutter mü=
bes ©efießt ßellt fid) auf. ©etbft bie ©efeßmifter
werben, oieüeicßt oßne fieß's gang ftar gu maeßen,
non bem ©eift ber luftigen Arbeiterin angeftedt.

©ine iferbe läutenber Küße, bie non ben 23 er=

gen unb Statten am Sbenb gurüdfeßrt, feßeint
bei ben metob'ifcß=fanften Bönen ißrer ©laden
noeß einmal fo friebltcß ßinabgufteigen ins Syeu
mattal.

tlrtb wenn auf bem gelbe bei ber ©rnte ge=
fungen wirb, geßt bie feßmere 2Irbeit weit leicßter
oonftatten.

greube am ©efang, wenn nießt bas Singen
fetbft, ift ein nie oerfagenber ©enuft für uns. ©s
ift, wie wenn man burcß bufienbe 2Biefen wan»
berte, in benen bie ©rillen girpen.

Die tiefte auf Den etffen BUcf

©ir 3ames ©rießton Srownie ßieü biefer
Bage bei ber Jüonfereng ber engfifeßen Sanitäts»
3nfpeftoren in Sßeffielb eine bemerfenswerte
Stebe, bie non ben Sonboner Leitungen eingeßenö
beßanbelt wirb, ffir fpraeß gunäeßft bie Über»

geugung aus, baff aüe Birgte ißren fcßwäcßticßen,
franfen, morbiben Patienten bas ©ingeßen einer
©ße nermeßren würben. „Sllerbings", fagt ©ir
3ames, „wirb man in foleßen gälten, wo es fieß
um waßre Siebe ßanbeit, nießt oiel ausrießten.
3cß glaube an bie ßoße ©tßi! ber Siebeseßen nießt
nur nom romantifeßen ©tanbpunlt, fonbern aueß
nom eugenetifeßen aus. Seiber fpieit aber in
einem großen Beil unferer ©ßen 'bie Siebe gar
feine ober nur eine feßr untergeorbnete Solle.
Sang, fogialer ©tnfiuß, ©ßrgeig unb bas, was
©arlpie „@eIb=Sepus" nennt, finb bie bominie«
renben gaftoren bei ben ©ßefcßließitngen. ©olcße
©ßen finb aber, glaube ict), nießt feßr geeignet,
wünfeßertswerte Sefultate für bie näeßifte ©enera«
tion gu feßaffen. Ber nerftotbene iftrofeffor Sap=
cod pflegte gu fagen, baß unfere Sriftofratie bureß
ißre gelegentlicßen Serbinbungen mit ©cßaufpie*
lerinnen unb Kilcßmöbcßen nom Untergang be=

waßrt würbe. @s befteßt eine tief eingewurgefte,
inftinftine Snerfion, welcße 3nbinibuen ber mei=
ßen unb ber feßmargen Saffe non einer Serbin»
bung a'bßält unb bie grüeßte foleßer SePbinbun»
gen pflegen non gang inferiorer Qualität gu fein.
Unb fo befteßt aueß feßr oft eine tiefe pßpfiolo»
gifeße ©eßnfucßt gweier Stenfcßen berfelben Saffe,
fieß gu nereinigen, unb icß glaube, baß bie grüeßte
foießer Sereinigungen nie! eßer ftarf unb gefunb
fein werben als bie aus ©ßen, bie mit faltem
Slut unb aus gefcßäftlicßer unb fogialer Über»

legung gefeßloffen werben. 3cß nerteibige nießt
bie unüberlegten, überpfteten, gu jungen ©ßen,
non benen wir ja meßr als genug ßaben. Unb
bie Serbannung non ©retna»@reen mar ein
Serluft für ben Sonefliften unb ein ©eminn für
bas Sanb. Bie ecßie Siebe aber auf ben erften
Slid ift ein gweifaeßer ©egen. Sie fegnet bie,
bie fie erfaßren ßaben, unb fie fegnet jene, bie
biefer Siebe auf ben erften Slid ißr Seben ner»
bauten."

Itlan ftiftel, die (gftemätutet aftjugeftett!
®cr Setter ein-e8 Ber nröbten SSarettBäufer non

©an granatêïo ift auf einen eigenartigen ©eBanlen
nerfalfen. Ifê ein Huget ©efcBâftémann Batte er
Bie SeoBadttung gemadjt, Bab Bte grauen in Seglei»
tung ißrer ©Bemanner weniger ïaufluftig ftnB atê
allein. ItnB awar ans nerfdjieBenen ©ritnBen.
©cftenS maäjt e8 ïeinem Siantte ©nab, oott einem
SaBentiid) aum anBern au wanBern unB Bann »flegt
Ber SBann au§ SüdiicBten Ber ©parfamîeit Ber Sratt
non ie&em nießt unBeBingt notwenBigen ©inïaitf a®=

aureBen. Iu8 Siefen ©rwägungen Berauê Bat Ber

S®arenBan8leiter einen ©aal îeineé ©efdjâfteé in ein
BöcBit gemittlicBeë unB elegantes SauiBaimmer um»
wan&eltt laifen, wo trefaritwöige, Bcoueme SeBer»

itüBIe in TOenge fteBen, Seitungen Ber ganaen SBelt

aufliegen un& auf S3unicB avtd) taBciloS außerettete
©eiränle alter Irt neraBretcBt wer&en. ®tefer Saum

foil Ben ©Beniänncrn foaufagen alê lufBewaBrungg»
ort Bienen, wäßrenB ißre Beiiercn Hälften iBr ffauf»
BeBiirfni8 Beden. ÜOTann unB grau erBalten an Ber
$ür 6e8 SSnrenBa.ufeë awei gleicBlautenBe Summern.
Oat Bie grau ißre Seiorgungen BeenBet, io gißt Tic

einem 6er Btenftßaren ®eifter am ©ingang au jenem
Saum iBre Summer, Bie ßeiagier BienitBarer ©eift
nun faut auêruft. ®er ©Bemann erBeBt iteß1, legt
Bie Seitung Beifeite, trinït feinen SBßiSH) oBer ©od»
tail au8 unB BeBaucrt oieEeiibt gar, Bab er îic& non
Bern BeBaglicBen luientö alt idjon io Balß trennen
mitb. ®ie golge Banon ift, Bab S'en ©Bemann lein
Brummiges ©eficBt meßr auffebt, wenn Bte grau ißm
et(aä6H, Bab fie in8 SßarenßauS geßen wiE, unB Bab
er fieß oßen&rein nocB freut, wenn ißre ©infäufe recBt
oiet Seit in Infntudj neBmen.

3ut geil. BeatfUuitfl! SSÄ,feTS?S
notttjenbig, Ber ©roebition neben ber neuen, and)
bie btêberigc, alte Slbreffe anjugeßen

Stauen und Hinder
weifen IÇerrontanaanin ü6er aEeS als Ba§ twrsita»
lieb fie SräftiannaSmittel; bcicitiat ^Blutarmut,
•©IctcbiHdiünciWöieStörniiöcn^cbtnädjeaHftäube.
©cbwacbltdjc Äinber entroideln fictj setftiß unb
tövpevlid) naeß betn ©ebrawß non S-ervontattsanin,
welcßeS in leiner gamtlie fehlen bürde.
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Toffee uitfc Äaffcc=(0rfaH.
Soriicßt ift itetê geboten beim ©inlauf jeglicBer

8lrt non Sa&rungS» un& ©emibmitteln; Banntfädüid)
bei foldjen, wo nicht genau oräaiiiert ift, auS waS
für ©toffen fte autamtnengefept finb. Saut einer
Seitungênotia fofi eines ber Slaifee»©riapmtttel
angeblich eine SliicBung non Soßneniaifee mit gern»
fteten getgen unb Gierenden fein. ®ie Uttterfurtjung
ßnbe ergeben, bab ber ©oßnenlnffee Burcß Kartoffeln
erfept mar, bie ianit Ber ©cßale geröitet mürben.
2Ben frierts Ba nid)t?

StuS üßergtofeer SBeauemüdileit laufen niele
Hausfrauen Beute ihren Kaffee fertig gerottet unb
gemahlen; audi Bie (Surrogate, a-S. ber Slalalaffee,
tuetben beim Krämer nod) gemahlen nerlangt. ©erabe
Biefe Seguemlicbleit öffnet manchmal bem ©cbrotnbel
®ür unb ®or. SBaS haben mir nicht in ber Kaffee»
Branche eine ünntaffe @rfap» unb Sufapmittel; laum
alle mürben, mie Ber SemetS norliegt, eine mirflicße
8ebenSmittel»KontroEe ertragen.

®n mirb nüeS mögliche geröftet nn& gemahlen,
mit etmaS Stroma uerfeßen, ein feböner notnnöfer
Same basugefept, unb BaS Srobult ift fertig aum
©ebrauch- Slit großer Sellante mtrb ittarnt ge»
fcblngen unb bie guten Hausfrauen laufen bie „fertige
Kaffeemtfchung", roeit eS gar fo beguent iff, unb man
Babei feine eigene Kaffeemühle meßr braudjt.

Könnte ich einer Hausfrau raten, fo roür&e id)
fagen: „SSenn ©ie Soßnenlaffee moüen, Bann laufen
©ie benfetben roß, unb feßeuen ©ie bie Heine Stühe
BeS ©etbftröftenS unb SlaßtenS nid)t." SBoEen ©ie
ein ©rfapmittel, fo neßtnen ©te KntßreinerS Slata»
Inffee, ein sProöult, BaS nacB meiner eigenen Qcrfnb»
rung bas befte ©urrogat barfteEt. ®ann roiffen ©ie
genau, maS ©ie haben, unb lönnen auch gana nach
iÖetiebett unb befonberem ©efdnnad Slifcßungen
madjen. Sur äSetbeffetung ber garbe fnnn inan
uieEeidit noch etmaS gute ©idjorie nerroenben. ©o
märe einem Itebetitanbe abgeholfen, unb ber Kräuter
müßte nicht ein Oupenb, unb babei manthmal ameifel»
hafte ©adjen in feinem Slagaain batten, bie, roeit neu,
int Stnfang oertangt roerbett, unb bann nach Htraer
Seit bod) liegen bleiben.

@in alter ©oeateret.
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Der seltsame Gasthof
Bei einem Wirte, gastlich wie kein andrer.
Wohn' ich zur Miete seit geraumer Zeit.
Streng nötigt er zum Eintritt jeden Wandrer,
Das schmale Tor aufreißend anaelweit.

Und weil sie sehn die goldne Sonne prangen
Als Wirtshausschild, so treten gern sie ein.
Das beste glaubt ein jeder zu empfangen,
Tönt doch das Hans voll Geigen und SKalmein.
Und allen wird auch meist flugs ausgetragen,
Obwohl nicht eben jedem gute Kost.
Drum hört man nicht nur jauchzen, hört auch

klagen;
„Wermut!" ruft einer, „ich bestellte Most!"

Am besten geht es denen, die nicht warten,
Bis sie der Wirt bedient an ihrem Tisch;
Denn viel zu tun hat er in Haus und Garten;
Was sie begehren, holen sie sich frisch.

Nur freilich kann's nicht jeder immer finden
Das große Haus hat Gang' und Trevven viel:
Durch Rat und Unrat heißt es durch sich winden
Und mancher kommt trotz Mühen nicht zum Ziel.
Indessen sitzen andre längst am Schmause,
Vom Wirt umschwäuzelt, der die Hände reibt.
Schon dünken sie sich Herrn in seinem Hause,

In dem doch keiner allzulange bleibt.

Denn plötzlich weigert er den Gästen Feuer,
Gewährt kaum eine Kammer eng und kalt.
Nimmt ihnen weg das Licht, es ist zu teuer,
Und setzt vors Tor sie endlich mit Gewalt.

Da hilft kein Jammern, hilft kein Widerstreben,
Der Wirt verlacht der Gastlichkeit Gebot.
Wieviel er seinen Gästen auch gegeben —
Sein rauber, letzter Händedruck ist Tod.

I. V. Widmann.

Ueber Singen bei gewissen Arbeiten
schreibt O. Swett-Marderu Es ist ein gutes
Zeichen, wenn man Mädchenstimmen fröhlich singen
hört über dem dampfenden Aufwaschfaß oder
über dem Flickkorbe-, wenn sich der Kehrbesen
rhythmisch bewegt und der Staubwedel im Takt
geschwungen wird nach einer munteren Melodie.
Sicherlich werden die Schüsseln blanker glänzen,
das Wischen und Abstauben und Stopfen wird
noch einmal so gut vor sich gehen bei den Klängen.

eines frohen Liedes.
Der Vater lächelt, wenn er sein Mädchen bei

der Arbeit singen hört und auch der Mutter müdes

Gesicht hellt sich auf. Selbst die Geschwister
werden, vielleicht ohne sich's ganz klar zu machen,
von dem Geist der lustigen Arbeiterin angesteckt.

Eine Herde läutender Kühe, die von den Bergen

und Matten am Abend zurückkehrt, scheint
bei den melodisch-sanften Tönen ihrer Glocken
noch einmal so friedlich hinabzusteigen ins
Heimattal.

Und wenn auf dem Felde bei der Ernte
gesungen wird, geht die schwere Arbeit weit leichter
oonstatten.

Freude am Gesang, wenn nicht das Singen
selbst, ist ein nie versagender Genuß für uns. Es
ist, wie wenn man durch duftende Wiesen
wanderte, in denen die Grillen zirpen.

Die Liebe aus den ersten Viilk
Sir James Crichton - Brownie hielt dieser

Tage bei der Konferenz der englischen Sanitäts-
Inspektoren in Sheffield eine bemerkenswerte
Rede, die von den Londoner Zeitungen eingehend
behandelt wird. Er sprach zunächst die
Überzeugung aus, daß alle Ärzte ihren schwächlichen,
kranken, morbiden Patienten das Eingehen einer
Ehe verwehren würden. „Allerdings", sagt Sir
James, „wird man in solchen Fällen, wo es sich

um wahre Liebe handelt, nicht viel ausrichten.
Ich glaube an die hohe Ethik der Liebesehen nicht
nur vom romantischen Standpunkt, sondern auch
vom eugenetischen aus. Leider spielt aber in
einem großen Teil unserer Ehen die Liebe gar
keine oder nur eine sehr untergeordnete Rolle.
Rang, sozialer Einfluß, Ehrgeiz und das, was
Carlyle „Geld-Nexus" nennt, sind die dominierenden

Faktoren bei den Eheschließungen. Solche
Ehen sind aber, glaube ich, nicht sehr geeignet,
wünschensWerte Resultate für die nächste Generation

zu schaffen. Der verstorbene Professor Lay-
cock pflegte zu sagen, daß unsere Aristokratie durch
ihre gelegentlichen Verbindungen mit Schauspielerinnen

und Milchmädchen vom Untergang
bewahrt wurde. Es besteht eine tief eingewurzelte,
instinktive Aversion, welche Individuen der weißen

und der schwarzen Rasse von einer Verbindung

abhält und die Früchte solcher Verbindungen

pflegen von ganz inferiorer Qualität zu sein.
Und so besteht auch sehr oft eine tiefe physiologische

Sehnsucht zweier Menschen derselben Rasse,
sich zu vereinigen, und ich glaube, daß die Früchte
solcher Vereinigungen viel eher stark und gesund
sein werden als die aus Ehen, die mit kaltem
Blut und aus geschäftlicher und sozialer
Überlegung geschlossen werden. Ich verteidige nicht
die unüberlegten, überhasteten, zu jungen Ehen,
von denen wir ja mehr als genug haben. Und
die Verbannung von Gretna-Green war ein
Verlust für den Novellisten und ein Gewinn für
das Land. Die echte Liebe aber auf den ersten
Blick ist ein zweifacher Segen. Sie segnet die,
die sie erfahren haben, und sie segnet jene, die
dieser Liebe auf den ersten Blick ihr Leben
verdanken."

Man bittet, die Ehemänner abzugeben!
Der Leiter eines der größten Warenhäuser von

San Franzisko ist auf einen eigenartigen Gedanken

verfallen. Als ein kluger Geschäftsmann hatte er
die Beobachtung gemacht, daß die Frauen in Begleitung

ihrer Ehemänner weniger kauflustig sind als
allein. Und zwar aus verschiedenen Gründen.
Erstens macht es keinem Manne Spaß, von einem
Ladentisch zum andern zu wandern und dann pflegt
der Mann aus Rücksichten der Sparsamkeit der Frau
von jedem nicht unbedingt notwendigen Einkauf
abzureden. Aus diesen Erwägungen heraus hat der
Warenhausleiter einen Saal seines Geschäftes in ein
höchst gemütliches und elegantes Rauchzimmer
umwandeln lassen, wo tiefgründige, beaueme Leöer-
stuhle in Menge stehen, Zeitungen der ganzen Welt
aufliegen und auf Wunsch auch tadellos zubereitete
Getränke aller Art verabreicht werden. Dieser Raum

soll den Ehemännern sozusagen als Aufbewahrungsort
dienen, während ihre besseren Hälften ihr

Kaufbedürfnis decken. Mann und Frau erhalten an der
Tür des Warenhauses zwei gleichlautende Nummern.
Hat die Frau ihre Besorgungen beendet, so gibt sie

einem der dienstbaren Geister am Eingang zu jenem
Raum ihre Nummer, die besagter dienstbarer Geist
nun laut ausruft. Der Ehemann erhebt sich, legt
die Zeitung beiseite, trinkt seinen Whisky oder Cocktail

aus und bedauert vielleicht gar, daß er sich von
dem behaglichen Aufenthalt schon so bald trennen
muß. Die Folge davon ist, daß der Ehemann kein
brummiges Gesicht mehr auffetzt, wenn die Frau ihm
erzählt, daß sie ins Warenhaus gehen will, und daß
er sich obendrein noch freut, wenn ihre Einkäufe recht
viel Zeit in Anspruch nehmen.

Zur gesl. veachlmg! »à
notwendig, der Expedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

Frauen und Müder
preisen Ferromanganin über alles als das vorzüglichste

Kräftigungsmittel; beseitigt Blutarmut,
Bleichsucht, nervöse Störungen, Schwächeznstände.
Schwächliche Kinder entwickeln sich geistig und
körperlich nach dem Gebrauch von Ferromanganin,
welches in keiner Familie fehlen dürfte.

Preis Fr. 3.50 in Apotheken erhältlich. gß

Kaffee und Kaffee-Ersatz.
Vorsicht ist stets geboten beim Einkauf jeglicher

Art von Nahrungs- und Genußmitteln; hauptsächlich
bei solchen, wo nicht genau präzisiert ist, aus was
für Stoffen sie zusammengesetzt sind. Laut einer
Zeitungsnotiz soll eines der Kaffee-Ersatzmittel
angeblich eine Mischung von Bohnenkaffee mit
gerösteten Feigen und Cerealien sein. Die Untersuchung
habe ergeben, daß der Bohnenkaffee durch Kartoffeln
ersetzt war, die samt der Schale geröstet wurden.
Wen frierts da nicht?

Aus übergroßer Beauemlichkeit kaufen viele
Hausfrauen heute ihren Kaffee fertig geröstet und
gemähten; auch die Surrogate. z.B. der Mälzkaffee,
werden beim Krämer noch gemahlen verlangt. Gerade
diese Beguemlichkeit öffnet manchmal dem Schwindel
Tür und Tor. Was haben wir nicht in der Knffee-
brcmche eine Unmasse Ersatz- und Zusatzmittel; kaum
alle würden, wie der Beweis vorliegt, eine wirkliche
Lebensmittel-Kontrolle ertragen.

Da wird alles mögliche geröstet und gemahlen,
mit etwas Aroma versehen, ein schöner pompöser
Name dazugesetzt, und das Produkt ist fertig zum
Gebrauch. Mit großer Reklame wird Allarm
geschlagen und die guten Hausfrauen kaufen die „fertige
Kaffeemischung", weil es gar io bequem ist, und man
dabei keine eigene Kaffeemühle mehr braucht.

Könnte ich einer Hausfrau raten, so wurde ich
sagen: „Wenn Sie Bohnenkaffee wollen, dann kaufen
Sie denselben roh, und scheuen Sie die kleine Muhe
des Selbströstens und Mahlens nicht." Wollen Sie
ein Ersatzmittel, so nehmen Sie Kathreiners Malzkaffe?,

ein Produkt, das nach meiner eigenen Erfahrung

das beste Surrogat darstellt. Dann wissen Sie
genau, was Sie haben, und können auch ganz nach
Belieben und besonderem Geschmack Mischungen
wachen. Zur Verbesserung der Farbe kann man
vielleicht noch etwas gute Cichorie verwenden. So
wäre einem Uebelstande abgeholten, und der Krämer
müßte nicht ein Dutzend, und dabei manchmal zweifelhafte

Sachen in seinem Magazin halten, die, weil neu,
im Anfang verlangt werde», und dann nach kurzer
Zeit doch liegen bleiben.

Ein alter Spezierer.
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